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©iebenjehntcr Jahrgang.

-—a Brgatt für Ibir Itttoffrn brr SraufttnmlL

1895.

Ibonnemmt.

Bei gr«nfo=3ufteHung per ©oft:
Säprlid) gr. 6. —
fjalbjabrlid) „ 3.—
Sluslnnb franfo pet 3aî»r „ 8.30

®ratis-|leilnBeii:

„gür bie fleine SBelt"
(erfd^cint am 1. ©onntag ieben Wonat3),

„.fîocf)» it. fjauspaltungêfdjule"
(erfd^cint am 8. Sonntag jcbcn Monats).

jiebaktion Bub jlerlag:

grau ©life fconegger,
Sffiienetbetgftra^e

3h. 7.

St ©alien

iBferlisBBgrew.

Sßer einfache Sßetitjeile:
gür bie ©djtreij : 20 ®t8.

„ ba« Sluslanb: 25 „
®ie Steflamejeile: 60 „

Jnsgakt:

®ie „©cptoeijer grauen=3eitung"
erfcpemt auf jeben ©onntag,

}nnon»n>$egte:

fcaafenftein & S3 o g I e r,
SIMtergaffe 1,

unb bereu gUialcn.

Sfftotto: 3mtnet ftrebe |unt (Saitjen, unb fating bu fetbet tetn CSanje»
2Betben, alt bicneubct ®Ueb f$ttcg an (in «anjtï bid) an I Stmitfag, 1. Bspt

Jnljalf : ©ebidjt: ©djmicb ©djnterj. — grauen»
redjt. — 3ut JBabefaifou. — ®ic jitrcpcriidjcn grauen
unb ba§ SBirtfdjaftlgefep. — 2>er freie ©onntag. —
3Ba8 bie §nu«frau intereffiert. — ®ie Sßeutitation ber
Sfiidjcn. — ©ittlabung sur SEeilnapmc am 5. SturnfurS
für bas SJliibcpenturnen itt Sieucpatel. — 2Bciblid)e gort»
bitbung. — Söa« grauen tfjun. — ©precpfaal. —
geuitteton : ®a« SFtabcpen Dont Sanbe.

23 e i I a ft e : Steinet ben nicpt pernios (©ebicpt.)
—; 3Ba§ tuiffcn tuir Dont Sîaffee V — ©portbtüten. —
billige Siamanten. — Sleues Dont Bücpenuarft. —
Sieflamen unb gnferate.

.*t*. AÎ* xyx xyx AÎX. xf* xfx XjX, xjx xtx xfx. .xfx. .aJx.

Sdpntefr Süimrrj.
er Sdjmcrj ift ein Sdjmicb,

r^v. ,,M
Sein Jammer ift fyart;

71x5^ ^on füegenben flammen
3ft f)cif fein f^erb ;

Seinen 231afebalg bläfft
(Ein ftojjenber Sturm
Pon œilben ©emalten.
(Er hämmert bie fjerjen
Hnb fefftneift fte mit ferneren
Unb garten Rieben
e5u feftem ©efüge.

(Sut, gut fcfymiebet ber Sdfnterj.
Kein Sturm jerftört,
'Kein ,-Çroft jerreift,
Kein Koft jerfri^t,
tPas ber Scfymerj gefc^miebct.

£). 3- Sicrbaum.

3frauenred|t

fn Schwerin finb beim Sleubau beê taiferiicpen
fßoftamte! auch weibliche Slrbeitlfräfte be*

fhäftigt. ®arüber finb bie Arbeiter ttnge*
Ratten; fiefagen: „®ie Arbeiten bei einem Bau
finb uitbebingt berartige, bah fie fidj au! gefunb»

heitlidjen, wie aud) au! ©djidlidjfeitlgrünben ab»

fofut nic^t für grauen unb ©läbdjen eignen." Unb
e! Wirb barauf fjingewiefen, baff bie ©iaurer nur
burd) eine ftramme Drganifation biefem SJUfjbraud)
ber Weiblichen SIrbeitêïraft fteuern fönnen.

®ie Bauarbeiter h^ben freilidj infoweit red^t,
all el ihnen bureau! ni<ht gleichgültig fein fann,
Wenn bie gleichwertige ülrbeitlleiftung ber grau ge=

ringer bejablt wirb all bie irrige, bie infolge»
beffen im BebarflfaH Don ben SIrbeitgebern aul
©parfamfeitlgrünben in bie jweite Sinie gefteKt
Wirb.

®ie ritterlidhe gürforge ber SJtänner, welche in
berißhrafe tion ben „gefunbljeitlichen" unb ,,©chid»
lichfeitlgrünben" ihren Slulbrud finbet, macht auf
bie haïwïofe Seferin einen gewiffen Sffeft, ber aber

beim nähern Befehen fi^ inl ©egenteil Derlehrt.
®l ift nicht bie 9titterlid)feit, welche bie Scanner

bewegt, gegen ben SDtihbrauih ber Weiblichen 91r=

beitlfraft im Baugewerbe ju gelbe ju jiehen, fon»
bern el ift ber freie SBettbewerb beiber ©efdjlechter
uml tagliche Brot, Wal in feinen golgen gefürchtet
Wirb, unb bem bie SUiänner glauben, mit allen
SOlitteln entgegentreten ju müffen.

®ie SKänner hoben aber abfolut fein mora*
lifche! Siecht, bie grauen Don irgenb einer Slrbeit

auljufchliehen, welche bie le^tere leiften a n n unb

Derridjten will. ®al f^lie^t freilich nicht aul, bafj
ber SCftann fi<h auf ©runb Don überlieferten ©chid»
lichfeitlanfi^ten unb eingelebten Berhöltniffen bal
Siecht bei Stärlern anmafjt, wenn el gilt, feine

engen perfonlidjen gntereffen ju wahren unb bie

ihm burdj ihr Borwärtlbrängen unbequem ge=

Worbene grau auf bie billfer gewohnten unb barum
Don ber ©efeüfchaft all mafjgebenb anerlannten
©renken jurüdjuweifen.

®er einjige moralifh unb wirtfhoft»
lieh richtige 2Beg, ben bie Süänner in
biefer ©acbje gehen fönnen, ift berjenige,
ben grauen freie Bah« ju geben unb
fie babei in ihre befteljenben beruf*
liehen Drganifationen aufjunehnten.

9iun bie wirtfchafttiche Sage bie grau einmal

jwingt, fich auf eigene gü^e ju ftetlen unb ben

®ampf uml®afein mit eigener ffraft auljufechten,
liegt el in ber SDiänner wohlDerftanbenem Sntereffe,
biefen 3utua<h§ Ott Slrbeitlfräften all ©leichberech*

tigte unb ©leiöhöerpflidhtete in ihren ^Reihen auf*
junehmen. 21Ii gleichberechtigte Slrbeiter in ben

Schuh ber bilher nur für bie SRänner beftanbenen

Drganifation eingefchloffen, teilen bie grauen mit
ben lederen nicht bloh bie Stechte, fonbern audj
bie im Qntereffe ber ©efamtheit bem einjelnen auf»

erlegten Berpfli^tungen unb Befhränfungen, unb
ein SDtifjbrauch ber weiblichen Slrbeitlfraft aul
©parfamfeitlgrünben fönnte nicht mehr ftattfinben.

®ie ©rünbe jur Slulfchliefjung ber grauen Don
ber Bauarbeit, Welche bie männlichen Slrbeiter hier
inl gelb führen, finb nicht ftidjholtig. SBürben

feine größeren Slnfprüdje an bie Slrbeitlleiftung ber

grau gemacht, all foldfe ber Scormalarbeitltag ben
SDtännern jumutet — unb wäre el im Baugewerbe
— fo würbe ihre Slulbauer berjenigen ber SOtänner

nichtl nachgeben, Doraulgefept, bah ihnen gleich
ben SJtännern bie ungeftörte Sta^trufje gewährleiftet
Wäre unb bie Stahrungljufuhr niht geringer fei,
all biejenige ber SJtänner el ift.

®! ift bei ben grauen nicht anberl all bei
ben SJtännern; fie wenben fich berjenigen Slrbeit

ju, ber ihre förperlichen unb geiftigen Gräfte ge»

warfen finb unb wenn fie fich bieferljalb felber
täufdjen, fo müffen fie auch bie golgen felber

tragen, ober fich felber aul bem Srrtum Ijerau!»
helfen, ©ie foHen unb wollen el nicht beffer hoben
all bie ©tänner, bie ja audj bei ®aufenben aul
biefem ober jenem ©runbe ihren juerft ergriffenen
Beruf wechfeln, ohne bah belhalb ein .feahn banach

fräht.
®ie ju fdjonenbe ©efunbheit ber grau ift ftetl

ein Schlagwort, wenn el fidj barum Jjanbelt, biefe
all Äonfurrentin ju befämpfen.

Sßie man^e grau betreibt einen anftrengenben
Beruf, bamit ber SJtann fich ^er gütlich thun fann,
neben bem Beruf aber muh fte noch Einher auf»
jiefjen unb pflegen, fo bah fte bei mannigfaltigen
BefdjWerben jahrelang feine ©tunbe einer unge*
ftörten Stachtruhe fich erfreuen fann. ®e!f)alb aber

beunruhigt fich ber ©tann nicht, fonbern er häuft
unbebenflidj noch weitere Saften auf bie über»

bürbete grau unb nimmt noch unnötige perfönliche
Bebienung für fidj all felbftüerftänblid) entgegen.
®a forgt fich feiner für bie ©efunbheit ber grau,
fie mag fidj felber regen, wenn el ihr ju Diel ift.

Unb nun gar ber jweite ©inwanb, bie © <h t cf«

lidjfeitlgrünbe.
®iefe fann man erft redjt nicht für gültig

nehmen, ©tan fann nicht fo redjt Derfteljen, worin
bal Slnftüfjige, ber Berftofj gegen bie ©djicflidjfeit,
eigentlich liegen foil. ®afj bie grau arbeitet, fann'l
nicht fein, benn mühige grauen wollen bie ©tänner
nicht hoben. ®afj fie ft r en g arbeitet, ebenfo ftreng
Wie ber ©tarnt, bal fann'l auch nicht fein, benn,
Wie gejeigt, arbeitet fie Dielfadj nod) einmal fo

ftreng wie ber SOtann, ohne bah irgenb einer el
anerfennt ober ein SBefen baDon macht.

©otite el fein, weil fie öffentlich arbeitet?
Stein, benn wie biefe im Baugewerbe, fo thun el
noch ïoufenbe in anbeten Brandjen. ©tan benfe

nur an bie Befchäftigung in ben gabrifen unb an
bie Betätigung in ber Sanbwirtfdjaft. ®iefe grauen
beforgen ihre Slrbeit eben fo öffentlich, unb feiner
finbet fich Deranlafjt, bagegen ju opponieren.

Dber foüte el am ©nbe bal gemeinfame
Slrbeiten mit ben ©tännern fein, Wal biefe
all für bie grauen nicht paffenb, Wal fie beren

©pre oll nachteilig erachten? ©I fann nidjt fein,
benn bie gemeinfame Slrbeit Don ©tann unb grau
ift all bal görbernbfte unb SBohltljätigfte bereitl
Doli anerfannt, jumal in ber Steujeit. ®ie gamilie,
wo beibe ©efchtedjter bei jung unb alt oertreten
finb, gilt bem Erfahrenen all ibealer Boben, all
bie Sßflanjftätte aller IjüuHiehen unb bürgerlichen
®ugenb. ©I ift bie Schule Don unten bil oben,

wo bie ©emeinfamfeit bei Unterrichte! für beibe

©efcpledjter all ba! jWecfmäfjigfte unb befte aner»
fannt wirb; im gefeüfdjaftlidjen Seben fucfjt unb

finbet ein jebel feinen Steij nur im gemeinfamen
gufammenfpiel ber Gräfte, im gemeinfamen ©treben,

Mr. 35.

VMM-
Siebenzehnter Jahrgang.

ö Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1895.

Abonnement.

Bei Franko-Zustcllunq Per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis Beilagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„Koch- u. Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kedabtion und Zterlag:

Frau Elise Honcggcr,
Wiencrbergstraßc

Nr. 7.

St. Gallen

Insertion«?«».

Per einfache Pctitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Rcklamezcile: 50 „

Anogabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kegie:

Haasenstein à Vogler,
Multcrgasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ au ein Ganze» dich ani Sonntag, 1. Sept.

Inhalt: Gedicht: Schmied Schmerz. — Frauenrecht.

— Zur Badesaison. — Die zürcherischcn Frauen
und das Wirtschaftsgesctz. — Der freie Sonntag. —
Was die Hausfrau interessiert. — Die Ventilation der
Küchen. Einladung zur Teilnahme am 5. Turnkurs
für das Mädchenturnen in Neuchatel. — Weibliche
Fortbildung. — Was Frauen thun. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Das Mädchen vom Lande.

Beilage: Nennt den nicht herzlos fGedicht.)
— Was wissen wir vom Kaffee? — Sportblüten. —
Billige Diamanten. — Neues vom Büchermarkt. —
Reklamen und Inserate.

xjx. xsx. .xsx.

Schmied Schmerz.

er Schmerz ist ein Schmied,
Sein Hammer ist hart;
Von fliegenden Flammen^ Ist heiß sein Herd;

Seinen Blasebalg bläht
Lin stoßender Sturm
Von wilden Gewalten.
Er hämmert die Herzen
Und schweißt sie mit schweren
Und harten Hieben
Zu festem Gefüge.

Gut, gut schmiedet der Schmerz.

Aein Sturm zerstört,
Aein Frost zerreißt,
Rein Rost zerfrißt,
Was der Schmerz geschmiedet.

O. I. Bierbaum.

Frauenrecht.
LMn Schwerin sind beim Neubau des kaiserlichen

Postamtes auch weibliche Arbeitskräfte be-

^ schäftigt. Darüber sind die Arbeiter
ungehalten; sie sagen: „Die Arbeiten bei einem Bau
sind unbedingt derartige, daß sie sich aus
gesundheitlichen, wie auch aus Schicklichkeitsgründen
absolut nicht für Frauen und Mädchen eignen." Und
es wird darauf hingewiesen, daß die Maurer nur
durch eine stramme Organisation diesem Mißbrauch
der weiblichen Arbeitskraft steuern können.

Die Bauarbeiter haben freilich insoweit recht,
als es ihnen durchaus nicht gleichgültig sein kann,
wenn die gleichwertige Arbeitsleistung der Frau
geringer bezahlt wird als die ihrige, die infolgedessen

im Bedarfsfall von den Arbeitgebern aus
Sparsamkeitsgründen in die zweite Linie gestellt
wird.

Die ritterliche Fürsorge der Männer, welche in
der Phrase von den „gesundheitlichen" und
„Schicklichkeitsgründen" ihren Ausdruck findet, macht auf
die harmlose Leserin einen gewissen Effekt, der aber

beim nähern Besehen sich ins Gegenteil verkehrt.
Es ist nicht die Ritterlichkeit, welche die Männer
bewegt, gegen den Mißbrauch der weiblichen
Arbeitskraft im Baugewerbe zu Felde zu ziehen,
sondern es ist der freie Wettbewerb beider Geschlechter

ums tägliche Brot, was in seinen Folgen gefürchtet
wird, und dem die Männer glauben, mit allen
Mitteln entgegentreten zu müssen.

Die Männer haben aber absolut kein

moralisches Recht, die Frauen von irgend einer Arbeit
auszuschließen, welche die letztere leisten kann und

verrichten will. Das schließt freilich nicht aus, daß
der Mann sich auf Grund von überlieferten Schick-

lichkeitsansichten und eingelebten Verhältnissen das

Recht des Stärkern anmaßt, wenn es gilt, seine

engen persönlichen Interessen zu wahren und die

ihm durch ihr Vorwärtsdrängen unbequem
gewordene Frau auf die bisher gewohnten und darum
von der Gesellschaft als maßgebend anerkannten

Grenzen zurückzuweisen.
Der einzige moralisch und wirtschaftlich

richtige Weg, den die Männer in
dieserSache gehen können, ist derjenige,
den Frauen freie Bahn zu geben und
sie dabei in ihre bestehenden beruflichen

Organisationen aufzunehmen.
Nun die wirtschaftliche Lage die Frau einmal

zwingt, sich auf eigene Füße zu stellen und den

Kampf ums Dasein mit eigener Kraft auszufechten,

liegt es in der Männer wohlverstandenem Interesse,
diesen Zuwachs an Arbeitskräften als Gleichberechtigte

und Gleichverpflichtete in ihren Reihen
aufzunehmen. Als gleichberechtigte Arbeiter in den

Schutz der bisher nur für die Männer bestandenen

Organisation eingeschloffen, teilen die Frauen mit
den letzteren nicht bloß die Rechte, sondern auch
die im Interesse der Gesamtheit dem einzelnen
auferlegten Verpflichtungen und Beschränkungen, und
ein Mißbrauch der weiblichen Arbeitskraft aus

Sparsamkeitsgründen könnte nicht mehr stattfinden.
Die Gründe zur Ausschließung der Frauen von

der Bauarbeit, welche die männlichen Arbeiter hier
ins Feld führen, sind nicht stichhaltig. Würden
keine größeren Ansprüche an die Arbeitsleistung der

Frau gemacht, als solche der Normalarbeitstag den

Männern zumutet — und wäre es im Baugewerbe
— so würde ihre Ausdauer derjenigen der Männer
nichts nachgeben, vorausgesetzt, daß ihnen gleich
den Männern die ungestörte Nachtruhe gewährleistet
wäre und die Nahrungszufuhr nicht geringer sei,

als diejenige der Männer es ist.
Es ist bei den Frauen nicht anders als bei

den Männern ; sie wenden sich derjenigen Arbeit
zu, der ihre körperlichen und geistigen Kräfte
gewachsen sind und wenn sie sich dieserhalb selber
täuschen, so müssen sie auch die Folgen selber

tragen, oder sich selber aus dem Irrtum heraushelfen.

Sie sollen und wollen es nicht besser haben
als die Männer, die ja auch bei Tausenden aus
diesem oder jenem Grunde ihren zuerst ergriffenen
Beruf wechseln, ohne daß deshalb ein Hahn danach

kräht.
Die zu schonende Gesundheit der Frau ist stets

ein Schlagwort, wenn es sich darum handelt, diese

als Konkurrentin zu bekämpfen.
Wie manche Frau betreibt einen anstrengenden

Beruf, damit der Mann sich eher gütlich thun kann,
neben dem Beruf aber muß sie noch Kinder
aufziehen und Pflegen, so daß sie bei mannigfaltigen
Beschwerden jahrelang keine Stunde einer
ungestörten Nachtruhe sich erfreuen kann. Deshalb aber

beunruhigt sich der Mann nicht, sondern er häuft
unbedenklich noch weitere Lasten auf die
überbürdete Frau und nimmt noch unnötige Persönliche
Bedienung für sich als selbstverständlich entgegen.
Da sorgt sich keiner für die Gesundheit der Frau,
sie mag sich selber regen, wenn es ihr zu viel ist.

Und nun gar der zweite Einwand, die Schick-
lichkeitsgründe.

Diese kann man erst recht nicht für gültig
nehmen. Man kann nicht so recht verstehen, worin
das Anstößige, der Verstoß gegen die Schicklichkeit,
eigentlich liegen soll. Daß die Frau arbeitet, kann's
nicht sein, denn müßige Frauen wollen die Männer
nicht haben. Daß sie st r e n g arbeitet, ebenso streng
wie der Mann, das kann's auch nicht sein, denn,
wie gezeigt, arbeitet sie vielfach noch einmal so

streng wie der Mann, ohne daß irgend einer es

anerkennt oder ein Wesen davon macht.
Sollte es sein, weil sie öffentlich arbeitet?

Nein, denn wie diese im Baugewerbe, so thun es

noch Tausende in anderen Branchen. Man denke

nur an die Beschäftigung in den Fabriken und an
die Bethätigung in der Landwirtschaft. Diese Frauen
besorgen ihre Arbeit eben so öffentlich, und keiner

findet sich veranlaßt, dagegen zu opponieren.
Oder sollte es am Ende das gemeinsame

Arbeiten mit den Männern sein, was diese

als für die Frauen nicht Paffend, was sie deren

Ehre als nachteilig erachten? Es kann nicht sein,
denn die gemeinsame Arbeit von Mann und Frau
ist als das Förderndste und Wohlthätigste bereits
voll anerkannt, zumal in der Neuzeit. Die Familie,
wo beide Geschlechter bei jung und alt vertreten
sind, gilt dem Erfahrenen als idealer Boden, als
die Pflanzstätte aller häuslichen und bürgerlichen
Tugend. Es ist die Schule von unten bis oben,

wo die Gemeinsamkeit des Unterrichtes für beide

Geschlechter als das zweckmäßigste und beste
anerkannt wird; im gesellschaftlichen Leben sucht und

findet ein jedes seinen Reiz nur im gemeinsamen

Zusammenspiel der Kräfte, im gemeinsamen Streben,
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im gemeinsamen ©eniefjen, unb auf bent gelbe ber

©emeinniifjigïeit ba breitet ficfj bie grauenttjätig»
feit immer tueiter aitg, fie bringt in immer neue
©ebiete ein unb jwar Ijerangejogen unb ermuntert
buret) bie einfictjtigen SJtänner, bie jur Ueberjeu»

gung gelangt finb, baff nur auf ber gemeinfamen
Slrbeit ber rechte ©rfotg beruht.

SEßie man fieïjt, ift eg atfo auch nicht bie ®e»

meinfamfeit beg 9lrbeiteng, worauf ber SorWurf ber

Unfdjidtid)feit feine 9tnwenbung finben fann. $a
bleibt benn nur noch bie 9trt ber 9lrbeit, bie

atg eine unmeibtidje tierpönt m erben fann. $odj
auch biefer Punît ift nicht Ijattbar ; benn bie Steu»

jeit bit aud) b'er neue ®e9e gefc^affen.

$ie früher atg Sîorm beftanbene Sluëfc^eibung
ber Serufgarten in männliche unb meibtidje beftebjt

thatfädjtidj nict)t mehr, bie ©renjen finb tierwifht
unb jwar nidjt nur bon feiten ber grauen unb

buret) bie grauen.
treiben nicht auch bie SJtämter bag, mag einem

jeben einzelnen für ficE; unb feine Sertjättniffe am

paffenbften erfcheint, wag feiner SBefenljeit am heften

jufagt unb toobon er fidj ben größten ©rfotg ber»

fpridjt? SBir hoben fpeciette grauenärjte, ©eburtg»

heifer, Seljrer alter gâcher für ïôhterfdjulen, $a=
menfdjneiber, ©oiffeurg, Ködje, ®etaitberfäufer alter
möglichen iSamenartifet, cpaugbiener u. f. f. Kurj,
bie Sötänner tljun atteg nur mögliche, wag bag Sit»

tribut „männlich" burchaug nicht ohne weitereg für
fid) beanfprudjen fann. 2)a Wirb männticherfeitg
bon ©djtcftichfeitggrünben nicht gefprodjen.

©g ift batjer burchaug fein befonberg tierbanfeng»
werteg Bugeftänbnig, fonbern nur ein ©ebot ber

93iHigfeit, ben grauen ebenfaßg freie Satjn ju
gewähren.

Siidjt bag ©efdjtedjt beg 9trbeitenben fott unb
Wirb fünftig bejügtidj Butaffung unb SBertung ber
9Irbeit ben 9lugfd)lag geben, fonbern ber SBert ber

9trbeitgteiftung atg fotdje allein Wirb in Betracht
gejogen werben.

®en Seftrebungen ber gefreit, ben wirtfhaft»
liehen Unterfc£)ieb ber ©efchlecfjter ju nibettieren,
wirb fich freilich noch ntancheg §emmnig entgegen»

fefjen, weit eg an ftabiten ©tementen nicht fehtt,
bie fid) ju jebem drängen ber Steujeit abletjnenb
tierhatten, fei eg nun, bafj fie Wirttidj eine ©efaljr
für bag atigemeine SBotjt barin erbtiefen, ober baff
fie, in engherjiger ©orge um bie eigenen perfön»
liehen Sorteile befangen, fid) fjteburch in ihre rüd»
wärtgftrebenbe Stellung nötigen taffen.

©chöner unb ibeater Wäre eg ja freilich, tuenn
bie grau nur ihren, ihr burd) bie Statur borge»
jeidjneten, rein weiblichen Pflichten, atfo ber Se»

grünbung beg gamitiengtüdeg unb ber 9lufjudjt,
Pflege unb ©rjietjung ber Stadjtommenfdjaft leben
fönnte. 9tber gerecht Wäre biefer ßuftanb boch

nicEjt für biejenigen, bie feinen Seruf jur ©he in
fid) fühlen, beren Steigungen unb ©treben nach
einer anbern SBirffamteit brängen. Unb in ber

©egenwart tjanbett eg fidj barum, auch e'n=

jetnen gerecht ju Werben, einem jeben Staunt ju
geben jur freien ©ntfattung feiner Gräfte, jum
ungehemmten Marleben feiner ureigenen SBefentjeit.

®iefeg fihöne, wahrhaft menfdjenwürbige giet
51t förbern, fottte ein jeher feine heften Gräfte ein»

fe^en, unb in biefer im tjödjftett ©inn gemeinnügigen
Seftrebung fottten alte ©onberintereffen, fottte alte
fteintidje ©etbftfudjt untergehen.

3ttc Bafoßjatjmt.

Sfg gibt nic£)t fo leicht etwag ©rfrifdjenbereg,
fowoht für ben Körper atg für ben ©eift
SBoljlthätigereg atg ein Sab im freien,

fonnerwärmten, tuftumfpütten 9Baffer, unb mit ïïtedjt
barf man jene Drte ju ben beöorjugten jätjten,
Wo natürliche ober fünfttidje ©etegenheit ju fotdjer
©rfrifihung geboten ift.

©anj befonberg wohtthätig erweift fidj bag

fühtenbe, betebenbe Sab für bie gugenb, unb bie»

jenigen ©emeinwefen, welche ben Sebürfniffen beg

heranwachfenben ©efhtedjtS nach biefer Dichtung
ihre gürforge angebeihen taffen, tierbienen h"he®
Sob.

ffltit ber jum Saben gebotenen guten ©etegen»

tjeit attein ift'g aber noch nicht gethan, fonbern eg

bebarf auch e'ner on ben Sabeptäfjen bethätigten,
fadjfunbigen unb gewiffenhoften Stufficht, unb biefer
teuere Punît ift'g, ber Süden aufweift unb bem»

nadj ju wünfdjen übrig lâfjt.

Sticht jebeg Kinb bringt jum Sabeptah bie

nötige Setehrung mit über fein Serïjalten unb über
bie oft fdjweren gotgen ber in biefer ©adje ge»

mähten gehter. Stnbere bagegen, benen eg an be=

teljrenben Sorfhriften bon baheim niht fehlt, legen
biefen feine Sebeutung bei. Stadl lebhafter unb

forglofer Kinberart fhtagen fie Seiehrung unb SBar»

nung in ben SBinb, benn fie fudjen beim Sabe
eben nihtg Weiter, atg ein momentaneg Sergnügen,
unb atteg, Wag fie luftig bünft, fdjeint ihnen un»

anfechtbar auch gefunb.

®er Seobadjter maht fih ober feine ®e»

bauten über ben Stufen beg Sabeg, wenn er fieht,
Wie ba tion ber jungen SBett am SBaffer unb mit
bem SBaffer hantiert wirb, tpier einige Seifpiete:

Sor ©djweifj triefenb fommen fie baher ge»

fprungen, bie ©rfrifdjung im Sabe fucfjenben, er»

mattet tion ber §ijje, erfdjöpft tiom Saufen. Stuf
ber Söfdjung beg Sabepta|eg fejjen fie fih auf
ben Soben, ba Weht ein frifher Suftjug, ba ift'g
füt)t. ©ie jiehen bie Kleiber aug unb taffen fih
tiom SBinb ben ©hwei§ am Seibe trodnen,. unb
unter Spielen unb Sßtaubern gehen fie jufammen
ing SBaffer. jjuerft Wirb Unfinn getrieben, gefreifht
unb getottt, big bie Slengfttidjett fih niht mehr ju
helfen wiffen; bann wirb ein intereffanteg ïhema
tierhanbett unb bie Sabenben tiergeffen barüber
bie 3eit, fie bewerfen eg niht, bah Üe am tängften
im SBaffer fi|en, bah olle fpäter gefommenen fhon
fertig geworben finb.

9tnbere jagen unb ftohen fih beim Stugfteiben
unb im Sabe, bag nimmt ben Unficheren unb

9lengftlidjen ben SDtut, ober fie fommen ju galt,
Wag oft tion fhfimmen gotgen begleitet ift. 9tn
einem anbern £ag, nahbem eg jutior geregnet hat,

ift ber Soben feucht unb bie Suft fühl, unb bie

jum Sabe fommenben fröftetn in ben leidjten
©ommerfteibern, bann jiehen fie fih tangfam aug,
finben aber niht ben SStut, ing SBaffer ju gehen,
©ie fteden halb bie £änbe unb batb bie güfje
hinein unb finben eg fatt. Son ben fih im SBaffer
bereitg îummetnben mutwillig befpri|t, jaubern bie

®urd)nähten erft reept, fih einjutaudien ; benn bag

ihnen am Seibe antiegenbe, jur £>ätfte naffe Sabe»

fteib, um bag ber SBinb ftreiht, gibt ihnen ein

©efütjt ber ttnbehagtihfeit unb Kälte, fo bah ihnen
bie Suft jum ing SBaffer fteigen tioïïenbg tiergeht.
®oh auggetaht unb angefpornt tion ben übrigen,
Wohl aud) in jum ©djtuh nodj erWadjtem ißftiht»
gefüht, überwinbet bag eine ober bag anbere ben

SBiberwitten unb geht nodj für einen Slugenbtid
fdjtotternb unb bleich ing SBaffer. ®ann hüllen fie

fih in ihr Seintudj, fepen fih auf ben ®amm unb

tierjehren ihre mitgenommenen Sorräte. Son SBot)t=

fein ift aber feine ©pur, unb eg Wäre am $ta|e,
bie Itntierftänbigen aufjufhreden unb in bie Kleiber

ju jagen.

SSag SBunber, wenn bei f o t h e r 9lrt ju baben

ber erwartete wohttljuenbe ©ffeft augbteibt, Wenn

tiielmetjr Unbehagen unb SJlattigfeit fih einftettt
unb attertei tior bem Saben niht bagewefene liebet

fih benterfbar mähen, Wag atteg bem Saben atg

fotdjem in bie ©hulje gefhoben Wirb, fo bah bie

ängftlidj geworbenen ©ttern bag Sab im greien
für bie gotge gänjlid) berbieten.

©ine mit notier ©adjfenntnig betriebene, fonfequent
unb gewiffenhaft burchgefütjrte Stufficljt würbe bie

gefunbheitfhäbigenben Stugwühfe an ben Sabe»

gewohnheiten fhon im Keime erftiden. Son ärjt»
tidjer Seite grünbtih betehrt unb über bie §pgieine
beg Sabeng attfeitig unterrihtet, mühten bie Sabe»
Wärterinnen unb SBärter jeberjeit unb aug»
fdjtiehtih ihreg 9tmteg Warten; aber neben

ihren ^ftidjten unb ber Serantwortung für beren

tabeCtofe Slugführung fottte bem SBarteperfonat audj
bag Steht juftehen, ber Sabeorbnung juwiber»
hanbetnbe, renitente unb fo bie Drbnung ftörenbe
Sefuher ber Sabetofatität in ben ©hranfen ju
hatten ober Wegjuweifen. Unb felbftrebenb mühte
folcfjeg SBärterperfonat auh gut bejaljtt fein, bamit
fie ben tierantwortunggtiotten Sßoften niht btoh atg

erwünfhten Stebenerwerb ju betrahten unb ju be=

hanbetn genötigt wären.

©hofft immer mehr unb immer jwedmähigere
Sabegetegentjeit für bie ober auh foh'
funbige unb pftid)tgetreue, heftänbige Stuf»

fiht baju.

3h incrfimjtfjen ifrauen unît ïiaa

fn ©ahe beg neuen jürdjerifhen SBirtfhaftg»
gefe^eg haben bie grauenbereine : Strbeiterin»
nentierein 3ürih, 9trbeiterinnentierein SBinter»

thur, Sitbunggtierein für grauen unb £öd)ter,
grauenbunb jur fjebung ber ©üttihfeit, grauen»
rehtgfhuhberein, Sötarthatierein (greunbinnen junger
SJtäbhen), ©hweijerifher ©emeinnüjjiger grauen»
tierein, ©eftion Sürih, unb ber Serein grauen»
bitbunggreform, an ben bortigen Kantongrat nah»
fotgenbe ©ingabe jugeftettt:

„gn 9lnbetraht ber hohen SBidjtigfeit ber Ste»

organifation unfereg SBirtfhaftggefegeg ertaubten
fih bie unterjeihneten Sereine feiner geit eine

©ingabe ju mähen. SDtit greuben begrüben wir eg

nun, bah int neuen ©efejjegentwurf ber Kommiffion
unferen — übrigeng auh bon anberen ©eiten ge»
äußerten SBünfdjen — teitweife Stehnung getragen
Würbe.

©eftatten ©ie ung, ghre 9tufmerffamfeit auf
einige anbere Seftimmungen ju tenfen, bie, unferer
Ueberjeitgung nah, Slufnatjme finben mühten.

ad paragraph 4, ber bie ©rteitung eineg ißa»
tenteê tion bem einjährigen 9tufenttjatt im Kanton
abhängig maht, fürchten wir, bah b« Slbfah 2 bie
im erften 9tbfah enthaltenen, guten Seftimmungen
ittuforifdj mähen Wirb ; bei ben heutigen Serljält»
niffen, Wo ber 9lnfauf eineg cpaufeg oft nur jum
©hein gefhieht, unb oft ein |>aug im Saufe eineg

gahreg etlichemal ben Sefijjer wehfett — wie ung
jatjlreidje gälte befannt finb —, bietet bie Sfjat»
facfje, bah SBirt fpaugfäufer ift, gar feine ©a»
rantie. SBo eg fih um ©rrihtung eineg eigentlichen
©afttjaufeg, niht nur einer SBirtfdjaft honbett,
mögen atterbingg anbere ©efihtgpunfte mahgebenb
fein.

ad paragraph 6, SlbfaÇ o, u. 7, b, c u. d. —
©infdjränfung ber Patenterteilung an Konfurfiten,
Serbredjer u. f. m., wäre fetjr ju toünfhen, bah
augbrüdtih hie^: im Kanton ober augwärtg; eg

finb ung genügenb gälte befannt, Wo Seute, bie

j. S. im Stargau in Konfurg gerieten, nah Burid)
famen unb fofort wieber eine SBirtfdjaft eröffnen
burften.

ad Paragraph 9i Stbfajj 2, ber höhfteng eine

SBirtfdjaft auf 150 ©inwoljner tiorfietjt, begrüben
Wir fehr, unb gehen tion ber 9lnnatjme aug, eg

hanbte fih um 150 ©rwadjfene. Kinber fönnen

ja bei biefer grage woht gar niht in Setrad)t ge»

jogen Werben unb bilben befanntlid) an 4/5 ber
Setiötferung; eg bliebe fonft bod) immer noh bie

Serhättnigjaht tion einer SBirtfdjaft auf 30 ©rwacfjfene
— grauen inbegriffen — ein erfdjredenber pro»
jentfafc.

ad Paragraph 34, ber Kinbern unter 16 gatjren
ben Sefucfj ber SBirtfdjaften unterfagt, fheint ung
ein Sufab notwenbig, ber beftimmt augbrüdt, bah

auh Kinbern, bie jum ßtueefe beg |>aufiereng bie

SBirtfdjaften betreten Wollen, ber gutritt tierweigert
Werben müffe, fowie, bah iljuen auh niht int Ser»

fauf „über bie ©äffe" im SBirtfdjaftgtofate fetbft
©etränfe tierabreiht Werben bürfen.

ad Paragraph 38 fottte augbrüdtih beftimmt
fein, bah an ©onn» unb geiertagen währenb beg

tiormittägtihen ©ottegbienfteg — ober beffer big
11 Uhr tiormittagg — bie SBirtfdjaften gefhtoffen
fein mühten, ©hon ber Slahbarfdjaft fottte biefe
SRüdfidjt getragen werben, unb bem Perfonat, bag

Währenb ber SBohe unb befonberg am ©amgtag
abenb immer noh übermäfjig angeftrengt ift, —
fowie ben SBirten fetber — wäre bamit ein guter
®ienft geteiftet.

9ttg wihtigfteg Segehren mödjten wir wieber
ben SBunfh äufjern, eg folle bie 9ttterggrenje ber
Kellnerinnen auf bag jwanjigfte gatjr feftgefept
Werben ; ba bieg jugteih bag Sottjährigteitgaitter
ift, wäre bie Seftimmung fhon baburh gerecht»

fertigt. Sei ben grofjen ©efatjren, benen bie ffltäb»

hen in biefem Serufe auggefept finb, ber unra»
tionetten Sebengweife, ber bebenttidjen Sltmofphäre,
in ber fie fih bewegen, ift gewifj bieg Serlangen
mehr atg begrünbet. ®ag gabrifgefej) tierbietet für
inbuftrietten Setrieb mehr atg 11 ©tunben 9trbeit,
bag fantonate ©efetj betr. ©huh ber 9trbeiterinnen
geftattet nur 10 ©tunben, an Sorabenben tion
©onn» unb gefttagen nur 9 ©tunben, unb fpäte»
fteng big 8 Uhr abenbg, mit einer äJtittaggpaufe
tion l1/2 ©tunben. SBenn im tiortiegenben @nt=
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im gemeinsamen Genießen, und auf dem Felde der

Gemeinnützigkeit da breitet sich die Frauenthätigkeit

immer weiter aus, sie dringt in immer neue
Gebiete ein und zwar herangezogen und ermuntert
durch die einsichtigen Männer, die zur Ueberzeugung

gelangt sind, daß nur auf der gemeinsamen
Arbeit der rechte Erfolg beruht.

Wie man sieht, ist es also auch nicht die

Gemeinsamkeit des Arbeitens, worauf der Vorwurf der

Unschicklichkeit seine Anwendung finden kann. Da
bleibt denn nur noch die Art der Arbeit, die

als eine unweibliche verpönt werden kann. Doch

auch dieser Punkt ist nicht haltbar; denn die Neuzeit

hat auch hier neue Wege geschaffen.

Die früher als Norm bestandene Ausscheidung
der Berufsarten in männliche und weibliche besteht

thatsächlich nicht mehr, die Grenzen sind verwischt
und zwar nicht nur von feiten der Frauen und

durch die Frauen.
Treiben nicht auch die Männer das, was einem

jeden einzelnen für sich und seine Verhältnisse am

passendsten erscheint, was seiner Wesenheit am besten

zusagt und wovon er sich den größten Erfolg
verspricht? Wir haben specielle Frauenärzte, Geburtshelfer,

Lehrer aller Fächer für Töchterschulen,
Damenschneider, Coiffeurs, Köche, Detailverkänfer aller
möglichen Damenartikel, Hausdiener u. s. f. Kurz,
die Männer thun alles nur mögliche, was das
Attribut „männlich" durchaus nicht ohne weiteres für
sich beanspruchen kann. Da wird männlicherseits
von Schicklichkeitsgründen nicht gesprochen.

Es ist daher durchaus kein besonders verdankenswertes

Zugeständnis, sondern nur ein Gebot der

Billigkeit, den Frauen ebenfalls freie Bahn zu
gewähren.

Nicht das Geschlecht des Arbeitenden soll und
wird künftig bezüglich Zulassung und Wertung der
Arbeit den Ausschlag geben, sondern der Wert der

Arbeitsleistung als solche allein wird in Betracht
gezogen werden.

Den Bestrebungen der Jetztzeit, den wirtschaftlichen

Unterschied der Geschlechter zu nivellieren,
wird sich freilich noch manches Hemmnis entgegensetzen,

weil es an stabilen Elementen nicht fehlt,
die sich zu jedem Drängen der Neuzeit ablehnend
verhalten, sei es nun, daß sie wirklich eine Gefahr
sür das allgemeine Wohl darin erblicken, oder daß
sie, in engherziger Sorge um die eigenen persönlichen

Vorteile befangen, sich hiedurch in ihre
rückwärtsstrebende Stellung nötigen lassen.

Schöner und idealer wäre es ja freilich, wenn
die Frau nur ihren, ihr durch die Natur
vorgezeichneten, rein weiblichen Pflichten, also der
Begründung des Familienglückes und der Aufzucht,
Pflege und Erziehung der Nachkommenschaft leben
könnte. Aber gerecht wäre dieser Zustand doch

nicht für diejenigen, die keinen Beruf zur Ehe in
sich fühlen, deren Neigungen und Streben nach
einer andern Wirksamkeit drängen. Und in der

Gegenwart handelt es sich darum, auch dem

einzelnen gerecht zu werden, einem jeden Raum zu
geben zur freien Entfaltung seiner Kräfte, zum
ungehemmten Darleben seiner ureigenen Wesenheit.

Dieses schöne, wahrhaft menschenwürdige Ziel
zu fördern, sollte ein jeder seine besten Kräfte
einsetzen, und in dieser im höchsten Sinn gemeinnützigen
Bestrebung sollten alle Sonderinteressen, sollte alle
kleinliche Selbstsucht untergehen.

Zur Badesaison.

Ms gibt nicht so leicht etwas Erfrischenderes,
sowohl für den Körper als für den Geist
Wohlthätigeres als ein Bad im freien,

sonnerwärmten, luftumspülten Wasser, und mit Recht
darf man jene Orte zu den bevorzugten zählen,
wo natürliche oder künstliche Gelegenheit zu solcher

Erfrischung geboten ist.
Ganz besonders wohlthätig erweist sich das

kühlende, belebende Bad für die Jugend, und
diejenigen Gemeinwesen, welche den Bedürfnissen des

heranwachsenden Geschlechts nach dieser Richtung
ihre Fürsorge angedeihen lassen, verdienen hohes
Lob.

Mit der zum Baden gebotenen guten Gelegenheit

allein ist's aber noch nicht gethan, sondern es

bedarf auch einer an den Badeplätzen bethätigten,
sachkundigen und gewissenhaften Aufsicht, und dieser

letztere Punkt ist's, der Lücken aufweist und demnach

zu wünschen übrig läßt.

Nicht jedes Kind bringt zum Badeplatz die

nötige Belehrung mit über sein Verhalten und über
die oft schweren Folgen der in dieser Sache
gemachten Fehler. Andere dagegen, denen es an
belehrenden Vorschriften von daheim nicht fehlt, legen
diesen keine Bedeutung bei. Nach lebhafter und

sorgloser Kinderart schlagen sie Belehrung und Warnung

in den Wind, denn sie suchen beim Bade
eben nichts weiter, als ein momentanes Vergnügen,
und alles, was sie lustig dünkt, scheint ihnen
unanfechtbar auch gesund.

Der Beobachter macht sich aber seine
Gedanken über den Nutzen des Bades, wenn er sieht,
wie da von der jungen Welt am Wasser und mit
dem Wasser hantiert wird. Hier einige Beispiele:

Vor Schweiß triefend kommen sie daher
gesprungen, die Erfrischung im Bade suchenden,
ermattet von der Hitze, erschöpft vom Laufen. Auf
der Böschung des Badeplatzes setzen sie sich auf
den Boden, da weht ein frischer Luftzug, da ist's
kühl. Sie ziehen die Kleider aus und lassen sich

vom Wind den Schweiß am Leibe trocknen, und
unter Spielen und Plaudern gehen sie zusammen
ins Wasser. Zuerst wird Unsinn getrieben, gekreischt
und getollt, bis die Aengstlichen sich nicht mehr zu
helfen wissen; dann wird ein interessantes Thema
verhandelt und die Badenden vergessen darüber
die Zeit, sie bemerken es nicht, daß sie am längsten
im Wasser sitzen, daß alle später gekommenen schon

fertig geworden sind.

Andere jagen und stoßen sich beim Auskleiden
und im Bade, das nimmt den Unsicheren und

Aengstlichen den Mut, oder sie kommen zu Fall,
was oft von schlimmen Folgen begleitet ist. An
einem andern Tag, nachdem es zuvor geregnet hat,
ist der Boden feucht und die Luft kühl, und die

zum Bade kommenden frösteln in den leichten
Sommerkleidern, dann ziehen sie sich langsam aus,
finden aber nicht den Mut, ins Wasser zu gehen.
Sie stecken bald die Hände und bald die Füße
hinein und finden es kalt. Von den sich im Wasser
bereits Tummelnden mutwillig bespritzt, zaudern die

Durchnäßten erst recht, sich einzutauchen; denn das

ihnen am Leibe anliegende, zur Hälfte nasse Badekleid,

um das der Wind streicht, gibt ihnen ein

Gefühl der Unbehaglichkeit und Kälte, so daß ihnen
die Lust zum ins Wasser steigen vollends vergeht.
Doch ausgelacht und angespornt von den übrigen,
wohl auch in zum Schluß noch erwachtem Pflichtgefühl,

überwindet das eine oder das andere den

Widerwillen und geht noch für einen Augenblick
schlotternd und bleich ins Wasser. Dann hüllen sie

sich in ihr Leintuch, setzen sich auf den Damm und

verzehren ihre mitgenommenen Vorräte. Von Wohlsein

ist aber keine Spur, und es Wäre am Platze,
die Unverständigen aufzuschrecken und in die Kleider

zu jagen.

Was Wunder, wenn bei s olcher Art zu baden

der erwartete wohlthuende Effekt ausbleibt, wenn
vielmehr Unbehagen und Mattigkeit sich einstellt
und allerlei vor dem Baden nicht dagewesene Uebel
sich bemerkbar machen, was alles dem Baden als
solchem in die Schuhe geschoben wird, so daß die

ängstlich gewordenen Eltern das Bad im Freien
für die Folge gänzlich verbieten.

Eine mit voller Sachkenntnis betriebene, konsequent
und gewissenhaft durchgeführte Aufsicht würde die

gesundheitschädigenden Auswüchse an den

Badegewohnheiten schon im Keime ersticken. Von
ärztlicher Seite gründlich belehrt und über die Hygieine
des Badens allseitig unterrichtet, müßten die
Badewärterinnen und Wärter jederzeit und
ausschließlich ihres Amtes warten; aber neben

ihren Pflichten und der Verantwortung für deren

tadellose Ausführung sollte dem Wartepersonal auch

das Recht zustehen, der Badeordnung
zuwiderhandelnde, renitente und so die Ordnung störende
Besucher der Badelokalität in den Schranken zu
halten oder wegzuweisen. Und selbstredend müßte
solches Wärterpersonal auch gut bezahlt sein, damit
sie den verantwortungsvollen Posten nicht bloß als
erwünschten Nebenerwerb zu betrachten und zu
behandeln genötigt wären.

Schafft immer mehr und immer zweckmäßigere

Badegelegenheit für die Jugend, aber auch

fachkundige und pflichtgetreue, beständige Aufsicht

dazu.

Die zürcherischen Frauen und das
Wirtschaftsgesetz.

â^n Sache des neuen zürcherischen Wirtschafts-
gesetzes haben die Frauenvereine: Arbeiterin-à nenverein Zürich, Arbeiierinnenverein Winter-

thur, Bildungsverein für Frauen und Töchter,
Frauenbund zur Hebung der Sittlichkeit, Frauen-
rechtsschutzverein, Marthaverein (Freundinnen junger
Mädchen), Schweizerischer Gemeinnütziger Frauenverein,

Sektion Zürich, und der Verein
Frauenbildungsreform, an den dortigen Kantonsrat
nachfolgende Eingabe zugestellt:

„In Anbetracht der hohen Wichtigkeit der
Reorganisation unseres Wirtschaftsgesetzes erlaubten
sich die unterzeichneten Vereine seiner Zeit eine

Eingabe zu machen. Mit Freuden begrüßen wir es

nun, daß im neuen Gesetzesentwurf der Kommission
unseren — übrigens auch von anderen Seiten
geäußerten Wünschen — teilweise Rechnung getragen
wurde.

Gestatten Sie uns, Ihre Aufmerksamkeit auf
einige andere Bestimmungen zu lenken, die, unserer
Ueberzeugung nach, Aufnahme finden müßten.

nü Paragraph 4, der die Erteilung eines
Patentes von dem einjährigen Aufenthalt im Kanton
abhängig macht, fürchten wir, daß der Absatz 2 die
im ersten Absatz enthaltenen, guten Bestimmungen
illusorisch machen wird; bei den heutigen Verhältnissen,

wo der Ankauf eines Hauses oft nur zum
Schein geschieht, und oft ein Haus im Laufe eines

Jahres etlichemal den Besitzer wechselt — wie uns
zahlreiche Fälle bekannt sind —, bietet die Thatsache,

daß der Wirt Hauskäufer ist, gar keine
Garantie. Wo es sich um Errichtung eines eigentlichen
Gasthauses, nicht nur einer Wirtschaft handelt,
mögen allerdings andere Gesichtspunkte maßgebend
sein.

ml Paragraph 6, Absatz o, u. 7, d, e u. ei. —
Einschränkung der Patenterteilung an Konkursiten,
Verbrecher u. s. w., wäre sehr zu wünschen, daß es

ausdrücklich hieße: im Kanton oder auswärts; es

sind uns genügend Fälle bekannt, wo Leute, die

z. B. im Aargau in Konkurs gerieten, nach Zürich
kamen und sofort wieder eine Wirtschaft eröffnen
durften.

all Paragraph 9, Absatz 2, der höchstens eine

Wirtschaft auf 150 Einwohner vorsieht, begrüßen
wir sehr, und gehen von der Annahme aus, es

handle sich um 150 Erwachsene. Kinder können

ja bei dieser Frage wohl gar nicht in Betracht
gezogen werden und bilden bekanntlich an ^/g der
Bevölkerung; es bliebe sonst doch immer noch die

Verhältniszahl von einer Wirtschaft auf 30 Erwachsene

— Frauen inbegriffen — ein erschreckender
Prozentsatz.

nà Paragraph 34, der Kindern unter 16 Jahren
den Besuch der Wirtschaften untersagt, scheint uns
ein Zusatz notwendig, der bestimmt ausdrückt, daß
auch Kindern, die zum Zwecke des Hausierens die

Wirtschaften betreten wollen, der Zutritt verweigert
werden müsse, sowie, daß ihnen auch nicht im Verkauf

„über die Gasse" im Wirtschaftslokale selbst
Getränke verabreicht werden dürfen.

aä Paragraph 38 sollte ausdrücklich bestimmt
sein, daß an Sonn- und Feiertagen während des

vormittäglichen Gottesdienstes — oder besser bis
11 Uhr vormittags — die Wirtschaften geschloffen

sein müßten. Schon der Nachbarschaft sollte diese

Rücksicht getragen werden, und dem Personal, das
während der Woche und besonders am Samstag
abend immer noch übermäßig angestrengt ist, —
sowie den Wirten selber — wäre damit ein guter
Dienst geleistet.

Als wichtigstes Begehren möchten wir wieder
den Wunsch äußern, es solle die Altersgrenze der
Kellnerinnen auf das zwanzigste Jahr festgesetzt

werden; da dies zugleich das Volljährigkeitsalter
ist, wäre die Bestimmung schon dadurch gerechtfertigt.

Bei den großen Gefahren, denen die Mädchen

in diesem Berufe ausgesetzt sind, der
unrationellen Lebensweise, der bedenklichen Atmosphäre,
in der sie sich bewegen, ist gewiß dies Verlangen
mehr als begründet. Das Fabrikgesetz verbietet für
industriellen Betrieb mehr als 11 Stunden Arbeit,
das kantonale Gesetz betr. Schutz der Arbeiterinnen
gestattet nur 10 Stunden, an Vorabenden von
Sonn- und Festtagen nur 9 Stunden, und spätestens

bis 8 Uhr abends, mit einer Mittagspause
von iZ/z Stunden. Wenn im vorliegenden Ent-
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Wurfe aud) ber Sßavagrapf) 37 ber Stacßtarbett eine

©reu je jießt, nacßt? 12 llßr — eë bleibt bod)

nocfj ein Slrbeitstag Pou 16 ©tunben, wäßrenb
beffen junge, minberjätjrige äRäbcßeu ein fßußlifunt
bebienen miiffen, ba§ jum größten ©eil auP äJiännern

befteljt, bie für ficf) felber bie Segnungen beP jeljn»
ftünbigen 9trßeit?tage§ genießen uttb oft nod) ben

acßtftitnbigen forbern ; babei ift in mannen SBirt»

fünften ber ©ienft Diet anftrengenber unb, bo er
bi§ ju fpäter Stacßtftunbe bauert, üiel fittengefäf)r=
ticfier als ber in einer Fabrtf. ©ariu fdjeint uns
ein grofjeê unb offenbares ffl?ifzberf)ältnt§ ju liegen.
SQ3ir bitten Sie bringenb, biefetn fünfte ißre ganje
Stufmerffamfeit ju fdjenfen.

Slttt Sdjtuffe ber SBeifung beS K'ommiffional»
entrourfeS wirb barauf ßiugewiefen, bafz bie 33e=

ftimmungen jur ©infcßränfuug ber SBirtfcßaften eine

nanitjafte Sdjmälerung ber bezüglichen ©einnahmen
beS Staates sur Sotge ^aben Werben. Slbgefeßen
baOon, ba| es nid^t ©runbfaß beS Staates fein
ïann, eine ©tfjöhung feiner ©innafjmen burch ©er»

nteßrung ber SBirtfd)aftSf)atente ju fitzen, glauben
Wir, bafz, felbft Wenn fid) eine finanzielle, birefte
@inbu|e ergäbe, biefetbe tjunbertfad) gut gemacht
würbe buret) ©ertninberung ber Straten», fßolijei»,
Srren» unb 3ud)tf)auêlaften, burd; Hebung beS ge=

famten SSottSWo^tftanbeS unb Ijeitfawe ©inwirïung
auf bie ïomntenbe ©feneration. ©ie allgemeine Sit»

toboloergiftung, baS namentofe, geheime Familien»
etenb unb bie barauS entftetjenbe ©erwaßrlofung
ber 3ugenb finb fo erfdjredenbe ©hatfacßen, bafi

fogar jebe 8(uSnabmSma|reget gteid) Wie gegen eine

tierbeerenbe Seuche gered^tfertigt erfcßiene ; ftatt
beffen würben bei uns, namentlid) in Slufzerfißl, in
ben testen zwei Sof)ren potente in unberantwortlidjer
SJienge erteilt; in ben neuen Quartieren reit)t fid)
28irtSt)auS an 2BirtSt)auS, juin unberechenbaren
Schaben ber ©ebölferung unb namentlich ber

^ugenb."

3tx fme Sxmntag.
©a« ©eftreben für ©eWäßrleiftung be« freien Sottn»

tags für alle Scßiditen ber ©ebölferuttg erobert fid)
immer mehr ©oben. 3n Franfrcicß, Wo leirt fpecictte«
Sonntagggefep beftebt, fueben bie Freunbe ber Sonn»
taggfragc auf bern Sbege ber fîrciwilligtcit zu erreichen,
Wag an anbereu Orten ba« ©efep uorjebreibt. Sic Oer»

fammeln j. S3, eine gewiffe Kategorie bon Sabenbefipern
unb fudjen fie ju betocgen, am Sonntag teiltoeife ibre
üäben zu fd)licßett unb zwar atlcfamt, bamit nid)t bie

Konturrenz bie Feiernben gtoinge, ihre £äben Wicbcr zu
öffnen. Ober fie fueben biefe üabenbefiirer aufzumuntern,
ba« 33cifpiet ber grands magasins du Louvre naeß»

Zuabnten, bie ibre Mutiben anfragten, ob fie nießt mit
ber ßinfledung bon Slkrenfenbuugctt ant Sonntag eitt»

berftanben feien ; biefe Slnfragen Würben big auf Wenige
SluSnaßmen mit 3a beantwortet. ©ic iiiga fuebt aueb

bie ©infdjrünfung beS Fracßigüteroerfeßr« auf ben ©ifen»
bahnen zu förbertt, inbem fie fid) au bie Slbfenber unb
©mpfänger bon Söarcnfenbungcu Wettben. ©en erfteren
bieten fie gegen geringe ©ntfcßäbigung Stempel an, mit
Welchen fie ben Frachtbriefen bie©cbife: „Stm Sonntag
nicht abzuliefern", nufbruefen tönneu, bie anbeten fttd)en
fie zu bewegen, beut ©aßnd)ef bie ©rfläruttg abzugeben,
bah fie am Sonntag teine Frachtgüter annehmen; ber

SJtinifter bat bie Verfügung getroffen, baß biefe SBiden«»

äußerungett bon ber ©ifcnbaïjn zu refpeftieren feien.
Slnbcrnorts zieht man gegen bie ©eWoßnßeit, ben

Fortbilbunggunterricßt ber jungen (Beute ant Sonntag
oormittag zu erteilen, zielbewußt zu Selbe. So fagt
ber „Schweizer Sonntaggfreuitb" in feiner Stummer boni
3. Sluguft in Sacßen be? fd)Weiz. militärifeßen ©orunter»
riebt« unter auberut:

„®ie Sonntaggfreimbe tonnen unb Werben fid) eben

mit ben Sonntagêiibungen nie zufrieben geben. ©ie rieb»

tige üöfung biefer Frage, bie es möglid) machen Würbe,
bah alle Streife unb Parteien unfere« ©olfe« biefett ob»

ligatorifdjen militärifdfen ©orunterrießt mit ungeteilter
Fteube begrüben würben, ift bie, baß int tünftigen eib»

genöffifd)cn ©efepc febon beftimmt Wirb : ©er militürifd)e
aîorunterrirf)t barf nicht am Sonntag ftattfinben. 3d)
beute, bah Wir mit biefer Formung in Weiten Streifen
itnferc» ©olfes 3uftimtnung tutb Unterftüputig finbett
Werben ; Wir Wiffett ja, bah bis ©neße beS freien Sonn»
tag«, bie feciale Forberuug be« Stubetags itt unferttt
23olfe, namentlich im arbeiteten ©eile besfelben, unb
bazu gehört bocl) Oornebmlid) uttfere Sugettb, eilten
Jöoben gefuttben bat, fo baß aud) unfere gefeßgebenben

SSebörbett Wobt ober übel bamit rechnen miiffen. SBir
Werben fpäter Weiter auf bie Sad)e zurüettommen unb
üon oerfebiebenett Kttnbgebungen, bie in berfelben bereit«

erfolgt finb, Stotiz nehmen."
©er bernifebe Siegierunggrat bat zu öanben be§

©roßett Siatc« ein ©etret betreffenb bie Siubctage beg

©ienftperfonatg in äBirtfdfaften auggearbeitet, toonad)

bag ausfcbließlid) im 2öirtfd)aft8betriebe befdjaftigte
fjlcrfonal Wöcbcntlid) einen ganzen ©ag ober zwei halbe
©age biettftfrei feitt foil; innerhalb eine« SJtonat« ntüffett
ZWei halbe Freitage auf ben Sonntag oormittag fallen.
3n beftimmt bezeidjneten Fällen föntten ooriibergebcnbe
Slugnabmen bewilligt Werben.

©as Komitee ber milcbwirtfct)aftlid)en Stbteilung ber

lanbmirtfcbaftlidjcn SlugftcKung (fjlräfibent .Spr. Dberft
SSiglcr) bat fieb bie Stufgabe gefteüt, in feiner Fad)=

gruppe für eine rationelle Sloltgerttäbruug Ißropnganba
zu machen, ©iefer Qwect foil itt erfter iiiitie in ber

mildjwirtfcbaftlicben Steftauration Oerfolgt
Werben, Wo uttfere nahrhaften Käfc» unb SJiilcbfpeifen
alg iiberzeugettbe Slrgumente aufgetifebt werben. ©8 wirb
aber nod) für Weitere löelebrung geforgt Werben, ©ie
bewährte Sodjfurglebrerin Frl. ©rütter l)at fid) nämlidj
bereit finben taffeii, in einer Frauenberfa m mlung
Wäßrenb ber Slugftelluttg einen Vortrag zu halten über
bag ©berna ber S> olfgerttäbrung auf ©rttttb»
läge uttferer S.'iild)Wirtfd)aft. ©öetttuett loirb
ttocl) ein zweiter Vortrag angefept über ba« ©inmacben
(Konferbieren) ber Früchte, fo baß alfo att ber Slug»

ftelluttg auch bie ScbWeizerfrau zu ihrem Siechte lomtnt.
Frl. ©rütter Wirb überbieg itt ber milcbwirtfdjaft»

lieben Steftauration ol8 ftänbige Konfitlentin ben Wiß»

begierigen ©amett bie nötige Sluglunft erteilen.

Me DcntUaïiutt ï>cr ßüc(j£tt.
3n föagler unb Sferncr Sftättern Wirb an bie 3n=

telligenz ber ä3aunteifter appelliert, bie fo nötige Slenti»
lation ber Kücbett fünftig beffer zu berücfftd)tigen. ©8
beißt ba:

©in §auptiibelftanb, ber bett mobernen ©ebäuben
tneifteng anhaftet, jebod) feltener bei alten ©ebäuben zu
treffen ift, ift bie äkröreitung ber Slu8bünftttngen ber
Küdpe burd) ba8 ganze £ogi8 ober Oont geöffneten Kiteben»
fenfter aug nach ben oberen Stodwerfen. SBäbrenb in
alten §äufern über ben Kocßberben große ©aeßer gebaut
waren, burd) bie alle ©unfte bireft in ba« Kamin ab»

gezogen Würben, and) bie übergroße §iße beg Kitcßen»
ranmg, finbet fieß in ben mobernen Küchen abfolut feine
Slbzug80orrid)tung oor. ©8 ift ridjtig, baß biefe Kamin»
hüte unfcßBn Waren unb aug fcßlecßt gereinigten Scßortt»
fteinen etwa einmal Stuß in einen Kocbßafen fiel, aber
ber Kiicßengentcb ttnb bie Sontmerbiße Würben bttrd)
bag Katnin hinaufgezogen unb bie übrigen SBobnräitme
blieben babon unbeläftigt. Qtt ben mobernen Kücßen ift
e8 in SJtitte be8 Sommer« oor £?iße oft fatttn au«zu»
halten, Weil alle SSentilation fehlt, ©ie Slugbiinftungen
fueßen fieß burd) ©ßüre unb Fenfter einen Slugweg, Weil
ber natürlicßftc, ber Scßornftein, al« atentilationgabzug
nießt auggenußt Wirb. ©8 Wäre an ber 3eit, Wenn
unfere ÜBaumeiftcr biefem Llebelftanbe ißre Slufnterffam»
feit fdjenfen unb eine gute Slentilation ber Kitcßen au«=
benfen Würben; benn e« ift nießt immer gut, alte be»

Wäßrte ©inrießtungen zu befeitigeit, oßtte für einen ©r»
faß bebadft zu fein.

<$tnlaïtmt0 i«f Criütaljme ant 5. ®urn-
kut;» }iix kae î®âïnJî£nïurn5n in Tisvt-

tf|ai£l.
Saut 33efd)luß bc§ SSorftaitbe« be« feßweizenfeßen

©urnleßreroereing foil aueß bieg 3aßr int Slnfcßluß an
bie ©urnleßreroerfammlung in Steuenburg ein ©urnfurg
für SJtäbcßenturnlebrer unb »©ttmleßrerinnen ftattfinben.
©er Kur« bauert IL ©age ober — fofertt bie Umftänbe
c« erlauben — 3 SBocßen; int Icßterti Falle beginnt
bcrfelbe feßott ant 30. (September, im erftern Falle erft
ant 7. Oftober unb bauert in beiben Fällen big zum
19. Oftober, ©er befinttibc ©tüfeßeib hierüber Wirb in
ber Sluguftnummer ber „3Jtonat8blätter" mitgeteilt, ©er
Kur« ift unentgeltlich, b. I). bie ©cilneßmer haben nur
für ßogig unb löeföftiguttg aufzufomnten, Welcße burd)
aiermittlung be« Organifationgfontiteeg in Stcucßatel für
alle ©eilneßnter gemeinfaut unb mögli^ft billig zu ßaben
feitt Werben. — ©ie Kantone, au« Wetcßen fieß ©eilneßnter
unb ©eilneßmerinnen rechtzeitig zuntKurfe tttelben, Werben
burd) ben Slorftanb be« fd)Weiz- ©urnleßreroereing einge»
laben, bieKurgteilneßmer angeuteffen zuentfcßäbigen. ©ie«
fd)ließt jeboeß nießt au«, baß jeber am Kurfc ©eilneßmettbe
bott fieß au« bei feinen Kanton«», refp. ©emeinbebeßörben
felbft aud) ba« ©efueß um eine Subbention red)tzeitig
einlege, ©ie Slntttelbungen finb zu rießten an Sferrn
U. SKnttßeh, ©urnleßrer in Sleucßatel.

Ü)B«rItd|E ^ürfbilitung.
|»er pdjfufjaftf bes btesjâÇriflcn pommerfturfcs

ber Berntfcßen pausßaffungsfdiufe in IKorB fiubet
©onnergtag, ben 5, September, ftatt.

J>te pnmartfernereine tton ?Sief, ^Känner- ttnb
3<rauenfelttion, in SSerbinbung mit bem SJiilitärfanität«»
bereitt unb bem Samariteroeretn am See, ßaben be»

fcßloffen, Sonntag, ben 22. September, in SSriigg eine
gcmeinfcßaftliche Hebung abzuhalten, ©in fupponierte«
©ifenbaßunnglüd Wirb bie berfeßiebenffen Slerwunbuttgen
bieten, ©ie Slerzte ©r. SJtotl, Stummel, Scßärer, Scßläfli
Werben bie Seitung übernehmen.

per oott ber aarganifdjen großrätfidfen ©tommifflon
für 3ufaffung ber ^Täbcßen zum îtnterricÇf an ber
neu zu feßaffenbett ^anbefsftßttfe eingeßraeßfe Jln-

frag tourbe bout ©roßett State mit 56 gegen 50 Stimmen
„Zur Weitern Söericßterftattuug" an ben Stcgierunggrat
ZuritcfgeWiefen. SBir Werben biefem überrafeßenben ©nt»
feßeib in näcßfter Stummer eingeßeube SBefprecßung Wibttten.

26 ^eifneßmerinnen an bem nom 13. §nni Bis
21. 3nfi 1895 in gBhtferfßur aßgeßaftenen ^nßlrnß-
tionsßuro für unpatentierte Slrbeitgleßrerinnen erlangten
2BnhIfäbtgfeit8zcugni8; 3 Slfpirantinnen erreichten ba»

gegen bie erforberlidje SJtinimalputtftzaßl nießt.

Wh» Jcaucn ikuit.
pie ufläbcßen »on läißerßlein, fo erzählt bie

„Schweiz. Fr.greffe", ßaben bent lorbeerbefränzten ©urn»
berein (bei Slnlaß be« Kantonalturtifefteg) ißre« ©orfeg
einen ©mpfang bereitet, ber in ber ©efeßießte ber ©um»
fefte im Kanton Slargatt bigßer einzig bafteßt. Sil« näm»
ließ biefe maeferen ©urner ahettb« 9('2 llßr über bie
Slarauer Kettettbrüde ßeimmarfdjierten, famen bom „Kreuz"
ßer im flotten SJtarfcßtempo unb mit ©efang bie SDtäb»

d)en bon SSiberftein, nahmen ißre lieben ©urner unter
Sttbel in bie SJtitte unb geleiteten fie mit Sang unb
Klang naeß §aufe, b. ß. na% föiberftein.

Per püreßer gtraueitßunb zur §ebung ber Sittlich»
feit hat im abgelaufenen Saßre für ben Unterhalt ttttb
bie SSerföftigurig ber feiner Fürforge anoertrautett SJtäb»

eßett 7680 Fr- auggegeben.

§lratt M«a pießer, geß. ^fettnlger, bon Stäfa,
hat bem SBaifeitßaug bafelbft 9815 Fr. teftiert.

Pte ßürzflcß in Langnau »erßorßene girau ^ueß-
brneßer 5St)ß ßat bett Slrbeitern ber ©rueferei im Sler»

ßällnig zu ißrer ©ienftzett 20,000 Fr- teftiert.

£tt ^üßlngen ßat bie erfte Parne, unb zwar
^»räßu IRarie £i«&cn, in ben Staturwiffenfhnfcen „mit
£ob" fieß ben ©oftortitel erworben. Sie Wiömet fieß

fünftig in Sürid) bent Stubium ber SJtebizin.

TTTTTTThTTTTTTTTTTTTTTTiiiiiiiiiiii'
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Frage 3119: SBünfcßt ein anftänbige«, brabegSJtäb»
eßen Stelle in einer fleinen Familie ber Stabt St. ©allen?
©ine gewiffenßafte, treue fperfott fänbe ba einen attge»
neßmen SBirfunggfrei« bei felbftänbiger Slrbeit in Kiicße
uttb §au«.

Frage 3150: Könnte biedeießt eine ber bereßrten
Seferinnen biefe« Statte« mir in nad)fteßenber Frage
gütigft Slntwort erteilen ®a mein SJîantt unb id) allein
finb, unb mir neben ber Seforgung be« fleinen §au«=
halte« noeß biel 3eit übrig bleibt, fo hätte id) £uft, mir einen
Stebenoerbienft zu öerfdjaffen ; am licbftcit möcßte id)
Stricf» uttb .fjafclarbeiten maeßen in einen Saben. 3cß
wäre aud) geneigt, cittfacße Frnuenßeinbcu zu berfertigcti.
Sollte biedeießt jemanb au« bent freunblicßen Seferfrei«
in ber Sage fein, mir Slugfunft zu geben, Wo id) bie
geWünfcßten Slrbeiten in« §ait8 beziehen fönnte? 9X11

benen, bie meinem ©efueße ißre freunblicße ©eilnaßnte
tuebmen unb mir beßülflich fein Woden, banft zum Oor»
aU« ßerzlid) (»ine Slbonnentirt in ütt.

Frage 3151 : Könnte üiedeidft eine freunblid)e Seferitt
biefe« JBlatte« einer SBitWe, bereit ©cfßaft eingegangen,
raten, Wie unb Wo fie ben Unterhalt für fieß unb zwei
unerzogene Kinbcr Derbienen fönnte? 23eften ©attf zum
borau« m. m. m $.

Frage 3152: S3ei meinem !'/> 3nl)re alten, fonft
gefunben Kttäbleitt ftedt fieß in jiingfter 3eit feßr häufig
Stafenbluten citt, oft fogar zweimal im Verlaufe oon
fecß« Sütnben. 3d) bin ber möglichen Folgen Wegen
beforgt unb möchte gerne ßören, wa« fünftig zur Hier»
ßinberttng be« 23lutett8 getßan werben faitn. Für freunb»
ließe Slntwort bon ©rfaßrenen banft z«m bormtg

ein gefer.

Frage 3153: Könnte mir oiedcid)t eine ber Oer»

eßrlicßen SJJitabonnentinnen über Siacßficßenbeg guten
Sfat erteilen : SBir fittb unfer 8 fperfjmeti, 5 Kinber, )oo=
bon ba« Süngfte 8/4 Sußr "11. unb 3 ©rwaeßfene. ©a
wir adwöcßentlid) bie Kinberluäfd)e, überhaupt ade«
Kleinere felbft Wafcßen unb täglich Fleifd) unb ©cntiifc
ßaben, fo brauchen Wir trop ader Sorgfalt ziemlich ^olz-
SBäre es nun praftifdjer, einen SJetrolapparatanzufcßaffcn
unb Welcße« Sßftem ift ba« hefte, ober einen 3Jtüderfd)en
Selbftfocßer Kann auf lepterm aueß ©raten fertig ge=
fod)t Werben, uttb ift eine ©ebraucßsanwcifuitg bazu bor»
ßanben? Für gütige Slusfuttft heften ©anf bott einer

Slbonncntin.
Frage 3154: ©ine Fruu mit 5 Kinbern, Wobottbas

3üngfte 9 SJtonate alt ift, möchte ben geehrten Slbonnenten»
frei« anfragen, ob fieß biedeießt ©elegenßeit bieten Würbe,
einen nachweisbar gangbaren Konfumlaben zu mieten?
3n unglüdlicßett ©erßältniffett lebenb, möd)te fie ber»
fueßen, fieß unb bie Kinber felbft bttrcßzufcßlagen. SBäre
c8 möglid) ober ift ein folcßer ©erbienft zu gering? ®a
bie ©etrefjenbe att ©elenfrßeumatigmug leibet, fo müßte
fie ßauptfäcßlich auf gefunbe, troefene Sofalitäten feßen
uttb Wäre tßr eitt Drt, Wo ttoeß gute Scßulen borßattbcit
Wären, feßr erwiittfeßt. Für adfädige gütige Slugfunft
ZUllt bOraU« banfenb eine Sbonnen.m.

Frage 3155: SBie ift einem'A 3aßr alten Kinbe ba«
micßtlicße Scßrcieit abzugewöhnen? ©ie .spausinfaffett be»

fingen fieß bariiber, uttbieß muß Woßl fagen mit Siecßt.
3d) fanntrop ader ©eobaeßtungeu feilten ©rttnb zu biefent
Scßreien finben. ©a« Kleine fd)läft nur, Wenn icß es ßcruttt»
trage. 3cß bitte feßr um guten Sîat. 3Un0e wcutter in «.

Frage 3156: Söäre eine ber geehrten Slbonnentinncti
fo freunblicß, mir zu fagen, Wie ©omaten eingemndjt
Werben, bantit fie- fieß gut aufbewahren laffen? 3uitt
borau« heften ©anf. s. ©p.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

würfe auch der Paragraph 37 der Nachtarbeit eine

Grenze zieht, nachts 12 Uhr — es bleibt doch

noch ein Arbeitstag von 16 Stunden, während
dessen junge, minderjährige Mädchen ein Publikum
bedienen müssen, das zum größten Teil aus Männern
besteht, die für sich selber die Segnungen des

zehnstündigen Arbeitstages genießen und oft noch den

achtstündigen fordern; dabei ist in manchen
Wirtschaften der Dienst viel anstrengender und, da er
bis zu später Nachtstunde dauert, viel sittengefährlicher

als der in einer Fabrik. Darin scheint uns
ein großes und offenbares Mißverhältnis zu liegen.
Wir bitten Sie dringend, diesem Punkte ihre ganze
Aufmerksamkeit zu schenken.

Am Schlüsse der Weisung des Kommissional-
entwurfes wird darauf hingewiesen, daß die

Bestimmungen zur Einschränkung der Wirtschaften eine

namhafte Schmälerung der bezüglichen Einnahmen
des Staates zur Folge haben werden. Abgesehen
davon, daß es nicht Grundsatz des Staates sein

kann, eine Erhöhung seiner Einnahmen durch
Vermehrung der Wirtschastspatente zu suchen, glauben
wir, daß, selbst wenn sich eine finanzielle, direkte

Einbuße ergäbe, dieselbe hundertfach gut gemacht
würde durch Verminderung der Armen-, Polizei-,
Irren- und Zuchthauslasten, durch Hebung des

gesamten Volkswohlstandes und heilsame Einwirkung
auf die kommende Generation. Die allgemeine
Alkoholvergiftung, das namenlose, geheime Familienelend

und die daraus entstehende Verwahrlosung
der Jugend sind so erschreckende Thatsachen, daß
sogar jede Ausnahmsmaßregel gleich wie gegen eine

verheerende Seuche gerechtfertigt erschiene; statt
dessen wurden bei uns, namentlich in Außersihl, in
den letzten zwei Jahren Patente in unverantwortlicher
Menge erteilt; in den neuen Quartieren reiht sich

Wirtshaus an Wirtshaus, zum unberechenbaren
Schaden der Bevölkerung und namentlich der

Jugend."

Der freie Sonntag.
Das Bestreben für Gewährleistung des freien Sonntags

für alle Schichten der Bevölkerung erobert sich

immer mehr Boden. In Frankreich, wo kein specielles
Sonntagsgesctz besteht, suchen die Freunde der Sonn-
tagsfrage ans dem Wege der Freiwilligkeit zu erreichen,
was an anderen Orten das Gesetz vorschreibt. Sie
versammeln z. B. eine gewisse Kategorie von Ladenbesitzern
und suchen sie zu bewegen, am Sonntag teilweise ihre
Läden zu schließen und zwar allesamt, damit nicht die

Konkurrenz die Feiernden zwinge, ihre Läden wieder zu
öffnen. Oder sie suchen diese Ladenbesitzer aufzumuntern,
das Beispiel der graucks magasins «Zu Imuvrs
nachzuahmen, die ihre Kunden anfragten, ob sie nicht mit
der Einstellung von Warensendungen am Sonntag
einverstanden seien; diese Anfragen wurden bis auf wenige
Ausnahmen mit Ja beantwortet. Die Liga sucht auch

die Einschränkung des Frachtgüterverkehrs auf den
Eisenbahnen zu fördern, indem sie sich an die Absender und
Empfänger von Warensendungen wenden. Den ersteren
bieten sie gegen geringe Entschädigung Stempel an, mit
welchen sie den Frachtbriefen die Devise: „Am Sonntag
nicht abzuliefern", aufdrucken können, die anderen suchen

sie zu bewegen, dem Bahnchef die Erklärung abzugeben,
daß sie am Sonntag keine Frachtgüter annehmen; der

Minister hat die Verfügung getroffen, daß diese

Willensäußerungen von der Eisenbahn zu respektieren seien.

Andernorts zieht man gegen die Gewohnheit, den

Fortbildnngsunterricht der jungen Leute am Sonntag
vormittag zu erteilen, zielbewußt zu Felde. So sagt
der „Schweizer Sonntagsfreund" in seiner Nummer vom
3. August in Sachen des schweiz. militärischen Vorunterrichts

unter anderm:
„Die Sonntagsfrenndc können und werden sich eben

mit den Sonntagsübungcn nie zufrieden geben. Die richtige

Lösung dieser Frage, die es möglich machen würde,
daß alle Kreise und Parteien unseres Volkes diesen

obligatorischen militärischen Vorunterricht mit ungeteilter
Freude begrüßen würden, ist die, daß im künftigen
eidgenössischen Gesetze schon bestimmt wird: Der militärische
Vorunterricht darf nicht am Sonntag stattfinden. Ich
denke, daß wir mit dieser Forderung in weiten Kreisen
unseres Volkes Zustimmung und Unterstützung finden
werden; wir wissen ja, daß die Sache des freien Sonntags,

die sociale Forderung des Ruhetags in unserm
Volke, namentlich im arbeitenden Teile desselben, und
dazu gehört doch vornehmlich unsere Jugend, einen

Boden gefunden hat, so daß auch unsere gesetzgebenden

Behörden wohl oder übel damit rechnen müssen. Wir
werden später weiter auf die Sache zurückkommen und
von verschiedenen Kundgebungen, die in derselben bereits

erfolgt find, Notiz nehmen."
Der bcrnische Regierungsrat hat zu Handen des

Großen Rates ein Dekret betreffend die Ruhetage des

Dienstpersonals in Wirtschaften ausgearbeitet, wonach

das ausschließlich im Wirtschaftsbetriebe beschäftigte

Personal wöchentlich einen ganzen Tag oder zwei halbe
Tage dienstfrei sein soll; innerhalb eines Monats müssen

zwei halbe Freitage aus den Sonntag vormittag fallen.
In bestimmt bezeichneten Fällen können vorübergehende
Ausnahmen bewilligt werden.

Was die Hausfrau interessier!.
Das Komitee der milchwirtschaftlichen Abteilung der

landwirtschaftlichen Ausstellung (Präsident Hr. Oberst
Biglcr) hat sich die Aufgabe gestellt, in seiner
Fachgruppe für eine rationelle Volksernährung Propaganda
zu machen. Dieser Zweck soll in erster Linie in der

milchwirtschaftlichen Restauration verfolgt
werden, wo unsere nahrhaften Käse- und Milchspeisen
als überzeugende Argumente aufgetischt werden. Es wird
aber noch für weitere Belehrung gesorgt werden. Die
bewährte Kochkurslchrerin Frl. Grütter hat sich nämlich
bereit finden lassen, in einer Frauenvcrsammlung
während der Ausstellung einen Vortrag zu halten über
das Thema der V olksernährnng auf Grundlage

unserer Milchwirtschaft. Eventuell wird
noch ein zweiter Vortrag angesetzt über das Einmachen
(Konservieren) der Früchte, so daß also an der
Ausstellung auch die Schweizerfrau zu ihrem Rechte kommt.

Frl. Grütter wird überdies in der milchwirtschaftlichen

Restanration als ständige Konsnlentin den

wißbegierigen Damen die nötige Auskunft erteilen.

Die Ventilation der Küchen.
In Basler und Berner Blättern wird an die

Intelligenz der Banmeister appelliert, die so nötige Ventilation

der Küchen künftig besser zu berücksichtigen. Es
heißt da:

Ein Hanptiibclstand, der den modernen Gebäuden
meistens anhaftet, jedoch seltener bei alten Gebäuden zu
treffen ist, ist die Verbreitung der Ausdünstungen der
Küche durch das gauze Logis oder vom geöffneten Küchcn-
fenster aus nach den oberen Stockwerken. Während in
alten Häusern über den Kochherden große Dächer gebaut
waren, durch die alle Dunste direkt in das Kamin
abgezogen wurden, auch die übergroße Hitze des Küchen-
raums, findet sich in den modernen Küchen absolut keine

Abzugsvorrichtung vor. Es ist richtig, daß diese Kamin-
Hüte unschön waren und aus schlecht gereinigten Schornsteinen

etwa einmal Ruß in einen Kochhafen fiel, aber
der Küchengeruch und die Sommerhitze wurden durch
das Kamin hinaufgezogen und die übrigen Wohnränme
blieben davon unbelästigt. In den modernen Küchen ist
es in Mitte des Sommers vor Hitze oft kaum
auszuhalten, weil alle Ventilation fehlt. Die Ausdünstungen
suchen sich durch Thüre und Fenster einen Ausweg, weil
der natürlichste, der Schornstein, als Ventilntionsabzug
nicht ausgenutzt wird. Es wäre an der Zeit, wenn
unsere Baumeister diesem Uebclstande ihre Aufmerksamkeit

schenken und eine gute Ventilation der Küchen
ausdeuten würden; denn es ist nicht immer gut, alte
bewährte Einrichtungen zu beseitigen, ohne für einen Ersatz

bedacht zu sein.

Einladung zur Teilnahme am 5. Turn-
Kurs für das Wädchenturnen in Neu-

chalet.
Laut Beschluß des Vorstandes des schweizerischen

Turnlehrervereins soll auch dies Jahr im Anschluß an
die Turnlehrerversammlung in Nenenburg ein Turnkurs
für Mädchenturnlchrcr und -Turnlehrcrinnen stattfinden.
Der Kurs dauert 14 Tage oder — sofern die Umstände
es erlauben — 3 Wochen; im letztern Falle beginnt
derselbe schon am 3V. September, im crstern Falle erst
am 7. Oktober und dauert in beiden Fällen bis zum
10. Oktober. Der definitive Entscheid hierüber wird in
der Augustnnmmer der „Monatsblätter" mitgeteilt. Der
Kurs ist unentgeltlich, d. h. die Teilnehmer haben nur
für Logis und Beköstigung aufzukommen, welche durch
Vermittlung des Organisationskomitecs in Ncuchatel für
alle Teilnehmer gemeinsam und möglichst billig zu haben
sein werden. — Die Kantone, aus welchen sich Teilnehmer
und Teilnehmerinnen rechtzeitig zum Kurse melden, werden
durch den Vorstand des schweiz. Turnlehrervereins
eingeladen, die Kursteilnehmer angemessen zu entschädigen. Dies
schließt jedoch nicht aus, daß jeder am Kurse Teilnehmende
von sich aus bei seinen Kantons-, resp. Gemeindebehörden
selbst auch das Gesuch um eine Subvention rechtzeitig
einlege. Die Anmejdungen sind zu richten an Herrn
U. Matthey, Turnlehrer in Neuchatel.

Weibliche Fortbildung.
Der Schlußakt des diesjährigen Sommerkurses

der vernischen Kaushaltungsschule in Worv findet
Donnerstag, den 5. September, statt.

Die Samaritervereine von Miel, Männer- «nd
Arauensektion, in Verbindung mit dem Militärsanitätsverein

und dem Samaritervercm am See, haben
beschlossen, Sonntag, den 22. September, in Briigg eine
gemeinschaftliche Uebung abzuhalten. Ein supponiertes
Eisenbahnunglück wird die verschiedensten Verwundungen
bieten. Die Aerzte Dr. Moll, Rummel, Schärer, Schlästi
werden die Leitung übernehmen.

Der von der aargauischcn großrätlichen Kommission
für Zulassung der Mädchen zum Unterricht an der
nen zu schassende« Kandelsschnle eingebrachte An¬

trag wurde von! Großen Rate mit 56 gegen 50 Stimmen
„zur weitern Berichterstattung" an den Regierungsrat
zurückgewiesen. Wir werden diesem überraschenden
Entscheid in nächster Nummer eingehende Besprechung widmen.

ZK Heilnehmerinnen an dem vom 13. Juni bis
ZI. Juli 18l>5 in Winterthnr abgehaltenen
Instruktionskurs für unpatentierte Arbeitslehrerinnen erlangten
Wahlfähigkeitszeugnis; 3 Aspirantinnen erreichten
dagegen die erforderliche Minimalpuuktzahl nicht.

Was Frauen thun.
Die Mädchen von ZZiberstcin, so erzählt die

„Schweiz. Fr.Presse", haben dem lorbeerbekränztcn Turnverein

(bei Anlaß des Kantonalturnfestcs) ihres Dorfes
einen Empfang bereitet, der in der Geschichte der Turnfeste

im Kanton Aargau bisher einzig dasteht. Als näm-
jich diese wackeren Turner abends 9H'- Uhr über die
Aarauer Kettenbrücke heimmarschierten, kamen vom „Kreuz"
her im flotten Marschtempo und mit Gesang die Mädchen

von Biberstein, nahmen ihre lieben Turner unter
Jubel in die Mitte und geleiteten sie mit Sang und
Klang nach Hause, d. h. nach Biberstein.

Der Zürcher Arauenvund zur Hebung der Sittlichkeit
hat im abgelaufenen Jahre für den Unterhalt nnd

die Verköstigung der seiner Fürsorge anvertrauten Mädchen

7680 Fr. ausgegeben.

Iirau Anna Weber, geb. Wsenniger, von Stäfa,
hat dem Waisenhaus daselbst 9815 Fr. testiert.

Die kürzlich in Langnau verstorbene Krau
Buchdrucker Wyß hat den Arbeitern der Druckerei im
Verhältnis zu ihrer Dienstzelt 20,000 Fr. testiert.

In Tübingen hat die erste Dame, und zwar
Hrästn Marie Linden, in den Naturwissenschaften „mit
Lob" sich den Doktortitel erworben. Sie widmet sich

künftig in Zürich dem Studium der Medizin.

Sprechfaal.
Fragen.

Frage 3119: Wünscht ein anständiges, braves Mädchen

Stelle in einer kleinen Familie der Stadt St. Gallen?
Eine gewissenhafte, treue Person fände da einen
angenehmen Wirkungskreis bei selbständiger Arbeit in Küche
und Haus.

Frage 3150: Könnte vielleicht eine der verehrten
Leserinnen dieses Blattes mir in nachstehender Frage
gütigst Antwort erteilen? Da mein Mann und ich allein
sind, und mir neben der Besorgung des kleinen Haushaltes

noch viel Zeit übrig bleibt, so hätte ich Lust, mir einen
Nebenverdienst zu verschaffen; am liebsten möchte ich
Strick- nnd Häkelarbeiten machen in einen Laden. Ich
wäre auch geneigt, einfache Frnuenhemden zu verfertigen.
Sollte vielleicht jemand aus dem freundlichen Leserkreis
in der Lage sein, mir Auskunft zu geben, wo ich die
gewünschten Arbeiten ins Hans beziehen könnte? All
denen, die meinem Gesuche ihre freundliche Teilnahme
widmen und mir behülflich sein wollen, dankt zum voraus

herzlich Eine Abonnenim in M.
Frage 3151 : Könnte vielleicht eine freundliche Leserin

dieses Blattes einer Witwe, deren Geschäft eingegangen,
raten, wie und wo sie den Unterhalt für sich und zwei
unerzogene Kinder verdienen könnte? Besten Dank zum
voraus M. R. w H.

Frage 3152: Bei meinem 1'/> Jahre alten, sonst
gesunden Knäblein stellt sich in jüngster Zeit sehr häufig
Nasenbluten ein, oft sogar zweimal im Verlaufe von
sechs Stunden. Ich bin der möglichen Folgen wegen
besorgt und möchte gerne hören, was künftig zur
Verhinderung des Blutens gethan werden kann. Für freundliche

Antwort von Erfahrenen dankt zum voraus
Ein Leser.

Frage 3153: Könnte mir vielleicht eine der ver-
chrlichen Mitabonnentinnen über Nachstehendes guten
Rat erteilen: Wir sind unser 8 Perhonen, 5 Kinder, wovon

das Jüngste V« Jahr alt, und 3 Erwachsene. Da
wir allwöchentlich die Kinderwäsche, überhaupt alles
Kleinere selbst waschen und täglich Fleisch und Gemüse
haben, so brauchen wir trotz aller Sorgfalt ziemlich Holz.
Wäre es nun praktischer, einen Petrolapparat anzuschaffen
und welches System ist das beste, oder einen Müllerschen
Selbstkocher? Kann auf letzterm auch Braten fertig
gekocht werden, und ist eine Gebrauchsanweisung dazu
vorhanden? Für gütige Auskunft besten Dank von einer

Frage 3151: Eine Frau mit 5 Kindern, wovon das
Jüngste 9 Monate alt ist, möchte den geehrten Äbonnenten-
kreis anfragen, ob sich vielleicht Gelegenheit bieten würde,
einen nachweisbar gangbaren Konsumladcn zu mieten?
In unglücklichen Verhältnissen lebend, möchte sie
versuchen, sich und die Kinder selbst durchzuschlagen. Wäre
es möglich oder ist ein solcher Verdienst zu gering? Da
die Betreffende an Gelenkrheumatismus leidet, so müßte
sie hauptsächlich auf gesunde, trockene Lokalitäten sehen
und wäre ihr ein Ort, wo noch gute Schulen vorhanden
wären, sehr erwünscht. Für allfällige gütige Auskunft
zum voraus dankend Ein- «b-nn-n w.

Frage 3155: Wie ist einem V-Jahr alten Kinde das
nächtliche Schreien abzugewöhnen? Die Hausinsasscn
beklagen sich darüber, und ich muß wohl sagen mit Recht.
Ich kann trotz aller Beobachtungen keinen Grund zu diesem
Schreien finden. Das Kleine schläft nur, wenn ich es herumtrage.

Ich bitte sehr um guten Rat. zung- Mutter in A.

Frage 3156: Wäre eine der geehrten Abonnentinnen
so freundlich, mir zu sagen, wie Tomaten eingemacht
werden, damit sis. sich gut aufbewahren lassen? Zum
voraus besten Dank. z. Sp.
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grape 3157: 2BaS foil ciit juttgcs üftäbdjett lernen,
nnt unter allen ltmftänbcn feilt Slusfomittcii su finbcn?
Sic Xodjter Ijätte Hüft gehabt, ba« äBcißnätycit 51t lernen
ober ba« ©lättcn, aber es tyat fetyr oft entjünbete Singen
unb tttufj btefe bestyalb fdjoncn. Sind) ba« ©ißcit ift
il)r nietyt guträglid). gi'tr guten 9îat battît tieften«

ïeforgte SDiutter in (5Ij.

grape 3158: 3d) T)at>c bor einem Satyre eilten SBitmer
mit Hier erloactyfcnett Ktttberit getyeirntet, luelcty Icßtere
nad) Slttgabe bc« Slaters alle felbftiiubig ityr tBrot Der«

bieittctt.
'

Surs ttneft erfolgter .Çcirat tant ein Stub uni
bas attbere tyeint, tun ba '31t bleiben. ©S ift aber tiictyt

genug, baß fie ba fittb, fouberit id) füllte fie aile be=

bicttcn, unb ein febes erlaubt fid), 31t befehlen. ©8 mar
aber ttidjt borgefetyen, baß iety ben .ÇauStyalt für feetys

Sßerfotten beforgen füllte. 3d) bitt in meiner gegen«
märtigeti Stellung tiid)ts inciter als eilte für HebenSjeit
angeftellte, otyttc Hotytt arbeitettbe, eilte leibeigene SWagb.
S)iè brei SMbdjen getyeit ityrent tprioatbergnügen naety,

fiitb fositfagett nur 'sunt ©ffeit uttb ©djtafen ba, unb alle
Slrbeit muß id) allein ttyuit. 3d) tyabe meinen SJtann
bariiber sur Siebe gcftellt, aber er 3ucft nur bie Stctyfel

uttb fagt, bas merbe fid) mit ber 3eit fetyon geben, ©r
meint àlfo, id) merbe ntiety mit ber 3eit att Siefen 3U=
ftanb fdjoit gcmbtyticit. Xanott tntin aber feine Siebe

feilt, beim bie ©ctyilberuttg feiner Skrtyältniffe, als er ntiety

Sur ©tyc begetyrte, marett gattj aitberer Slrt; er fagte mir,
baß mir gmei allein mären unb baß iety nur für ttnS
Sinei beit .sbauStyalt su ntactyen tyabe. SBaS fann id) in
biefent gälte ttyuit? Ilm guten Slat bittet tycrjlktyft

(äinc, bie fi£§ öetöuMt fiiljtt.

Hnthrorten.
Stuf gragc 3145 : ®ie 33öben ntiiffen, um redjt blattf

3U merben, mit marinem SBaffer unb ©etymterfeife fräftig,
unb smar betöolsfafer ttaety fräftig partientoeife gebürftet,
mit reinem SGBaffer nactygemafctyen ttttb fofort mit einem

reinen, trodenen Sappen getroefnet merben. ©in Soben,
ber tabetloS meiß merben foil, barf ttaety bettt Stufmafctyen

nietyt betreten merben, bis er üöüig troefen ift. Slacty bem

Xroctnen reibt man ben reinen Söoben ber gafer naety

mit meißer Seife ein, reibt mit ber 33Ioctybiirfte auf unb

glänst mit einem mollenen Sappen naety. ®iefes SBietyfen

unb ©Jansen fann in nietyt aEju ftreng begangenen
Släumen metyrntals üorgenomnten merben, otyne baß
tiortyer aufgemafd)en su merben brauetyt.

Stuf grage 3146: ©etytoeij. Dbtigationenrectyt § 283

fagt nur : „Der SJtieter ift öerpflietytet, bei bem ©ebrattetye
ber gemieteten ©aetyen mit ber Sorgfalt eines forgfamen
JöauStinterS su berfatyren," unb überläßt bas meitere
bem DrtSgebrauety. «Sollte fiety nietyt auf bem SBege ber
tyoßietyen SBttte (nietyt burety Xienftboteu, fonbern bttrety

einen SSefudty bei ber .styerrfctyaft) eine Sterftänbigung tyer«

beifütyren taffen? ©8 fann boety nientanb fo Derberbt

fein, einem motytmoUenben Slaetybarn abfietyttiety suleibe
SU leben. gt. TO. in ».

Stuf grage 3146: Soldée ©efeße Beftetyen nietyt, boety

ttyun (öausbeftßer gut, bertei Seftiinmungen in ipre, ben

Verträgen angetyeftete §auSorbnung nufsunetyttten, um
Unsuträgtietyfetten möglietyft borsubeugett. ©8 fittb ja
freitiety an unb für fiety alles Sleinigfeiten, aber fie finb
basu angettyan, Sterbruß tyerborsurufen. ®a8 S3efte ift
freitiety, menn bie berfetyiebenen SJlieteparteicn in einem

§aufe fiety in gegenfeitiger Slüctfietytnatyme berftetyen tonnen,
©emiß ift es nietyt angenetynt, menn neben ber eben aufs
getyängten reinen SBäfetye ftaubige Xepptctye geftopft mers

ben; es barf biefe S)lanipulation fügtiety als eine S3ru=

tatität betraetytet merben. Sei gutem Seilten unb reetyt=

seitig gefctyetyener 3Jlitteilung foEte eine SSerftanbigung
mögliety fein. Slocty brutaler ift es, Xeppictye unb ftau=

bige Kleiber ober fBettftüefe aus einem obern ©toefe ju
bett genftern aussujetyütten. $ies fotlte fetyon aus ge«

funbtyeitlictyen Slüctfictyten nietyt ertaubt fein. SBer in
einer ©tabt aufgetoactyfen ift, flößt in ber Siegel mit
folgen Singen nietyt an, meil er fetyott bon früty auf
gelernt tyat, baß einer auf ben anbern Slücffictyt netymett

muß. grauen bagegen, bie bom Hanbe in bie ©tabt
fomntett unb bie ityre Igauägefctyäfte als alleiniger 23e=

motyner eines Kaufes naety eigener fottbeniens unb Haune
einrichten fonuten, merben oft sunt ©etyreefen ber 3n=
motyner eines fgaufeS, unb erft bittere ©rfatyrungen ber=

mögen es, bie Eutingen naety biefer Slictytung fing 3U

ntactyen. Stm beften ift es, foletye &ifferenjen bem £>aus«

tyerrn borsubringen unb bie ©aetye feinem ©ntfctyeibe su

unterteilen, ber bon fiety aus bas «nötige anorbnen fann.

Stuf grage 3147 : ©in Saffeefurrogat, in metetyem

bie ©ictyorienmursel ben Jgauptbefianbteil bilbet, ift
©etymeiser Saffeegemürs bon ©. SBarten
meil er Krei« in K r a b 01 f. Xasfetbe enttyätt nebft
biefen SBurjeln noety feinen Slotytsucfer unb ift erfaty
r tt 11 g S g e m ä ß ein ben Silagen nietyt beläftigenbes Kaffee«

pfaßmittel. ©S gibt SJlagenteibenbe, bie ben Kaffee

nur mit b i e f e 11t 3 u f a ß bertragen. SBenn in Styrer
Slätye 3tynen fein $epot biefeS fßrobufteS befannt ift,
fo taffen Sie fiety einige ©täfer ober Ratete bom gabri«
tonten fomtnen.

Jeuiffetott.

HJätufien iwrn %ant>E.
Sitte einfaetye üiebeSgefetyietytc.

9luô bem ©nglifchen oott So)iljie SBiflct.

IPfittc Serttye fliegt empor. Süßer föhtmenbuft
erfüllt bie Hüfte. Sic Lienen arbeiten mit
einer ©mfigfeit, als ob ityre fed)Smöctyentlictyc

©piftens nie 31t ©nbe getyeit fönttte.
ßtyriftine Sd)abt ftanb unter ber Styitr Pott

ityred SaterS glitte unb blicfte tyinüber ttaety bett

gelben Äornfclbcrn. Sie îtyitrc lag gegen SBcftett
uitb bad 9Jläbd;ctt legte bie braune £>anb über bie
XHugett, um fie bor ben Stratyleu ber untergetyenbett
Sonne gu fctyttßcn.

Gtyriftine mar eitt große?, brcitfdfultrigcS ®ing
pon smanjig Satyrett mit einem farblofett, ftitten
®cfid)te, ba? langmeilig anjufetycn gemefen märe,
menn fityöne Stugen itym nid)t Heben unb eitt lieb«
lietyer iülunb itym nietyt Slnmut gegeben tyätten.

©tyriftinen? fpers fetyttte fid) hinaus in? fyreie,
in? mogenbc Sornfelb — fetynte fid) ttoety metyr biel«
leietyt naity ein menig ©efellfdtyaft unb Umgang mit
bett Suttgcn uttb ben fjrötylictyett. 3tyre St'lter?«

gettoffittnett arbeiteten sur (Srntegeit alte auf ben
gelbern, unb Perbientett fo ba? Selb gu einem neuen
,#leibc ober einigen 33änbertt für ben Sonntag.
Slber ^einrid) Sd)abt mottte niityt? bapon tyßrett,
baß feine ®od)ter ein @Ieid)e? ttyue. ®ie SJÎattieren
ber gelbarbeiter marett oft roty uttb §einriity Sd)abt
tyattc bie gbeen ber Heute, bie beffere ®age gefannt
tyabett.

Gtyriftine mar ein einfame? Sittb, matt nannte
fie ftolg, meit fie gar fo fdtyeu ttnb bcfctyeibcn mar.
Stuf ma? fie ftolg mar, ba? mußten bie 9tad)bartt
attety nietyt, ttnb jürnten ityr barum um fo metyr.
Saß fie eitt gute?, fleißige?, pf(iä)ttreite? SDläbdtyctt

fei, ba? gaben attd) ityre Sabler 31t, aber ba? ift e?

nietyt, monad) ein smansigjätyrige? .föers ftrebt.
©? tyatte eine 3eit gegeben, mo bie Sd)abt?

motyltyabenbe Heute gemefen marett, too ityr Haben
motyl au?ftaffiert mar uttb bie Slrbeit nie au?ging.
®od) biefe 3eit mar Porbei. ®a? fleine ®orf, ba?
lange Satyre geblütyt unb gemactyfen tyatte, mußte
3uriidftetyen, al? eine Satynlinie bie 9tad)barbörfer
mie eine einsige, fefte Sette sufammenfetymiebete.
Son ba an tarn ba? ©emerbe unb ber Serfetyr
übcrtyaupt itt? Stoden, ttnb ba? freunblictye ®orf
Sätyltc balb 31t bett ärmften feine? Sattton?.

^»eiuridty Sd)abt faty feine ©rfparniffe uttb bie
fctyönett SSorräte im Haben fetyminben unb ber tölid
in bie Bufitnft toarb immer trüber.

©tyriftine mar fetyr gcfd)icft, ben Sctyein lange
aufregt 31t ertyalten, fie tonnte oiel att? menig ma=
djett, tonnte fparen, ftidfen, ftopfen ; aber ber Sctyein
ift eine fctytoactye Subftans, um ben Körper 31t er«
tyalten; bie Sßorrat?fctyränfe marett gar 3U oft leer
unb Gtyriftine fragte fid) oft bauge, ma? fie motyl
Sur 9Jtittag?seit bent Sßater uttb bett Jörübern Por«
feßett merbe. ©ittc Sicit Pott Kaffee unb IBrot gibt
bent Körper feine Kräfte. ®cr Sater tyielt c? au?,
aber bie smei Säuglinge mürben fdtyma^ babei ; ityr
Dlut fant immer tiefer unb eine? Sage? ging ber
jüngere in frembe ®ienfte. ®ie gamilic fenfte
bett Kopf feittyer ttodj tiefer uttb ißater fçeittricty
fagte, neben ber Slrmut brücte itytt nun and) bie
Sd)anbc. ©? gab ttutt aber einen SJtunb meniger
31t füttern uitb eitt ®eil be? (Selbe?, ba? ber ttn«
patriotifd)e Sotytt ertyalten tyatte, mürbe basu Per«

menbet, brücfcnbe Sd)ulben 3U satylett.
©tyriftine tourbe gmansig Satyre alt, beoor fie

3um erftenmal au? ityrem ®orfe tarn.
®attn Pcrtyeiratete fid) eine 9îactybarin nad) ber

näctyften Stabt uttb meil fie eine gute fßartie ge=
mad)t tyatte, fo müttfetyte fie, ityren alten greuttbinnen
ityr ©lüct 31t geigen. So tarn eine nad) ber anbern
ber ®orfbemotynerittnen in bie Stabt, feßte fifty in?
befte 3immer ber 9teuoermätylten unb bemunberte
bie fd)önen SLRöBel, ben farbigen ®eppicty, bie feinen
Spißettoortyättge unb — ben jungen, ftäbtifctyen
©atten.

®ie flîeitye ber Semunbcruttg tarn and) ait Gtyri«
ftine. Styre greube, al? fie bie Ginlabung ertyiclt,
ift fd)mer 31t befdtyreiben. 9îur mer fid; benft, baß
fein fctyönfter Xratttit in Grfütlung gegangen fei, ber
fantt eine flcitte 3bee Pott bett ©efiitylen tyabett, bie
auf ©tyriftine cinftürmten, mätyrettb fie ityre menigen
,s)abfeligteiteu sufammenpaefte. G? mar be? dtaume?
bie güfie itt ber großen, rotbraunen Kifte, itt ber
Gtyriftinen? ÏHutter bie 2lu?fteuer in? ,öauS gebrad)t
tyatte. ®od) ba? 9J!äbd)en mar nid)t eitel, unb
feinen Stngcitblict bad)te c? baratt, ma? motyl feitte
fd)äbigen Kleiber für einen Ginbruct auf bie ttoble
greunbin uttb bie Stabtbemotyner mad)en mürben.

G? mar ein tyeißer Sommertag, al? ©tyriftine
früty am DJlorgctt nad) ber smei Stunben entfernten
Gifenbatynftation ging. Hieben ityr raffelte bie tyalb«
leere, rotbraune Kifte, bie Pott S3ruber äBiltyelm
energifä) über bie fteittige Straße gesogen mürbe.
SBütyl futyr smeimal in ber 2Bod)e bie dioft oott
Sottneef ttad) ber Satyn, aber Gtyriftinen? Hteife«
mittel marett fo befd)eibett, baß nientanb baratt gc«
badtyt tyatte, 31t fatyrett ftatt 31t getyett.

®a? HJläbdtyctt magte fattttt 311 atmen, al? e?
burety bie fommerlictye, üppige fianbfdtyaft futyr. ilnb
battit bie SBunbcr ber Stabt, al? fie errcid)t mar,
bie Station, bie Pott HJlenfctyett mimmelte, bie Pielett
gutyrmerfe — bie großen Käufer unb Sßaläftcl ®e?
HJtäbctyen? Slugett marett Poll Staunen uttb über
ityre tyalbgeöffncteit Hippen fant nur immer mieber
eitt leifer 9luf ber lleberrafctyung.

Hlod) ttie tyattc bie greunbin in ber Stabt fo
oiel ©cnugtuuitg oott einem Scfuctye getyabt; ttod)
ttie mar ityr ein Pott Semunberuttg fo poller Kcld)
geboten morben! Sie ersätylte Pon ber 5ßrad)t ber
Stabt, ber Stellung ityre? ©atten unb Pon ber mid)«
tigen Dtotlc übcrtyaupt, bie fie fpielten, ben gattgett
Stbenb. ®er junge Gtycmann, bcfctyeibener al? feitte
3arte Hälfte, magte nur sumeilen ein mißbilligen«
be? : „Stber Stnna, Stnnal"

©tyriftine fetylief menig in biefer 9tad)t. 23iel=

Ieid)t mar ba? tyeiße geberbett ityrer ©aftgeberin
td)ulb, oiclleictyt aber attd) ba? ©ritbeln unb ©innen,
mie motyl für SSruber SBiltyelm in biefer arbeit?reictyen
Stabt eine Stellung 31t ertyalten ;märe. Sie uttb
ber SSater tonnten motyl in Soitnecf fterben, aber
Söiltyclm mar juttg, unb tyatte ein 9ledtyt basu, eine

beffere 3ufttttft 31t ermarten.
Sd)ette Heute finb ftet? surücftyaltcnb. G? fiel

©tyriftine itictyt eitt, ityre greunbe um 9lat su fragen,
fie mar gattg entfetyloffen, ityren SSerfud) allein 311

magen.
Sut Igaufe, too Gtyriftinen? ©aftgeber .§err ttnb

grau falber motyttten, befattb fid) eitt großer, fctyöner
Sityutylabctt. ®rci ®agc nad) be? sjJläbd)en? 2ln«

fünft in ber Stabt ftanb ber 23cfißcr bc? ©efftyäft?,
,§err Slntott S®ilb, am tßult in feinem Haben ttttb
ityrieb 9fled)ttungen. $err Hinton mar ber ®typ eitte?
tüd)tigen, juttgett @cfd)äft?ntanne?, ber ein offene?
Hinge uttb oiel Gnergic befaß. Gr tyatte fclbft eine
cinfad)e Grsietyung gettoffett, la? eitt mettig bie 3ei=
tung, flimmerte fid) eitt mettig um fßolittf uttb lebte
baneben mit Heib unb Seele für fein ©efctyäft. Gr
mar aud) eitt gans tyübfd)cr HJlettfd) mit bid)tem,
bunflem i)aar uttb ein paar lebtyaften Hingen, mie
fie ©tyriftine ttod) nie gefetyen tyatte.

2?or biefent Haben ging ba? ÜDtäbd)en brei ®age
ttadty feiner Slnfunft itt SBeinburg lange auf uttb
ab. Gnblid) fanb e? ben 2)tut einsutreten.

„Scty möd)te ben HJJeifter fprcctyen," fagte ©tyri«
ftine, al? fie faty, baß fie beobad)tet tourbe.

„Sdty bitt ber HJleiftcr," antmortete Jperr Hinton,
mit eitt flcitt menig SM3.

©tyriftine errötete burd) ityre biefe, blaffe £>aut.
Sie tyattc lieber einen altern HJleifter getyabt, metyr
fo mie fie gcmßtyttlicty fittb.

„3d) fotttme, um 31t fragen, ob Sic feine HtrBcit
tyaben für meinen 23rubcr." Styre Hingen marett
fo bcfd)eiben uttb fctyeu mie bie eitte? Ütetye?; im
übrigen faty fie faft fomifd) att? in ityren fitymarsett
23aummoEl)anbfd)ittyen, ityrer Sade, bie setytt Satyre
tyinter ber HJlobe surtid mar unb bem fctyäbigen
,6iitd)en, bem matt c? anfaty, baß itym ber Stegen
fetyon mattd)mal übel mitgcfpiclt tyattc.

„Scty toeiß ttid)t, ob Sie oielleid)t cittett Hlrbeiter
brauetyett," futyr bie arme ©tyriftine fort, fie fütylte
mie jemattb, ber eine große ®ttmmtyeit gemad)t tyat

— „iety bitt eitte greunbin pon grau .Spalbcr —
mein Sßater ift Sd)utymactyer itt Sottncd, unb ttteitt
Söruber, ber ad)t3etyn Satyre alt ift, tyat bett Söerttf
aud) gelernt. Sottned ift eitt fleine? ®orf unb e?

gibt menig Hlrbeit bort, iety bad)te — ba SBeinburg
fo groß ift — c? möttyte fid) oieHeictyt etma? für
meinen iöruber ßnben —"

Sie mar tyübfd) itt ityrer bebettbett SSermirrung,
unb bie fanften Hingen, bie jeßt 3U Söobcn blidteit,
maren nidtyt otyttc Sßirfuttg gemefen auf Gerrit Hinten.
G? mar itym 3toar nidtyt? ilteue?, baß junge 9Jtäbd)en
mit 2lrbeit?gefudtyen 3U itym brattgett; aber er fütylte,
baß e? bei ©tyriftine itictyt nur ein fBormanb mar.

„Scty tyabe ttid)t baran gebadjt, ttod) jemanb att«
suftellett," fagte er langfam, „aber menn id) in bett

galt fomnten füllte —"
„3d) battfc Stynen, e? mar unbef^eibett oott

mir, 31t fomtnen, id) meiß e?."
„®urd)au? nietyt; nein, btirctyau? ttidjt, uttb

mettn Sie mir Styrett Hlamctt unb Hlbreffe balaffett
motten, fo merbe iety über bie Sactye nadtybenfctt."

Sie gab bie Hlbreffe ttttb tyatte e? battit eilig,
fortsufonttnen ; ber ©ebanfe über ityre Unbefdjeibcu«
tyeit unb Kedtycit quälte fie. Styr Unternetymen mar
mißlungen uttb batyer ersätylte fie ityren greuttben
nietyt? babon.

3toei ®age fpätcr flittgelte ijerr Sltttoit HBilb
bei falber?. Hlber er betrat bie HBotynuitg ttidjt,
fonbern fagte nur, baß ber Xitrnocreitt, bei meldjem
er fflîitglieb fei, am Sonntag ein geft mit 2>orftel=
langen gebe, uitb baß er ttod) einige Sillet? 31t Per«
fetyenfen tyabe, metttt bie gamilie falber fold)c molle.

Dbfdjott grau falber c? lieber gefetyett tyätte,
menn bie Ginlabung itt Gtyriftinen? Hlbtocfentyeit
gefommett toäre — bentt ba? HJiäbdjett faty bod) gar
31t fomifd) uitb fctyäbig an?, um fid) mit itym öffeitt«
lidty attfgttfpielett—,fo Surfte bie Gittlabttng bc? £>au?=
tyerrtt bod) nidtyt abgefdtlagett merben. Uttb ba fie
im übrigen bem ftitten HJläbdtyen fetyr sugettyait mar,
fo befd)loß fie, ba?felbe fo gut mie mögliety tyerau?«
supußett. Sie garnierte Gtyriftinen? ,§ut felbft tteu
ttnb liety ityr eitte? Pon ityren eigenen, tyübfctyett Klei«
bertt.

(gortffjuns folgt.)

töuctybrucferei SBirtB Hü«©., @t ©allen,
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Frage 3157 : Was soll ein junges Mädchen lernen,
»in unter allen Umständen sein Auskommen zu finden?
Die Tochter hätte Lust gehabt, das Weistnähen zu lernen
oder das Glätten, aber es hat sehr oft entzündete Augen
und muß diese deshalb schonen. Auch das Sitzen ist
ihr nicht zuträglich. Für guten Rat dankt bestens

Lesorgle Mutter in Eh.

Frage 3158: Ich habe vor einem Jahre einen Witwer
mit vier erwachsenen Kindern geheiratet, welch letztere
nach Angabe des Vaters alle selbständig ihr Brot
verdienten. Kurz nach erfolgtcr Heirat kam ein Kind um
das andere heim, um da zu bleiben. Es ist aber nicht
genug, daß sie da sind, sondern ich sollte sie alle
bedienen, und ein jedes erlaubt sich, zu befehlen. Es war
aber nicht vorgesehen, daß ich den Haushalt für sechs

Personen besorgen sollte. Ich bin in meiner
gegenwärtigen Stellung nichts weiter als eine für Lebenszeit
angestellte, ohne Lohn arbeitende, eine leibeigene Magd.
Diè drei Mädchen gehen ihrem Privatvergnügen nach,
sind sozusagen nur zum Essen und Schlafen da, und alle
Arbeit muß ich allein thun. Ich habe meinen Mann
darüber zur Rede gestellt, aber er zuckt nur die Achsel
und sagt, das werde sich mit der Zeit schon geben. Er
meint also, ich werde mich mit der Zeit an diesen
Zustand schon gewöhnen. Davon kann aber keine Rede

sein, denn die Schilderung seiner Verhältnisse, als er mich

zur Ehe begehrte, waren ganz anderer Art; er sagte mir,
daß wir zìvei allein wären und daß ich nur für uns
zwei den Haushalt zu machen habe. Was kann ich in
diesem Falle thun? Um guten Rat bittet herzlichst

Eine, die sich getäuscht fühlt.

Ankworten.
Auf Frage 3145 : Die Böden müssen, um recht blank

zu werden, mit warmem Wasser und Schmierseife kräftig,
und zwar den Holzfaser nach kräftig partienweise gebürstet,
mit reinem Wasser nachgewaschcn und sofort mit einem

reinen, trockenen Lappen getrocknet werden. Ein Boden,
der tadellos weiß werden soll, darf nach dem Aufwaschen
nicht betreten werden, bis er völlig trocken ist. Nach dem

Trocknen reibt man den reinen Boden der Faser nach

mit weißer Seife ein, reibt mit der Blochbürste auf und

glänzt mit einem wollenen Lappen nach. Dieses Wichsen
und Glänzen kann in nicht allzu streng begangenen
Räumen mehrmals vorgenommen werden, ohne daß
vorher aufgewaschen zu werden braucht.

Auf Frage 3146: Schweiz. Obligationenrecht H 283

sagt nur: „Der Mieter ist verpflichtet, bei dem Gebrauche
der gemieteten Sachen mit der Sorgfalt eines sorgsamen
Hausvaters zu verfahren," und überläßt das weitere
dem Ortsgebrauch. Sollte sich nicht auf dem Wege der

höflichen Bitte (nicht durch Dienstboten, sondern durch
einen Besuch bei der Herrschaft) eine Verständigung
herbeiführen lassen? Es kann doch niemand so verderbt
sein, einem wohlwollenden Nachbarn absichtlich zuleide

zu leben. Fr. M. w «.

Auf Frage 3146: Solche Gesetze bestehen nicht, doch

thun Hausbesitzer gut, derlei Bestimmungen in ihre, den

Verträgen angeheftete Hausordnung aufzunehmen, um
llnzuträglichkeiten möglichst vorzubeugen. Es sind ja
freilich an und für sich alles Kleinigkeiten, aber sie sind

dazu angethan, Verdruß hervorzurufen. Das Beste ist
freilich, wenn die verschiedenen Mietsparteicn in einem

Hause sich in gegenseitiger Rücksichtnahme verstehen können.
Gewiß ist es nicht angenehm, wenn neben der eben

aufgehängten reinen Wäsche staubige Teppiche geklopft werden;

es darf diese Manipulation füglich als eine
Brutalität betrachtet werden. Bei gutem Willen und rechtzeitig

geschehener Mitteilung sollte eine Verständigung
möglich sein. Noch brutaler ist es, Teppiche und staubige

Kleider oder Bettstücke aus einem obern Stocke zu
den Fenstern auszuschütten. Dies sollte schon aus
gesundheitlichen Rücksichten nicht erlaubt sein. Wer in
einer Stadt aufgewachsen ist, stößt in der Regel mit
solchen Dingen nicht an, weil er schon von früh auf
gelernt hat, daß einer auf den andern Rücksicht nehmen

muß. Frauen dagegen, die vom Lande in die Stadt
kommen und die ihre Hausgeschäfte als alleiniger
Bewohner eines Hanses nach eigener Konvenienz und Laune
einrichten konnten, werden oft zum Schrecken der

Inwohner eines Hauses, und erst bittere Erfahrungen
vermögen es, die Unklugen nach dieser Richtung klug zu
machen. Am besten ist es, solche Differenzen dem Hausherrn

vorzubringen und die Sache seinem Entscheide zu
unterstellen, der von sich aus das Nötige anordnen kann.

Auf Frage 3147 : Ein Kaffeesurrogat, in welchem
die Cichorienwurzel den Hauptbestandteil bildet, ist

Schweizer Kaffecgcwürz von E. Warten-
Weiler-Kreisin Kradolf. Dasselbe enthält nebst

diesen Wurzeln noch feinen Rohrzucker und ist
erfahrungsgemäß ein den Magen nicht belästigendes Knffee-
zusatzmittel. Es gibt Magenleidende, die den Kaffee

nur mit diesem Zusatz vertragen. Wenn in Ihrer
Nähe Ihnen kein Depot dieses Produktes bekannt ist,
so lassen Sie sich einige Gläser oder Pakete vom Fabrikanten

kommen.

^ Jeuisseton.

Das Mädchen vom Lande.
Eine einfache Liebesgeschichte.

Aus dem Englischen von Sophie Wiget.

Lerche fliegt empor. Süßer Blumcndnft
erfüllt die Lüfte. Die Bienen arbeiten mit
einer Emsigkeit, als ob ihre scchswöchentliche

Existenz nie zu Ende gehen könnte.

Christine Schabt stand unter der Thür von
ihres Vaters Hütte und blickte hinüber nach den

gelben Kornfeldern. Die Thüre lag gegen Westen
und das Mädchen legte die braune Hand über die
Augen, um sie vor den Strahlen der untergehenden
Sonne zu schützen.

Christine war ein großes, breitschultriges Ding
von zwanzig Jahren mit einem farblosen, stillen
Gesichte, das langweilig anzusehen gewesen wäre,
wenn schöne Augen ihm nicht Leben und ein
lieblicher Mund ihm nicht Anmut gegeben hätten.

Christinens Herz sehnte sich hinaus ins Freie,
ins wogende Kornfeld — sehnte sich noch mehr
vielleicht nach ein wenig Gesellschaft und Umgang mit
den Jungen und den Fröhlichen. Ihre
Altersgenossinnen arbeiteten zur Erntezeit alle auf den
Feldern, und verdienten so das Geld zu einem neuen
Kleide oder einigen Bändern für den Sonntag.
Aber Heinrich Schabt wollte nichts davon hören,
daß seine Tochter ein Gleiches thue. Die Manieren
der Feldarbeiter waren oft roh und Heinrich Schabt
hatte die Ideen der Leute, die bessere Tage gekannt
haben.

Christine war ein einsames Kind, man nannte
sie stolz, weil sie gar so scheu und bescheiden war.
Auf was sie stolz war, das wußten die Nachbarn
auch nicht, und zürnten ihr darum um so mehr.
Daß sie ein gutes, fleißiges, pflichttreues Mädchen
sei, das gaben auch ihre Tabler zu, aber das ist es

nicht, wonach ein zwanzigjähriges Herz strebt.
Es hatte eine Zeit gegeben, wo die Schadts

wohlhabende Leute gewesen waren, wo ihr Laden
wohl ausstaffiert war und die Arbeit nie ausging.
Doch diese Zeit war vorbei. Das kleine Dorf, das
lange Jahre geblüht und gewachsen hatte, mußte
zurückstehen, als eine Bahnlinie die Nachbardörfer
wie eine einzige, feste Kette zusammenschmiedete.
Von da an kam das Gewerbe und der Verkehr
überhaupt ins Stocken, und das freundliche Dorf
zählte bald zu den ärmsten seines Kantons.

Heinrich Schabt sah seine Ersparnisse und die
schönen Vorräte im Laden schwinden und der Blick
in die Zukunft ward immer trüber.

Christine war sehr geschickt, den Schein lange
aufrecht zu erhalten, sie konnte viel aus wenig
machen, konnte sparen, flicken, stopfen; aber der Schein
ist eine schwache Substanz, um den Körper zu
erhalten; die Vorratsschränke waren gar zu oft leer
und Christine fragte sich oft bange, was sie wohl
zur Mittagszeit dem Vater und den Brüdern
vorsetzen werde. Eine Diät von Kaffee und Brot gibt
dem Körper keine Kräfte. Der Vater hielt es aus,
aber die zwei Jünglinge wurden schwach dabei; ihr
Mut sank immer tiefer und eines Tages ging der
Jüngere in fremde Dienste. Die Familie senkte
den Kopf seither noch tiefer und Vater Heinrich
sagte, neben der Armut drücke ihn nun auch die
Schande. Es gab nun aber einen Mund weniger
zu füttern und ein Teil des Geldes, das der
unpatriotische Sohn erhalten hatte, wurde dazu
verwendet, drückende Schulden zu zahlen.

Christine wurde zwanzig Jahre alt, bevor sie

zum erstenmal aus ihrem Dorfe kam.

Dann verheiratete sich eine Nachbarin nach der
nächsten Stadt und weil sie eine gute Partie
gemacht hatte, so wünschte sie, ihren alten Freundinnen
ihr Glück zu zeigen. So kam eine nach der andern
der Dorfbewohnerinnen in die Stadt, setzte sich ins
beste Zimmer der Neuvermählten und bewunderte
die schönen Möbel, den farbigen Teppich, die feinen
Spitzenvorhänge und — den jungen, städtischen
Gatten.

Die Reihe der Bewunderung kam auch an Christine.

Ihre Freude, als sie die Einladung erhielt,
ist schwer zu beschreiben. Nur wer sich denkt, daß
sein schönster Traum in Erfüllung gegangen sei, der
kann eine kleine Idee von den Gefühlen haben, die
auf Christine einstürmten, während sie ihre wenigen
Habseligkeitcn zusammenpackte. Es war des Raumes
die Fülle in der großen, rotbraunen Kiste, in der
Christinens Mutter die Aussteuer ins Haus gebracht
hatte. Doch das Mädchen war nicht eitel, und
keinen Augenblick dachte es daran, was wohl seine
schäbigen Kleider für einen Eindruck auf die noble
Freundin und die Stadtbewohner machen würden.

Es war ein heißer Sommertag, als Christine
früh am Mvrgen nach der zwei Stunden entfernten
Eisenbahnstation ging. Neben ihr rasselte die
halbleere, rotbraune Kiste, die von Bruder Wilhelm
energisch über die steinige Straße gezogen wurde.
Wohl fuhr zweimal in der Woche die Post von
Svnneck nach der Bahn, aber Christinens Reisemittel

waren so bescheiden, daß niemand daran
gedacht hätte, zu fahren statt zu gehen.

Das Mädchen wagte kaum zu atmen, als es
durch die sommerliche, üppige Landschaft fuhr. Und
dann die Wunder der Stadt, als sie erreicht war,
die Station, die von Menschen wimmelte, die vielen
Fuhrwerke--die großen Häuser und Paläste! Des
Mädchens Augen waren voll Staunen und über
ihre halbgeöffneten Lippen kam nur immer wieder
ein leiser Ruf der Ueberraschung.

Noch nie hatte die Freundin in der Stadt so

viel Genugtuung von einem Besuche gehabt; noch
nie war ihr ein von Bewunderung so voller Kelch
geboten worden! Sie erzählte von der Pracht der
Stadt, der Stellung ihres Gatten und von der wichtigen

Rolle überhaupt, die sie spielten, den ganzen
Abend. Der junge Ehemann, bescheidener als seine

zarte Hälfte, wagte nur zuweilen ein mißbilligendes:

„Aber Anna, Anna!"
Christine schlief wenig in dieser Nacht. Vielleicht

war das heiße Federbett ihrer Gastgeberin
schuld, vielleicht aber auch das Grübeln und Sinnen,
wie wohl für Bruder Wilhelm in dieser arbeitsreichen
Stadt eine Stellung zu erhalten jwäre. Sie und
der Vater konnten wohl in Sonneck sterben, aber
Wilhelm war jung, und hatte ein Recht dazu, eine
bessere Zukunft zu erwarten.

Scheue Leute sind stets zurückhaltend. Es fiel
Christine nicht ein, ihre Freunde um Rat zu fragen,
sie war ganz entschlossen, ihren Versuch allein zu
wagen.

Im Hause, wo Christinens Gastgeber Herr und
Frau Halder wohnten, befand sich ein großer, schöner
Schuhladen. Drei Tage nach des Mädchens
Ankunft in der Stadt stand der Besitzer des Geschäfts,
Herr Anton Wild, am Pult in seinem Laden und
chrieb Rechnungen. Herr Anton war der Typ eines

tüchtigen, jungen Geschäftsmannes, der ein offenes
Auge und viel Energie besaß. Er hatte selbst eine
einfache Erziehung genossen, las ein wenig die
Zeitung, kümmerte sich ein wenig um Politik und lebte
daneben mit Leib und Seele für sein Geschäft. Er
war auch ein ganz hübscher Mensch mit dichtem,
dunklem Haar und ein paar lebhaften Augen, wie
sie Christine noch nie gesehen hatte.

Vor diesem Laden ging das Mädchen drei Tage
nach seiner Ankunft in Weinburg lange auf und
ab. Endlich fand es den Mut einzutreten.

„Ich möchte den Meister sprechen," sagte Christine,

als sie sah, daß sie beobachtet wurde.
„Ich bin der Meister," antwortete Herr Anton,

mit ein klein wenig Stolz.
Christine errötete durch ihre dicke, blasse Haut.

Sie hätte lieber einen ältern Meister gehabt, mehr
so wie sie gewöhnlich sind.

„Ich komme, um zu fragen, ob Sie keine Arbeit
haben für meinen Bruder." Ihre Augen waren
so bescheiden und scheu wie die eines Rehes; im
übrigen sah sie fast komisch aus in ihren schwarzen
Baumwollhandschuhen, ihrer Jacke, die zehn Jahre
hinter der Mode zurück war und dem schäbigen
Hütchen, dem man es ansah, daß ihm der Regen
schon manchmal übel mitgespielt hatte.

„Ich weiß nicht, ob Sie vielleicht einen Arbeiter
brauchen," fuhr die arme Christine fort, sie fühlte
wie jemand, der eine große Dummheit gemacht hat
— „ich bin eine Freundin von Frau Halder —
mein Vater ist Schuhmacher in Sonneck, und mein
Bruder, der achtzehn Jahre alt ist, hat den Beruf
auch gelernt. Sonneck ist ein kleines Dorf und es

gibt wenig Arbeit dort, ich dachte — da Weinburg
so groß ist — es möchte sich vielleicht etwas für
meinen Bruder finden —"

Sie war hübsch in ihrer bebenden Verwirrung,
und die sanften Augen, die jetzt zu Boden blickten,
waren nicht ohne Wirkung gewesen auf Herrn Anton.
Es war ihm zwar nichts Neues, daß junge Mädchen
mit Arbeitsgesuchen zu ihm drangen; aber er fühlte,
daß es bei Christine nicht nur ein Vorwand war.

„Ich habe nicht daran gedacht, noch jemand
anzustellen," sagte er langsam, „aber wenn ich in den

Fall kommen sollte —"
„Ich danke Ihnen, es war unbescheiden von

mir, zu kommen, ich weiß es."
„Durchans nicht; nein, durchaus nicht, und

wenn Sie mir Ihren Namen und Adresse dalassen
wollen, so werde ich über die Sache nachdenken."

Sie gab die Adresse und hatte es dann eilig,
fortzukommen; der Gedanke über ihre Unbescheiden-
heit und Keckheit quälte sie. Ihr Unternehmen war
mißlungen und daher erzählte sie ihren Freunden
nichts davon.

Zwei Tage später klingelte Herr Anton Wild
bei Halders. Aber er betrat die Wohnung nicht,
sondern sagte nur, daß der Turnverein, bei welchem
er Mitglied sei, am Sonntag ein Fest mit Vorstellungen

gebe, und daß er noch einige Billets zu
verschenken habe, wenn die Familie Halder solche wolle.

Obschvn Frau Halder es lieber gesehen hätte,
wenn die Einladung in Christinens Abwesenheit
gekommen wäre — denn das Mädchen sah doch gar
zu komisch und schäbig aus, um sich mit ihm öffentlich

aufzuspielen—, so durfte die Einladung des Hausherrn

doch nicht abgeschlagen werden. Und da sie
im übrigen dem stillen Mädchen sehr zugethan war,
so beschloß sie, dasselbe so gut wie möglich
herauszuputzen. Sie garnierte Christinens Hut selbst neu
und lieh ihr eines von ihren eigenen, hübschen
Kleidern.

(Fortsetzung solgt.s

Buchdruckern Wirth All-G., St. Galleu.
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Benut ben ntdit Ijerjlos
aicnnt ben nicf)t perzlo«, bcr ba fdjergt uub lacpt,

2Bcnn gteid) ein perheß üeib ipn part getroffen!
Ssiclleidjt, baß eiferfiicptig er hetoacpt
ÜBor cucrn Slugeit nur fein totes Jgoffen.

Ta§ eto'ge (fis ber 23erge püttt fiep and)
iülancpntat beim 3l6enbrot in toarmcs ©lüpen.
Stud) über ©raber gebt ein Senzespaucp
llnb toedet iSlmuen leife bort jum Sölüpen.

linb toenn nun bod) bicttcid)t fein pocpetib ,s5erz

3it alter Soft ju fcblagen fid) bertncffen,
SBer toeiß, toie balb es toicbcr pdt boll Scpmcrz?
Trum gönnet il)m im 2cib fein turj ïBergeffen!

3m SBinter and) fommt manchmal eine 3eit
Sfoll Sonncnfdpein, toarm toie bie Frühlingstage,
SBentt fiiH bie ©rbe laufest Ooll Seligfeit
Tem ©epo ber Derflungiten Senjesfage

So bebt gleich fernem, fernem ©locfenflaug
3ni Seib es manchmal in beS SJtenfcpen 3ttttcrn,
2>on bem SBerlornen ift'S ein leifer Sang,
Vergangner 2,'iaientage fiiß ©rinnern!

llnb es erglänzt bas Slug' in alter Suft,
©S rötet fief) bie blaffe SBattge toieber,
llnb fclig j)od)t bas Soerje in ber Söruft
llitb laufd)t bem 2Bibert)all berflungner lieber!

(Stuft 3a^n.

Wm httflvn hnr iront Saftet?

)er Kaffeebaum (Kaffecftraucp, Coffea L.),
f@attung aus bcr Familie ber fftobiaccen. ©3

finb immergrüne, feltcncr laubtoedjfelnbe, gc=
möhnlich fahle Sträitdjer, feiten fleine S3iiume, mit meift
flegenftänbigen, geftielten ober faft figenben, gan^ranbigen
Vlättern, breiten, jugefpigten Siebenblättern, in büfcheligeu
Trugbolbeit, einzeln ftel)cnbeu tueißetr, fepr töoI)lriec§en=
ben Vliiten uub fugeligett ober ooalen, troefttert ober
fleifcpigen Steinfrüchten, bie meift ztoei Steine mit Iebe=

rigor ober papicrartiger Schale enthalten. ©S gibt ctlua
25 Sitten in beti Tropen ber Sitten SBelt, bie nteifteu in
Slfrifa. Ter ed)te Kaffee ift ein 5 m hoher, fcplanfer
S3annt mit 14 cm langen, länglichen, jugefpigtcu, leberigen,
fahlen, furjgefticlten Slattern, eUbeltaförmigeu Dieben»

blättern unb 31t 8—7 gebiifdjclt in ben tölaltachfeln
ftehcubcit toeificu Söliiteti. Tic Früchte finb oual, ge=
troefnet 13—15 mm laug, 8—10 mm breit, juerft grün,
bann rot, eitblich blaufcptoarz uitb enthalten in cutem
jdjleiiuig, toiberlich fiiß fchmedenbeu F'e'ijd), ztoei perga»
meutartige, citroncngelbe ©cpäufc, loeldje je einen Samen
einfd)ließcn. Tiefer ift ooal, 8—14 mm lang unb 6 bis
9 mm breit, auf ber 23aud)fläd)c mit einer SäugSrinuc
ocrfchen uub mit beibeit Stäubern eiugefchlageu, fo baß er
im Suicrfcbnitt als eine zufammengebrikfte Spirale er»
jdjeiut. iöilbet fiel) nur ein Samen aus, fo geftaltet fiel)
biefer runblich, gerabeju cplitibrifd) unb bilbet ben ^crt=
faffec (Grbfeubolmen, männlidje Vopncn), ber alfo nad)
feiner Slbftammung feine beftimmte Sorte bilbet, auch
fid) nid)t burd) befoitberc Wüte auszeichnet, loohl aber
gelegentlich 001t ber Stöbe begiiuftigt loirb. Tie Sanum»
haut (Seibenhaut, Silberhaut) bes Samens ift zart,
häutig, blafibräunlid) uub umgibt aud) bie innere 2Bitt»
bnug bcsjelbeu. Sie hängt nur lorfer mit bem Samen»
fern zufantmen unb fehlt baher auf ber Slufieitfiäche bcr
fättflid)en tBopue (bereu Siamc boit bem arabifcljeit bunn
abzuleiten ift). - - Ter Kaffee ift heintifd) in Slbeffinien,
in Slngola 1111b ben SJtofaiubiflänberu ; burd) Kultur ift
er in ben Tropen lueit Derbreitet uub gebeipt in Slfien,
Slfrifa uub Slntcrifa, am beffett, luo bie Temperatur
Ztoifdjeu 15 unb 25° fdjtoanft unb eine Stegen menge bon
220--830 cm zu crluartcu ift. Ter Kaffee ift eine aus»
gefproepeue S3ergpflanze ittib gebeipt niept in bett fcptoülen
©benen ber Tropen. SJtan fultioiert ipn bespalb zum
größten Teil in WcbirgSgegettbeti, loo ihm eine §öpe
001t 370—950 m am meiften gufagt, unb forgt für
Sdjatten, zum Teil bitrcp Slnpflanzung befonberer Säume.
ÜDlan giet)t bie pflanzen aus Samen unb pflanzt bie

©eplinge, fobalb fie 60—90 cm §öpe erreicht paben, in
bie fogen. Kaffeegärten ober Kaffeeplantagen. 3n SBeft»
inbieit 1111b ©entralamerifa pflanzt man bie Sträucher

in 4 m Boneinatiber entfernten Sieiben in Slbftänben Don
2 m unb läßt fie bes leictjtern ©infamiitelttS bcr beeren
palher uub zur ©rzielung größerer Fntcptbarfcit nur
I,25—2 m tjoep luerben. 3m britten 3ohr beginnen bie
Sträucper zu tragen, unb bie Fnid)te toerbcit uitn mit
bem Sllter bes Straud)es, ber aber pöcpftenS 20 3obrc
pitiburdj fruchtbar bleibt, immer beffer. Sluf bemfelbeit
SSobeit fanit nicfjt unmittelbar eine Pflanzung ber aubern
folgen, tueil ber Kaffee ben Vobett zu ftarf erfepöpft.
,;jur ©rzielung tabellofer SBare miiffen bie Fiücpte böllig
ausreifen, unb ba biefelbeti niept zu gleicper 3eit
reifen, fo muß breinial geerntet locrben, Wobei bie
zweite ©rnte ani Wid)tigftcn ift. Tic Ftücpte Werben in
brei bis Dier Tagen an ber Sonne getroefnet, bis bie
ben Samen umgebenbe ©rbilbe bröcfelig werben, auf
Sffialzmüplen bon bem eingetrodneten Fleifct) îttib bann
bitrcp Schwingen bon ben (proben füllen befreit. 9tad)
einer anbern Stetpobc entfernt man bas Ftucptfleifd)
mittels einer SJtafcpine mit ftumpfen 3äpueit bon ben
Samen bis auf bas Pergament, unterwirft ben erhal»
teilen Kaffee (tßcrgamenlfaffee) einem ©ärungSprozeß,
troduet ihn, entfernt bas pergamentartige ©epäufe mittels
eines ißeeler=KollergangeS nitb eines Ventilators, fotuie
burd) polieren bie Scibetipaut. Turcp ©infüprung bon
SJÎafcpiiictt unb Trodenappnratctt hat man namentlich
itt SSrafilien borziiglicpe Grfolge erzielt. Ter ©rtrag ift
in ben Dcrfd)iebeiiett Säubern fepr ungleich.

Tie Kaffeebohnen enthalten lufttroefen noep circa
10 ^roz. SBaffer, außerbem hauptfäd)licp Kaffe'in, ©iweiß»
ftoffc, Segumiit, Kaffeegerbfäure, FfH/ etwas 3uder,
©eliulofe unb mineralifcpc Stoffe; ber ©epalt ait ben
einzelnen 23eftanbteilen Wecpfelt erpeblicp bei ben Oer»

fdjiebcnen Sorten. Ter ©epalt ait Kaffe'in fd)Wanft bon
0,9—1,4 SProg., opite baß fiep eine fonftante S.(erfd)ieben»
peit ztoifcpett befferen unb geringeren Sorten zeigte. Slls
mittlere 3ufantmcnfeöung bcr iöobncit fanit matt etwa
annepnteit: 12,07 iflroz. Stidftofffubftanz (eiweißartige
Körper 2C,), 1,21 Kaffe'in, 12,27 Fett, 8,55 (juefer, ©umnii,
Tcptriit, 33,79 fonftige ftictftojffrcie Sitbftanzen (Kaffee»
gerbfäure 2c.), 18,17 ©eliulofe, 3,92 mitieralifcpe Stoffe,
II,23 SBaffer.

Tic Slfd)e beftept zu mehr als 50 Sprog. aus Kali
uub enthält außerbem 15—17 iproz. Koplcnfäure, 10 bis
11,6 tprog. SJlposphorjäure, 8—9 ijiroz. iWagncfin, 4 bis
6,7 tprog. Kall, 3—5 iproz- Sdjwefclfäure 2c., fein s)ia=

tron uitb feine Kiefelfäure. (ämtp folgt.)

Spuribliiicn.
©ine SRabwettfaprt zwifepen ztoei jungen Tarnen unb

als Sflrcis bie §aitb eines begehrenswerten jungen
fülillioiiärs — bas biirfte Wopl bas Sleuefte auf bem
©ebiet bes Dtabfports fein. 2lus Spott Wirb bas Un»
glaubliche gemelbct. ©ine SSaroneß ©mnta bott Sattenber
uitb eine 3Jliß Sinti) ©ber Werben in ber näcpften Sßocpe

im 2poner Sßelobront auf Triepclcs tun bie SBcttc fapreit
unb auf biefe SBeife bie giuifdpcrt ipnen feit langem
fcpwebeitbe Fmge lofen, Welcpcr ber fragliche fWillionär
— es foil ein Teutfcper nantenS 3JlclIer fein — zufallen
folle. Tas lebcitbe ißreisobjeft pat fiep angeblich uuep

uerpflieptet, bie Olewittnerin bout ißelobront fofort zum
Stanbesamt zu füpren.

Billige diamanten.
llnfcrc freitnblicpen Seferiitneit Werben es faunt

glauben, baß bas utifcpcinbarc Sopunttis» ober Seucpt»

läfercpen anberswo als ein beliebtes sJleguifit für bie
Tamentoilette gilt, llnb boep ift bem fo, SDlan lieft
barüber:

SBäprcnb wir ©uropäer uns an bem Slnhlicf. bes

2icptes becjnügen, bas uns bie Seucptfäfer namentlich
bei Sladjt ober in ben fpäteren Slbenbftunben in SBalb

uitb SBiefe fenbett, benitpen bie Tarnen SiibainerifaS,
namentlich bie Kreolinnen, bie Seucptfäfer ebetifo als
Sd)mucfgegenftanb Wie bie ftraplenben iSrillanteii, unb
itt bcr Tat paben jene ftraplenben 3nfeften bor ben

©belfteinett ben großen Vorzug, baß fie bas bon ipnen
aiisgefenbete Sidjt felbft perborhringen, wäprcttb bie gc=

fepliffeuen Steine nur bas auf fie fattetibe Santpenlicpt
ZurücfWerfen. §ieburcp fommt es, baß biefe lebenbige
Qierbe bie Soden ber Tarnen auep bann erglänzen läßt,
Wenn fie bem Sampenlicpte abgetuenbet finb, ja bann
gerabc tritt bie 2Birhtng mit intenfiofteu unb fcpöttfteit
perbor. Tiefe 33erWenbitng ber leueptenben Käfer ift
baburd) ermöglicht, baß ipr Sicpt in ben tropifdjen @e=

genbett, Wo auep bie Pflanzenwelt mit biel glängetiberert
unb fatteren Furbett ausgeftattet ift, bei Weitem fräftiger
ift, als in unfernt fiiptern Kltma. Ter Slnblid biefer
gtänzenben Punfte in bem fcpwarzen §aar ber Kreo»

linneu foil ein znuberpaft fepöner fein unb bei bcr eigen»

tiimlicpen SBronzefarbe iprer ©efiepter boppelt fcpön Witfen.
Tie äfeiWenbung ber Seucptfäfer ift nid)t etwa auf einen

einzigen Pallabenb befcpräitft, fonbetn wenn bie Tarnen
aus ber ©efeüfcpaft, in ber ipr lebenber öaatfcpiititd
biele Stunben pinburcp gewirft pat, naep §aufe fommen,
löfen fie bie Käfer forgfältig aus ben paaren, legen fie

für einige in eine feuepte Scpiiffel, in ber fiep bie

Tiercpen Wieber erpolcn, unb bringen fie bann in Käfige,
in benet; fiep bie pflanzen, auf benen bie Seudjtfäfer zu
leben gewopnt finb, in reicplicper Picnge befinbett, fo
baß fie bei ber näd)ftcn ©efcllfcpaft Wieber zu beiWetibcn

finb unb auf biefe SBeife an einer ganzen Peipe Don
Slbenben ipre pfliept tpun.

B2UE0 Irom Bürf|Brmarkt.
Jseft 8 ber „^artenfanBe" bringt bie ©rzäplutig

„Pater unb Sopn" bon Slbolf SBilbranbt, Weldje ben
fo überaus fpannenben Pontan „§aus Peepeu" Don
2B. §eimburg eben ablöft, ift ein neuer fepr erfreulidjer
PeWeiS beS frifdjquellenben, liebenswiirbigen ©rzäpter»
latentes bes berüpntten Ticpters. Sie ift es aber auep
bafür, baß fiep bie „©artenlaube" immer aufs neue ber
Plitarbeiterfcpaft auep folcper Slutoren Don Slnfepeti er»

freuen barf, beren cnergifdfe ©eifteSart unb geiftbotle
PortragSWeife fid) feltener Stoffe zuweubet, bie fo bor»
ZÜgticp in ben Papmen eines FuutilienblatteS paffen,
Wie biefe ©rzäplung „Pater ittib Soptt".

§cpön fei bas 38ei6! heißt ber teilet eines ßei
g. jtßer-^ringer in ^iirnßcrg ßereits in 2. Auflage
erfepienenen unb bon bcr Kammerfrau Slora bon Tor»
gen berfafiten Sdiriftcpeus, bas auf feilten 58 Seiten
Zugleich aud) bie Slulcitung gibt, Wie biefem Fmperatib
nacpzufoniiiten ift. 2Bcitn bie fdjöupeitsbefliffenc Seferitt
jeboep glauben füllte, es pauble fid) pier unt Pîitteiiuitg
irgeub eines WunbcrWirfettbcn ©epciiumittcls, fo ift fie
gewaltig im Fertunt, bettn gerabe im ©egenteil läßt
fid) bie Pcrfafferiti angelegen fein, bie ©rfaprung, bie
fie in ztoangigjähriger Slusithung ipre« PentfeS gentadjt
pat, and) ntiberen zu gute fommen zu laffeit, iitbem fie
bartput, baß es berlei überhaupt niept gibt, trog aller
noep fo berlodenber Slnpreifungen, fonberu baß eine
natürttepe Scpönpeit auep nur burcp natiirlidje Scpöit»
peitsmittel beförbert unb erpalten werben fann. Slls
bornepmftes unter biefen Pîitteln gilt ipr bas SBaffer.
3n Weldjer Pfeife bie Segnungen besfelben zu erlangen
finb, fiiprt fie näper aus. ©S muß übrigens Dîora bon
Torgeu poep angerechnet Werben, baß fie bielfad) auf
Patiirlidjteit unb ©infaeppeit pinweift, ©igetifcpafteti,
opne bie leine Scpönpeit benlbar ift. Tie Scprift fanti
in Slnbetracpt beS billigen üßreifeS Don 1 2Jlf„ fowie ber
eleganten Slusftattung Tanten jeben Sllters beftens «11=

pfoplen Werben unb bürfte befonberS in ber Sommer»
frifepe ober wäprenb bes PabeaufentpalteS bon großem
Pugen fein.

5er iiauspoet als ^oepzeitsgratufant unb ^er-
gnügttngsrat, perausgegeben bon ©onftatize bon Franfen.
Sferlag bon Sebp & SJlüller in Stuttgart. 3n großer
SluSWapl finben Wir barin Wunberfcpötic Kranz» unb
Scplciergebicpte, 23cgrüßungsgebicpte für bas 23rautpaar
bei Ucberreid)ung Don ©efepenfen am iffolterabenb, peitere
Stuffüprungen in Koftünt für eine unb meprere ffferfonen
jeben Sllters, Trittffprücpe unb feftlicpc Slnfpracpeti für
bie iffolterabenb» uitb §ocpzeitStafel, Tafellieber naep
befannteu SDîelobien zu fitigen, ja felbft Wigigc unb
pumorbolle Scpnabapüpfel auf jeben §ocpzeitSgaft. Tocp
niept bie griine §ocpzeit allein ift bei 2lbfaffung bes
SöücpIeinS in S3ctracpt gezogen Worbeit, fonbern auep

für bie filberne unb golbene Sjjocpzeit ift reicppaltigeS
Material forgfältigft ausgewählter ©ebiepte itnb Sluf»
fiiprungen zufantmengetragen. Sßreis 3JÏI. 1.50.

Eigene Marken
bis zu den hochfeinsten, echt englischen
Cheviots, Kammgarnen, Tüchern, Serges,
Moltons, Velotüchern, Croisés, Satins,

in Diagonals, farbigen Tüchern, Huxkins
in den neuesten tini- und Modefarben.

Herren-Tüchern H°sens,0'{e. abgepasste Pantalons

_^___mit Galons, Ueberzieherstoffe in prakti-
per Meter von sehen und feinen, eleganten Modestoffen ;

Fr. I. 90 an meterweise und portofrei ins Haus.

OETTINGER A Co., Zürich. [265
Muster sämtlicher Herren- u. Damenkleiderstoffe umgeh, franco.

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
209] Herr Dr. Freyss in Berchtesgaden schreibt :

„Dr.Hommel's Hämatogen habe ich bisher bei Scro-
phulose, Blutarmut, chronischem Magenkatarrh, sowie
in der Rekonvalescenz nach schweren akuten
Affektionen mit sehr günstigem Erfolge angewandt
und selbst bei schwerer Enngenschwimlsncht

eine wesentliche Hebung des Allgemeinbefindens
damit erzielen können. Die Leichtverdaulichkeit

und exquisit appetitanregende Wirkung Ihres
Präparates war in jedem Falle zu konstatieren und
machen mir dasselbe besonders wertvoll : ich werde
nicht verfehlen, Ihr Hämatogen in geeigneten Fällen
stets zu ordinieren." Depots in allen Apotheken.

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen be¬

fördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Seidenstoffe
iii schwarz nnd farbig in schöner Auswahl versenden meterund

stückweise zu Fabrikpreisen von 60 Cts. an per Meter
bis Fr. 18.50. (450

E. SPINNER & Cie. mrÄnJÄrr%6 Zürich
Neuheiten! Man verlange gefl. Muster.

- Fraaenhemden nur Fr 135 bis Fr 5 R:s
J 1 1 UUUllllUlllUim liui 11, l.UU UWll.V. bis Fr g_ Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe

UV Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie, Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation
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Nennt den nicht herzlos..
Nennt den nicht herzlos, der da scherzt und lacht,

Wenn gleich ein herbes Leid ihn hart getroffen!
Vielleicht, daß eifersüchtig er bewacht
Vor euern Augen nur sein totes Hoffen.

Das cw'ge Eis der Berge hüllt sich auch
Manchmal beim Abendrot in warmes Glühen.
Auch über Gräber geht ein Lenzeshauch
Und wecket Blumen leise dort zum Blühen.

Und wenn nun doch vielleicht sein pochend Herz
In alter Lust zu schlagen sich vermessen,
Wer weiß, wie bald es wieder zuckt voll Schmerz?
Drum gönnet ihm im Leid sein kurz Vergessen!

Im Winter auch kommt manchmal eine Zeit
Voll Sonnenschein, warm wie die Frühlingstage,
Wenn still die Erde lauscht voll Seligkeit
Dem Echo der verklungnen Lenzessage

So bebt gleich fernem, fernem Glockenklang
Im Leid es manchmal in des Menschen Innern,
Von dem Verlornen ist's ein leiser Sang,
Vergangner Maientage süß Erinnern!

Und es erglänzt das Aug' in alter Lust,
Es rötet sich die blasse Wange wieder,
Und selig pocht das Herze in der Brust
Und lauscht dem Widerhall verklungner Lieder!

Was wissen wir vom Kassee?

MD»cr Kaffee bauin (Knffeestrauch, Eolkea D.),
Gattung aus der Familie der Robiaecen. Es

èy sind immergrüne, seltener laubwechselnde, ge-
wöbnlich kahle Sträucher, selten kleine Bäume, mit meist
gegenständigen, gestielten oder fast sitzenden, ganzrandigen
Blättern, breiten, zugespitzten Nebenblättern, in büscheligen
Trugdoldcn, einzeln stehenden weißen, sehr wohlriechenden

Blüten und kugeligen oder ovalen, trocknen oder
fleischigen Steinfrüchten, die meist zwei Steine mit lcdc-
riger oder papicrartiger Schale enthalten. Es gibt etwa
25 Arten in den Tropen der Alten Welt, die meisten in
Afrika. Der echte Kaffee ist ein 5 m hoher, schlanker
Baum mit 14 cm langen, länglichen, zugespitzten, lederigen,
kahlen, kurzgestielten Blättern, ci-deltaförmigen
Nebenblättern und zn .4-7 gebüschelt in den Blaltachseln
stellenden weißen Blüten. Die Früchte sind oval,
getrocknet 13—1ü mm lang, 8—111 mm breit, zuerst grün,
dann rot, endlich blanschwarz und enthalten ill einem
schleimig, widerlich süß schmeckenden Fleisch, zwei pcrga-
mentartige, citrvnengelbe Gehäuse, welche je einen Samen
einschließen. Dieser ist oval, 8—14 mm lang und 6 bis
9 mm breit, auf der Banchfläche mit einer Längsrinne
versehen und mit beiden Rändern eingeschlagen, so daß er
im Querschnitt als eine zusammengedrückte Spirale
erscheint. Bildet sich nur ein Samen aus, so gestaltet sich

dieser rundlich, geradezu ctsiindrisch und bildet den Pcrl-
kaffee (Erbsenbohnen, männliche Bohnen), der also nach
seiner Abstammung keine bestimmte Sorte bildet, auch
sich nicht durch besondere Güte auszeichnet, wohl aber
gelegentlich von der Mode begünstigt wird. Die Samen-
Haut (Seidenhant, Silberbaut) des Samens ist zart,
häutig, blaßbräunlich und umgibt auch die innere Windung

desselben. Sie hängt nur locker mit dem Sanien-
kcrn zusammen und fehlt daher auf der Außenfläche der
käuflichen Bohne (deren Name von dem arabischen dann
abzuleiten ist». - - Der Kaffee ist heimisch in Abessinien,
in Angola und den Mosambikländern; durch Kultur ist
er in den Tropen weit verbreitet und gedeiht in Asien,
Afrika und Amerika, am besten, wo die Temperatur
zwischen 13 und 25° schwankt und eine Regenmenge von
220 -330 cm zu erwarten ist. Der Kaffee ist eine

ausgesprochene Bergpflanze und gedeiht nicht in den schwülen
Ebenen der Tropen. Man kultiviert ihn deshalb zum
größten Teil in Gebirgsgegenden, wo ihm eine Höhe
von 370—950 m am meisten zusagt, und sorgt für
Schatten, zum Teil durch Anpflanzung besonderer Bäume.
Man zieht die Pflanzen ans Samen und pflanzt die

Setzlinge, sobald sie 60- 00 ein Höhe erreicht haben, in
die sogen. Kaffeegärtcn oder Kaffeeplantageu. In
Westindien und Eentralamerika pflanzt man die Sträucher

in 4 m voneinander entfernten Reiben in Abständen von
2 in und läßt sie des leichtern Einsammelns der Beeren
halber und zur Erzielung größerer Fruchtbarkeit nur
I,25—2 in hoch werden. Im dritten Jahr beginnen die
Sträucher zu tragen, und die Früchte werden nun mit
dem Alter des Strauches, der aber höchstens 20 Jahre
hindurch fruchtbar bleibt, immer besser. Auf demselben
Boden kann nicht unmittelbar eine Pflanzung der andern
folgen, weil der Kaffee den Boden zu stark erschöpft.
Zur Erzielung tadelloser Ware müssen die Flüchte völlig
ausreifen, und da dieselben nicht zu gleicher Zeit
reifen, so muß dreimal geerntet werden, wobei die
zweite Ernte am wichtigsten ist. Die Früchte werden in
drei bis vier Tagen an der Sonne getrocknet, bis die
den Samen umgebende Gebilde bröckelig werden, auf
Walzmühlen von dem Angetrockneten Fleisch und dann
durch Schwingen von den spröden Hüllen befreit. Nach
einer andern Methode entfernt man das Fruchtfleisch
mittels einer Maschine mit stumpfen Zähnen von den
Samen bis auf das Pergament, unterwirft den erhaltene»

Kaffee (Pcrgamentkaffee) einem Gärungsprozeß,
trocknet ihn, entfernt das pergamentartige Gehäuse mittels
eines Peeler-Kollerganges und eines Ventilators, sowie
durch Polieren die Seidcnhaut. Durch Einführung von
Maschinen und Trockenapparaten hat man namentlich
in Brasilien vorzügliche Erfolge erzielt. Der Ertrag ist
in den verschiedenen Ländern sehr ungleich.

Die Kaffeebohnen enthalten lufttrocken noch circa
10 Proz. Wasser, außerdem hauptsächlich Kaffein, Eiweiß-
stoffc, Legumin, Kaffeegerbiäurc, Fett, etwas Zucker,
Eellulose und mineralische Stoffe; der Gehalt an den
einzelnen Bestandteilen wechselt erheblich bei den
verschiedenen Sorten. Der Gehalt an Koffein schwankt von
0,9—1,4 Proz., ohne daß sich eine konstante Verschiedenheit

zwischen besseren und geringeren Sorten zeigte. Als
mittlere Zusammensetzung der Bohnen kann man etwa
annehmen: 12,07 Proz. Stickstoffsubstanz (eiweißartige
Körper >'c.), 1,21 Koffein, 12,27 Fett, 8,55 Zucker, Gummi,
Dextrin, 33,79 sonstige stickstofffreie Substanzen (Kaffee-
gcrbsäure ?c.), 18,17 Cellulose, 3,92 mineralische Stoffe,
II,23 Wasser.

Die Asche besteht zn mehr als 5V Proz. ans Kali
und enthält außerdem 15—17 Proz. Kohlensäure, 10 bis
11,6 Proz. Phosphorsänre, 8—9 Proz. Magnesia, 4 bis
6,7 Proz. Kalk, 3—5 Proz. Schwefelsäure zc., kein
Natron und keine Kieselsäure. (jo>q. s°igt.>

Sportblüten.
Eine Radwettfahrt zwischen zwei jungen Danien und

als Preis die Hand eines begehrenswerten jungen
Millionärs — das dürfte wohl das Neueste auf dem
Gebiet des Radsports sein. Aus Lyon wird das
Unglaubliche gemeldet. Eine Baroneß Emma von Sattender
und eine Miß Amy Ever werden in der nächsten Woche
im Lyoner Velodrom auf Tricycles um die Wette fahren
und auf diese Weise die zwischen ihnen seit langem
schwebende Frage lösen, welcher der fragliche Millionär
— es soll ein Deutscher namens Melker sein — zufallen
solle. Das lebende Preisobjekt hat sich angeblich auch
verpflichtet, die Gewinnerin vom Velodrom sofort zum
Standesamt zu führen.

Billige Diamanten.
Unsere freundlichen Leserinnen werden es kaum

glauben, daß das unscheinbare Johannis- oder Leucht-
käfcrchen anderswo als ein beliebtes Requisit für die
Damentoilette gilt. Und doch ist dem so. Man liest
darüber:

Während wir Europäer uns an dem Anblick des

Lichtes begnügen, das uns die Leuchtkäfer namentlich
bei Nacht oder in den späteren Abendstunden in Wald
und Wiese senden, benutzen die Damen Südamerikas,
namentlich die Kreolinnen, die Leuchtkäfer ebenso als
Schmuckgegenstand wie die strahlenden Brillanten, und
in der Tat haben jene strahlenden Insekten vor den

Edelsteinen den großen Vorzug, daß sie das von ihnen
ausgesendete Licht selbst hervorbringen, während die ge¬

schliffenen Steine nur das auf sie fallende Lampenlicht
zurückwerfen. Hicdurch kommt es, daß diese lebendige
Zierde die Locken der Damen auch dann erglänzen läßt,
wenn sie dem Lampenlichte abgewendet sind, ja dann
gerade tritt die Wirkung am intensivsten und schönsten

hervor. Diese Verwendung der leuchtenden Käfer ist
dadurch ermöglicht, daß ihr Licht in den tropischen
Gegenden, wo auch die Pflanzenwelt mit viel glänzenderen
und satteren Farben ausgestattet ist, bei weitem kräftiger
ist, als in unserm kühlern Klima. Der Anblick dieser

glänzenden Punkte in dem schwarzen Haar der
Kreolinnen soll ein zauberhaft schöner sein und bei der
eigentümlichen Bronzefarbe ihrer Gesichter doppelt schön wirken.
Die Veiwendung der Leuchtkäfer ist nicht etwa auf einen

einzigen Ballabend beschränkt, sondern wenn die Damen
aus der Gesellschaft, in der ihr lebender Haarschmuck
viele Stunden hindurch gewirkt hat, nach Hause kommen,
lösen sie die Käfer sorgfältig aus den Haaren, legen sie

für einige Zeit in eine feuchte Schüssel, in der sich die

Tierchen wieder erholen, und bringen sie dann in Käfige,
in denen sich die Pflanzen, auf denen die Leuchtkäfer zu
leben gewohnt sind, in reichlicher Menge befinden, so

daß sie bei der nächsten Gesellschaft wieder zu verwenden
sind und auf diese Weise an einer ganzen Reihe von
Abenden ihre Pflicht thun.

Neues vom Büchermarkt.
Kest 8 der „Hartenkauve" bringt die Erzählung

„Vater und Sohn" von Adolf Wilbrandt, welche den
so überaus spannenden Roman „Haus Beetzen" von
W. Hcimburg eben ablöst, ist ein neuer sehr erfreulicher
Beweis des frischquellenden, liebenswürdigen Erzähler-
talenles des berühmten Dichters. Sie ist es aber auch
dafür, daß sich die „Gartenlaube" immer aufs neue der
Mitarbeiterschaft auch solcher Autoren von Ansehen
erfreuen darf, deren energische Geistesart und geistvolle
Vortragsweise sich seltener Stoffe zuwendet, die so

vorzüglich in den Nahmen eines Familienblattes passen,
wie diese Erzählung „Vater und Sohn".

Schön fei das WeiS! heißt der Hitek eines bei
K. Abek-Akinger in Nürnberg bereits in 2. Auflage
erschienenen und von der Kammerfrau Nora von Torgen

verfaßten Schriftchens, das auf seinen 58 seilen
zugleich auch die Anleitung gibr, wie diesem Imperativ
nachzukommen ist. Wenn die schönheitsbeflissene Leserin
jedoch glauben sollte, es handle sich hier um Mitteilung
irgend eines wundcrwirkendcn Gehcimmittcls, so ist sie

gewaltig im Irrtum, denn gerade im Gegenteil läßt
sich die Verfasserin angelegen sein, die Erfahrung, die
sie in zwanzigjähriger Ausübung ihres Berufes gemacht
hat, auch anderen zu gute kommen zu lassen, indem sie

darthut, daß es derlei überhaupt nicht gibt, trotz aller
noch so verlockender Anpreisungen, sondern daß eine
natürliche Schönheit auch nur durch natürliche
Schönheitsmittel befördert und erhalten werden kann. Als
vornehmstes unter diesen Mitteln gilt ihr das Wasser.
In welcher Weise die Segnungen desselben zu erlangen
sind, führt sie näher aus. Es muß übrigens Nora von
Torgen hoch angerechnet werden, daß sie vielfach auf
Natürlichkeit und Einfachheit hinweist, Eigenschaften,
ohne die keine Schönheit denkbar ist. Die Schrift kann
in Anbetracht des billigen Preises von 1 Mk., sowie der
eleganten Ausstattung Damen jeden Alters bestens
empfohlen werden und dürfte besonders in der Sommerfrische

oder während des Badeaufenthaltes von großem
Nutzen sein.

Der Kauspoet als Kochzeitsgratulant und Wer-
gnügungsrat, herausgegeben von Constanze von Franken.
Verlag von Levy â Müller in Stuttgart. In großer
Auswahl finden wir darin wunderschöne Kranz- und
Schleiergedichte, Begrüßungsgedichte für das Brautpaar
bei Ucberreichung von Geschenken am Polterabend, heitere
Aufführungen in Kostüm für eine und mehrere Personen
jeden Alters, Trinksprüche und festliche Ansprachen für
die Polterabend- und Hochzeitstafel, Tasellieder nach
bekannten Melodien zu singen, ja selbst witzige und
humorvolle Schnadahüpfel auf jeden Hochzeitsgast. Doch
nicht die grüne Hochzeit allein ist bei Abfassung des
Büchleins in Betracht gezogen worden, sondern auch
für die silberne und goldene Hochzeit ist reichhaltiges
Material sorgfältigst ausgewählter Gedichte und
Aufführungen zusammengetragen. Preis Mk. 1.50.
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Praktisches Töehter»Institiit
Faux-Blanc, Pully [782

nimmt auf Herbst wieder 2-3 Töchter
auf. Vorzügliche Referenzen. (H9823L)

Eine Redaktorin
der die selbständige Leitung eines
schweizer. Familienblaltes
übertragen werden könnte und die
sich nebenbei dem geschäftl. Teile
widmen würde, findet dauernde
Stelle. (M10184 Z)

Anmeldungen mit Referenzen
(event. Probearbeiten) befördert
unter Chiffre Y 4099 die Annoncen-
Expedition von [771

Rudolf Bosse, Zürich.

Champel Genf
Mmes. Weiss

Avenue Beau Séjour
nehmen j. Töchter auf z. Erlernung des
Französ. Ref. Mmes. Rimathé, Rheinau
(Zürich), und Mme. Schafroth-Faul,
Burgdorf (Rem). [559

Neuheiten in:

Steppdecken
"Wolldecken

Glättedecken
Pferdedecken

Sportdecken
Tischdecken.

Auswahl ohne Konkurrenz.
Specialkataloge franko.

H. Brupbacher & Sohn,
Zürich. erg

Chokolade Lindt
Kakao, besten chin. Thee
Biskuit, Basler Leckerli

^ Nidelzeltli
Badener Kräheli

ferner [773
Gratulationskarten

Schreibartikel
Köln. Wasser, Toilettenseife

sowie
meine vorzügliche und reichhaltige

Leihbibliothek
bringe höflichst in Erinnerung.

A. Kunz-Zillig
Katharinen gasse 11, beim Theater.

Kleider-Sammet 1

Velvet H

Mäntelplüsche |
aller Art (glatt, Krimmer etc.), |
Möbelplüsche, Leinenplüsche, jl[
Decken in reichster Auswahl
liefert zu Fabrikpreisen direkt
an Private (Ka 606/7) [728

E. Weegmann, Bielefeld,
Plüschweberei u. Färberei.

luster bereitwilligst franko gegen franko.

B»

Dank!
Seit beinahe zwanzig Jahren litt ich

an einem hochgradigen, nervösen Leiden,
Neurasthenie, rasendem Kopfschmerz,
geschwächtem Magen, nach jeder Mahlzeit,

die unangenehmsten Aufregungen,
Angstgefühl, an Gedanken schwäche,
Rückenschmerzen etc., und neigte stark zu
kalten Füssen. Ich war meines Lebens
nicht mehr froh! Wandte mich brieflich
auf Empfehlung an Herrn Henri Lovié,
Dresden, Franenstr. 14, fand Refreiung
von meinem jahrelangen qualvollen
Leiden, wofür hiemit meinen herzlichsten
Dank öffentlich ausspreche

Peterswald in Rohmen.
768] August Wolff.
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Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Reginn des 26. Kurses am 7. Oktober 1895. Anmeldungen sind zu richten an
die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche nähere Auskunft erteilt und
Prospekte versendet. [774

ill SI. Salles.

Staatlich geprüfte Sekundär-, Industrie- und Handelsschule
nnd Gymnasium.

Beginn des neuen Schuljahres 12. September.
Für Prospekte, Programme etc. sich gefl. zu wenden an den Direktor

729] (H1760 G) Dr. Schmidt.

Koch- und Haushaltungsschule
im Pfarrhause Kaiseraugst (Aargau).

Schöne milde Lage. Beschränkte Zahl von Schülerinnen. Beginn des
24. Kurses den 8. Oktober. Prospekte und Referenzen durch
786] Frau Pfarrer Gschwind.

TöchteivPensionat
Kunstgewerbe- und Fmuenarbeitsschu

75 Lavaterstrasse — Zürich-Enge — Lavaterstrasse 75.
Gewissenhafter, pünktlicher Unterricht in sämtlichen Fächern weiblicher Handarbeit

in künstlerischer und praktischer Hinsicht, nach neuester Methode.
Wahl der Fächer freigestellt. Monatliche Kurse. (H 3018 Z) [601

Prospekte der Schule und des Pensionates kostenfrei durch die Vorsteherin.
Fräulein Schreiber.

Aeusserst vorteilhaft, sehr erfolgreich und billig sind unsere

Special-tatefleta tir Scieiriieii
(Separatkurse für Private).

Bestbewährtes System mit gründlicher Anleitung in der Erstellung von Garnituren

nach jedem Büd und Grösse. Zahlreiche Adressen und vorzügliche Empfehlungen

von Schülerinnen über Methode, Unterricht und Erfolg stehen zur Verfügung.
Frau Arbenz-Widmer und Tochter,

47] Zürich, Gerechtigkeitsgasse 14,
Atelier, Lehranstalt und Schnittmusterversand für Damenschneiderei.

Töehter-Pensionat Gilliafd-fJasson
in Fiez bei Grandson (Waadt).

Sorgfältige Erziehung und Unterricht. — Familienleben. — Gesunde Luft und
gute Verpflegung. — Mässiger Pensionspreis. — Prospectus steht zur Verfügung.
Gute Referenzen in St. Gallen. (H9870L) [784

Wie werden unsere patentierten (H3675Z)

HeurekanStoffe beurteilt
Es gereicht mir zum Vergnügen, Ihnen mitteilen zu können, dass der bis I

jetzt von Ihnen bezogene Heureka-Stoff sich sowohl beim Tragen als in der
Wäsche aufs vorzüglichste bewährt hat. Ich habe den Stoff bis jetzt zu Herren-
und Knabenhemden etc. verwendet, bin aber so damit zufrieden, dass ich nicht |

ermangeln werde, das Fabrikat in Zukunft auch zu feiner Damenwäsche
verarbeiten zu lassen. Belieben Sie nun noch (folgt Bestellung). Eine grössere j

Bestellung wird bei Bedarf nachfolgen. [738] Turgi, M.-Z.
Fertige Heurekawäsche in feinster Ausführung. Farbige Heurekastoffe. Broderien. j

Muster gratis. H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Haarverjüngungsmilch (Tote
gibt ergrauten Haaren die natürliche Farbe und jugendlichen Glanz
wieder, beseitigt Kopfschuppen und verhindert Ausfallen der Haare, l'cber-
raschender Erfolg. Preis per Flasche franko per Nachnahme Fr. 3.—.

107] J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

A.DINSER MÄDUT MAGAZINiUUJJlLlj der Ostschweiz
St. Gallen %

z.Pelikan j|
liefert seine seit 30 Jahren bekannten, streng soliden, reellen

I Salons, Wohn-, Schlaf-1. Speisezimmer, ganze Aussteuern extra

koccnl i" 40 Sorten Onionol mi,Htra Pnlctnnnnhniton Gescliei,kartibel
| öcoool Lager 400-600 ö|JICyCI dicken Gläsern ' «"öloi dl Uollull in enormer Auswahl

alles billigst, mit Garantie. — Franko per Bahn. [288

Hausmanns [720

Hühneraugenmittel
und

Warzenmittel
zwei vorzügliche, sicher wirkende
Präparate zur gänzlichen, schmerzlosen

Entfernung von
Hühneraugen undWarzen.

Prompter Versand nach allen Orten.

C. IT" r. H aus in n n n
St. Gallen

Hecht-Apotheke — Sanitätsgeschäft.

Wenn nicht, dann ver-
lange Kataloge Preis*
courant gratis von
bekannter, billigen
— Hemden - Fabrik, m

lb Meyer, Reiden.

oCO

Meli
vom Stück in 9 Breiten, \

abgepasst in 9 Grössen,
von Fr. 2. — per Quadratmeter

an. Muster umgehend
A. Aeschlimann,

Scliiffläiule 12, Z ii r i cli.

LOG LE

eaiLm

Leichtlöslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
iür genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
ducten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u„
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen.
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität-

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [37

Jedem Magenleidenden
wird auf Wunsch eine belehrende

Broschüre kostenlos
übersandt von J. J. F. Popp in
Heide (Holstein). Dieselbe gibt
Anleitung zur erfolgreichen
Behandlung von chronischen
Magenkrankheiten. [309

HORS CONCOURS JURYMITGLIED
WELTAUSSTELLUNG PARIS 188»

GRAND PRIX Internat. Ausstellung Lynn 1894.

Orell Füsslif Verlag, Zürich
Die Kranken-Ernährung u.

Krankenküche von A. Drechsler. DUi-
tiseher Ratgeber. Preis 90 Cts.

Schwangerschaft, Geburt u.
Wochenbett. (H1599 Z) 75 Cts.

Die Fehlgeburt 75 Cts.
Den Frauen gewidmet von Prof.Dr.

Spöndly, Hebammenlehrer in Zürich.
103 Rezepte Englischer Puddings

und Cakes für die deutsche Küche.
Von Anna Rieter. [393

2. Auflage Fr. 1.20.
Vorrätig in allen Buchhandlungen.

Zink-Clichés
für Zeitungs- und Illustrationsdruck

liefert gut und billigst [421

m. Jotm
Photo-Zinkograph-Anstalt

Rorschaclierstrasse 108 a, St. (Lallen.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr ven häuslichen Rrew

löekte^Institut
kaux-VIanv, ?u»> (732

nimmt auf Herbst wieder 2-3 pücbtsr
auf. Vor2Ügliebe Dekeren^en. (R9823D)

Idino keâàtvrin
der ciis selbständige Deitung eines
sebwàer. kamilienblattss über-
tragen werden könnte und à
sieb nebenbei 6ein gsscbäktl. peile
widmen würde, findet dauernde
Stelle. (N 10184 A)

änmslduogsn mit llekeren2sn
(event, prodearbsiten) befördert
unter kbikkrs V 4999 die ànoncen-
kxxedition von (771

ItiiRoIt lH»»»v, Allrieb.

<a» tzrrl
àss.

Avenue Leau Lêjour
nsbmen j. Illvbter auk 2. krlernung des
Kran2ös. Rsk. lime». Rimatkê, Rbeinau
(Aürlcb), und Nme. Lvbatrotb-kanl,
ìînrgdork (Lern). (559

ftechàv in:

LtSppâSOkSH
4/VolIâSàSn

QlâitSâSO^SH
k'kSrâSâsczI^Sii

LportâSàSii
^ÎSOllâscZ^GII.

^.usvws.bi obrrsRlc>r»burrSr»2.

Lpeviaikataioge franko,

ll. lîrupdiìeiivr ^ 8viiu,
^klriczb. sr«

Lkolioladk l.încit
Làao, deàn eàin. Ikee
Liàuit, Lasier l eekerli

^ àiliel^eltli
Laàener Xrîweli

ferner (773

Oratulativiisllartolì
SeLreivartikel

Köln. WasZvi', Ioilàn8kife
L0^V16

meinv vor^Axliàv uiià reielilmltixv
l^vikbibüotkkk

bringe kölliebst in Erinnerung,

^.. LIUQ2-2Ì1IÌA
It»tl»»r1ii«iig»»i«v II, bei»» II»enter.

lileillM-ZWinet ^

"Vslvsî I
lVIäntsipIüso^S â

»Her ärt (glatt, kriinmsr ete.), A

llöbeipiüsebe, Deinenpiiisebe, ^
Decken in rsiebster äuswabl
liefert 2U kabrikpreisen llirekt
ai» private (ka 606/7) (728

L. àWàllv, kivlekeli!,
plüsokwoberei u. Färberei.

lliister tereitviliixst s»ii»t» gegen frülllo.

Dank.!
Veit deinabs 2wan2ig labren litt icb

an einem boekgradigen, nervösen beiden,
blsurastbenie, rasendem Kopksebmer2,
gescbwäebtsm Nagen, nacbjeder NabI-
2sit, àie unangsnsbmsten äutregungsn,
ängstgskübl, an ksdanksuscbwäcbe, 1tü-
ckensckmer2sn etc., uoci neigte starb ?.u
batten Müssen. Icb war meines Dedens
nicbt msbr krob! Wandte mick drisktieb
auf kmpksbinng an Herrn Henri imvie,
Dresden, kranenstr. 14, fand Lekreinng
von meinem jabrsiavgsn 1/uaIvoIIen bei-
den, wofür biemit meinen ber2licbsten
Dank ölfsntticb anssprscbe!

i'etersvvald in llöbmen.
768) äugust Woilk.

°>->O«
SS

« ^
Uk^v

r>2

!ill«e k. iillillviei' à 8oliii
2. Döwsnburg

î?» <Zi»1I«i»

kWSk^zvzlilzlIsà^)

Zanàsâuiis

Orîtvwitìew

K

ki
bl

»
O
Sî

8ed^6Ì2. k6M6Ìnriût2ÌZ'6r àusnvôrôin.

koek- unà kau8ka,ìtuvZ(S8âuIs
Luàs ìisi ^.arau.

Lsginn àss 26. Xursss sm 7. Nbiober 1833. ânmslàungsn sind ?u ricbten an
àie Oirsbtion der Hausbattungssebuts Lucbs, vslebs näkers àsbunlt erteilt und
Prospekts versendet. (774

iti A. ûàllei».

Staatlleb geprüfte 5ieltnii«i»r», iiixl
mxl <1) i»»i»>«iii»l.

Beginn de» neuen SebnILakre» 12. September.
?ur krosxsbìe, Programme ete. sieb gell. 2U wenden an den virebtor

729) (k 1760 k) Di-.

Kock- unc! üauskaltungssekule
im ?kllrràu8« I^aisSrauAst (àr^àv).

Leböno müde bags. Lsscbränkte Aab t von Lebütsrinnsn. Lsginu des
24. Kurses den 8. Oktober. ?rospsbts und Itefsren^en durcb
736) krau klarrer «sekwiiiÄ.

^llnstgêWgfbk- tlîill I^i'iiuöNcii'bsitssLku
7ä bavaterstrassv — /ürieb-üngv — bavaterstrasse 73.

Kswissenbafter, pünbtbcber ilntsrriebt in sämtlicben käcksrn weiblieber band-
arbeit in bUnstierisvber und praktiseber ilinsivbt, naeb neuester Netbode.
WabI der käeber kreigsstsiit. Nonattiebe Kurse. (K 3018 A) (601

Prospekte der Lebule und des Pensionates kostenfrei dureb die Vorstsksrin.
Irünleiu ^ivlireiber.

äsusserst vorteilbakt, sebr srkotgrsieb und dillig sind unsers

WgjàWà R MMWW
(Lsparaàrii'SS kür drivais).

öestbewäbrtes System mit gründlieber änleitung in der krsteltung von Karoi-
turen naeb jedem Bild und Krasse. Aablreicbs Adressen und vor^üglieke kmpfsb-
lungsn von Lobülsrillnen über Nstbode, ilntsrriebt und krkolg steben 2ur Verfügung.

^.rdsrr^^WicllriSi' rirrâ l'oelitsi',
47) Kereebtigbeitsgasse 14,

bielier, beiiransialt und 8ckniitmusierverssnd iür llsmensekneiderei.

löedtex-pellsioost KiUisfll^sssoll
in L'iSAi döi kranäsoii (^aaât).

Sorgfältige kr^iebung und ilntsrriebt. — kamilienleden. — Kesunde bukt und
gute Verpllsgung. — Nässiger Pensionspreis. — prospectus stebt ?ur Verfügung.
Kuts ltsfsrenxeir in Lt. Kalten. (ll 9870 b) (784

Wie werden unsere patentierten (ll367ö A)

ìZSHI'tSilt?
ks gereiedt mir 2UM Vergnügen, lbnen mitteilen 2U können, dass der bis

jet2t von lbnen be20gsne sieb sowobl beim prägen als in der
IVäseks auks vvr2Üglieb»tedswäbrt bat. leb babe den Ltoll bis jet^t 2U Herren-
und knabsnbsmden etc. verwendet, bin aber so damit 2ukriedsn, dass iek nicbt j

ermangeln werde, das pabrikat in Aukunkt aueb 2U keiner llanivn wäsebv ver-
arbeiten 2u lassen, öslieden Lie nun noeb (kolgt lZsstellung). Lins grössere
lZestellung wird bei lisdark naebkolgen. (738) lurgi, Al.»?î.
fertige lieurekawsscbe in feinster bustükrung. farbige iieureksstotte. kroderien. î

Nüster gratis II Iir»j»I»l»<Ii<r «k ^i<»I»>, /iirieti.

LaArverjün^unASinillZk
gibt < rg/r»»t« il Ilivur«» die »»tiiritelie I >»rl»e und 4>lir<»>Il1< iie» I.Iîtiix
wieder, beseitigt kopksebuxpsn und verbindsrt äuskallen der llaare. I «I»«r-
ritselieuller Ilrtolg. preis per klasebs franko per kaebnabme kr. S.—.

1071
^1. L. k^ist, ^It8tättvn (Ktikintal).

àosisvkwei?
Lb.ciàu Z

liefert seins seit 30 labren bekannten, streng soliden, reellen

8îìlvl>8, » viin-, 8àliìk> 1.8pvi8eximmvr, MU àsstvuvrii èitu

Coeval liiiNà iînianol ">îtà Pnlvioi'al'lioîion ««^â«nx»rt>Kei
I vvddvl lzge^ W-M vîilvijvl Hà âiZutii s ivl lt> Uvlivll j» Sliormef iiliz«z>>>

alles billigst, mit Karantis. — pranko per Labn. (288

Hàusrtik>,ruis (720

und

ar2!SiiiriitìsI
2wei vorxügliebs, sicker wirkende Prä-
parate 2ur gäns lieben, »vilmeraioseu

kutkernnng von
RÄtmsi'LitiNSri und

prompter Versand naeb allen Orlen.

I i 11 ri irr :» i, ,»
l8t.

ileebt-.tpotbvko — Laniiätsgesebäki.

^viu» viedì, à»iu» vvi>
lavxs r».

xr»tis von ds-
IlavQìvr, dllllyon

Lomâstt » ?»drià.
Ii. Lllvzfsr» Lsiàsu.

m

làiN
vom Ltück in 9 Breiten, >

abgsxasst in 9 Krösssn,
von kr. 2. — per ljuadrat-
meter an. Nüster umgebend

ì ì«»«elilîi» !»»>>,
Leliikllünde 12, All rieb.

l.eiel>t loZlieltef

04040
rviu unä In ?u1vvr,

8tàk><enlj. nstir^gft un(j billig.
Kilo

geoü^t
f 200 Ia88eo

c»ocolü7 KlüU5
Au babsn in allen guten Droguerie»,

Lpeiereitiandiungsn und bpotkvben. (37

ledem lVlagsnleiàtàn
wird auk IVunseb eine beleb-
rends ltroscbürs kostenlos
übsrssndt von l. l. p. ?opp in
llside (llolstsin). Dieselbe gibt
Anleitung 2ur erkolgreiebsn Be-
bandlung von cbronisebsn Na-
genkrankbeiten. (309

D0K8 corlckllkL lUkVNiikbipD
WLI.Iàv»»II!I,I,M« pàlN» lWS

kllbiio plliX Intimst, iinsztlllllllg ÌM lêât.

Oi»vlI Vsi^Isg,
Die krauken-krnäbrnng n. Kran»

kenküebe von V. Drevbsier. Diä-
tiseber Ratgeber, preis 90 <lt».

Lvbwangersebakt, Kebnrt u. H o-
vilenbett. (Il 1599 A) 75 ilts.

Die pelilgeburt 75 kts.
Den krausn gewidmet von prok.Dr.

Lpöndix, Dsbammsnlekrsrin Aüricb.
103 8e2epts kngliscker Puddings

und pake» kür die deutscbs kücbs.
Von änna Rieter. (393

2. äuüage kr. 1.29.
VmZtig in sllen Snànliinngen.

Aà-Lliekós
für leiiungs- und »lustkationsllfuvlt

liefert gut und billigst (421

ìivto-^iilko Argyll-4. Dstblt
K«ràààâ88« 103 s, 8t. Oûlleo.
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III
Neueste Einrichtungen.

Anerkannt billigste Preise.
Prospekt gratis. 584

SOOLBAD ENGEL in Leinfelden.
Durch Neubauten vergrössert.

Omnibus am Bahnhof.

II. Oei'tli-lMeier. III
J. SCHULT HESS, Schuhmacher

Rennweg 29 ZÜRIC H Rennweg 29

Naturgemässe Fussbekleidung für Kinder und Erwachsene
auf Grundlage neuester Forschungen erster Autoritäten.

Specialität: [422
Richtige Beschuhung von Plattfüssen, sowie verdorbener und

strupierter Pässe. — lieitstiefel, Bergschuhe.
Telephon Nr. 1767. Alles nur nach Mass.

V 1

Damen-Loden
Muster franko. ^

H. Scberrer
St. Gallen und München.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [270

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

Das NeatlescheKindermehl wird seit 25 Jahren von den ersten j
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl Mis:
diplôme. * Medaillen

(Milchpulver).
Nestle's Kinder-Nahrung

/T* i—d *—|
^ 1

enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [36 (H1Q)

Nestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch
leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

-sa* Grösste Auswahl *=se-
in Laubsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Laubsügekolz,
Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert ; ferner Vorlagen und Werkzeuge

für Kerbscbnitzerel empfiehlt geeigneter Abnahme bestens [389

Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.

Katalog mit ausgewählten Neuheiten,
in Nummern veröffentlicht, wovon jede
eine besondere Specialität behandelt und
über 50 Modebilder und ein vollständiges,
elegantes Schnittmuster in Normalgrösse
enthält, Preis 50 Cts.; solche nach Ab-
büdungen ebenfalls 50 Cts. [787

Mme. Keylan, Brugg, Aargau.

Wem daran liegt, Geschäfte zu machen,
der muss vor allen Dingen bekannt werden.

Dies erreicht man erfahrungsgemäss am
besten und schnellsten

durck Zeitungs-Reklame.
Die erste u. älteste Annoncen-Expedition

Haasensteiii & Vogler
gibt Ihnen auf Wunsch gerne die nötigen

Winke und Ratschläge. [140

Namentlich auf die Reise sehr zu empfehlen.
718] Sehr beliebt (H3542Z)

und allen anderen Systemen vorgezogen.
Preis per Paket Fr. 1.30; Gürtel 80.

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Wer sieh nur einmal
mit Bergmann's Lilienmilch-Seife

gewaschen hat,
wer sich von den Vorzügen dieser Seife, von ihrer Reinheit, ihrer
Milde, ihrem angenehmen Aroma, ihrer Ausgiebigkeit überzeugt hat,
der wird (H1275 Z) [652

Bergmann'® Lilienmilch-Seife
von Bergmann & Co.,

Dresden Zürich Tetsclieu a/E.
allen anderen Toilette-Seifen vorziehen.

Droguerien undErhältlich à 75 Cts. in allen Apotheken
Parfümerlehandlungen.

Man achte genau auf die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner;
denn es existieren miserable Nachahmungen.

^Schutz-Marke

900
Jllustrationen

Achte Auf läge.

Adrian 13aIbis
25

Kartenbeilagen
auf 41

Kartenseiten

^136

AllgemeineSrdbesehreibung
Vollkommen neu bearbeitet von

Dr. Franz Helderloh.
A. Hartlebens Verlag, Wien.

10
Abteilungen

à 5 Fr.
3 Bände geb.

à 20 Fr.

Rationelle Ernährung
durch Jul. Hensels

Hygieinisch. Cacao und Chokoladen
mit Zusatz von Nährstoffen,

ausgezeichnet durch vorzügl. Geschmack, Leichtverdaulichkeit, Wohlbekömm-
lichkeit, hervorr. Nährkraft und Förderung einer gesunden Blutbildung.

Hygiein. Cacao in '/>, '/a und 'U Pfund-Packung Fr. 4.— pr. Pfund.
Hygiein. Ctaokolade Nr. 1 Fr. 3. —, Nr. 2 Fr. 2.50 per Pfund.
Broschüre über rationelle Ernährung mit ausführlicher Begründung der Vorteile

dieser Fabrikation allen anderen gegenüber wird gratis versandt. (H1429Q) [447
Alleinberechtigte Fabrikanten: Knape A Wttrk, Leipzig.
Generaldepot für die Schweiz : Carl Pfaltz, Basel.

Probesendungen per Post, büligst.

Leinene, starke

Reblaubengaze
100 120 150 180 cm breit

à 35 40 50 60 Cts. p. Meier
per Stück 50 Meter 10 % billiger

Trauben-Säckli
kl. 15, mittl. 20, gr. 25 Cts. per Stück
„1.50, „ 2.—, „ 2.50 per Dutzend

per 100 noch etwas billiger

Spalier-Netze
2 Meter breit, sehr solid

imprägniert per laufenden Meter Fr. 1.20
roh „ „ „ „ 1.—

Raffia-Bast für Gärtner
per Kilo Fr. 2.—

per 5 „ „ 9.—
empfiehlt bestens (0 F 5444) [776

D. Denzler, Seiler
Zürich

Sonnenquai 13 und Kennweg 58.

35.Sahnhofelrasse.35

UnübeFtFoffenes [671

Kaffeezusatzmittel in Jionig«

gläseFn odeF Paketen.
Zu haben in den Spezereihandlungen.

»chweyM Fr«urn-Z»itm»s — BlZkler svr den HSuslichen Are»

III
Xouesto Ljni'iektunAön.

^noi'Ivkìnnt bilIÎAsto ?I'0ÍS0.

Nrospekt Zratis. 584
800Itk^v m àinkà Duicb ^subautsii vsi'Ki'össei't.

Omnibus um Labubok.

II. < >«rtl i-?tl<;i«-1'. III
1. 8e«UI.IN588, 8ckàà

ksnnweg 29 >51 li 4 <1 l kennweg 29

katurgsmässskussdskisidung kür kinder und krwacbsens
ank Krundlage nensstsr korscbnngsn erster Autoritäten.

Specialität: (422
Tim/tt/i/e 7te«c/i!(lmttA xg» 4?«?//»'»'»-«-», «o/eke veedoi b(?»cv ttnck

xtvdp/evtev k'àe. — 7ttM(/«â((/te.
77keplici» kV,-. 1767. ^4kke« »«,- »nä Miss.

>
àûN àcko. .-s-

». îvdkl'l'kl'
8t. kà M Mà.

üsin N/liitSl
bat so vorMßliäo Lrkolsss aut^uwoissn, vis âàs bvi'ükmts

jìmsi'ilìsil. KIeil!>I8lIl!llt8-KIittkI „Ipon".
QsrtSi'Ql'-IZSpoì kür âis Lczüwsi^ /27l!

Rosen-^.poàokv Lass!, Lps.1ontàor>veA 40.
kreis kr. 2.50 franko àurà dis ssan^s Ledvsü. (Il785(j)

Dus wird seit 25 labren von «Ivi, I

4iit«rititt«i> <t»e x»ii-vi» HV«It »nizitoliliii uuü ist (tus beliebteste und
weit vsrbrsitststs I^abrungsmittsl kür kleine kinder und kranke.

!^üt^ üssblk's Xinàsrmskl
diplomé. ^ Medaillon

Milvüxulvsr).
^lestlà Kinljsi'-^akl'ung

/v» ^ ^^
^ >

entbült à beste Lebwsixermiicb,

^K5tls'8 Kinciki'-^alu'ung
ist Skbr lsiebt vsrdaubeb,

^K8tle'8 ^inliek-^akkung
verbittet krbrecben unci Oisrrkos,

^68tlk'8 kînà-kàung
ist ein diätetiscbes tteüinittel,

ölv8tlk'8 Kinclei'-^asu'ung
erleicbtsrt das kntwöbnen,

^S8tlv'8 ^incikk-^aki-ung
wird von (ten kindsrn sekr gern genommen,

^Ik8îlb'8 Kmà-^àung
ist sebnsll und lsiebt XU bereiten. (36 (It 1t))

liestle's Killller-Mrmix ist välireiid der Iieissen dàkMit, in der ^ede Aileli
leielit iil üüruvx überxelit, ei» uiieiitbelirlieliesàllriiiizsliiittel lür tleine Kinder.

Vsràuk in ^.poàslLsii unâ Vrossusn-Hanälurtsssn.

Okössis ^uswskl U-se-
in I.»Illicite!<:1t<?ii>(ll teil, und scbönstem 1.»irb^Ü!i«>I»<>l^,
Vorlag«» auk kupier und auk Hol? btbogrspbierk i kerner V«rl»8«» und IVeelr
».«HA« kür It«rl»»<!l>i>lt5er«l empksklt gesigustsr ttdnadms bestens (339

I^snirri^Martzr — 4 àltsrssasss 4 — Lt. QallSH.

katalog init ausgewäkltsn Itsukeiten,
in Hummern vsrökksntliebt, wovon )eds
eine besonders Specialität bekaudelt und
über 59 Uodsbildsr und ein vollständiges,
elegantes Leknittmuster in klormaigrösss
entbült, kreis 59 Lts.; soleke nacb tìb-
düdungsn ebsnkalis 59 Lts. (787

Am«. Ilezl»», Lruxx, Harxau.

Wem daran liegt, ttescbükts xu macben,
der IMISS »er Allen Singen bekennt «erden.

Dies srreicbt mun srkubrungsxemuss um
besten und sebnsllstsn

»I»reli ^eit»l>x»«-ltelili»iiie.
Die erste u. älteste ánnoncen-Expedition

UWvll8tkin ^ VvBer
xibt Ibnen uuk Wunseb xerns die nötigen

Winks und Itutscblügs. (149

Itumsntlbb uuk die Itviss sebr xu euipkelilen.
7t3( Sebr beliebt (113542^)

und ullsn anderen Systemen vor^ei?axvu.
kreis per ksket kr. l.30; Kiirtel S0.

R. Lkiipbiiàei' â 8i>Iin, ^üiioii

sieti nur eininul
mit Herrmann's bilisnmilcb-Löiks

Ke^vuseken kut,
wer sieb von den Vor^üxen dieser Leite, von ibrer ktsinbeit, ibrer
Mlds, ibrsm unxensbmen tlromu, ibrer XusxiediZkeit überzeugt bat,
der wird (H1275 (K52

kerKmaiiii'« W«iimilà8â
voir Lsiegrnsrrrr 6c Lo.,

Dresden 2üi>ic:N ^ketselleu a/t).
allen anderen koilette-Seiksu Vorlieben.

Vr«N>â«rIvi> undkrbültliob à 75 0ts. in allen ikz»«tl>vll«i,
I'>»rtiiii>eej«I>!t»<II»»^«».

Klan aebts Zsnau auk die
Sckàmarks:

?wei öergmännei"
denn es existieren miserable àobakrnunzeu.

900
^IIu8ti'ätioiien

/^okts Hut I 3Z/S. 2S
Xartenbeilagon

suf 41
l(akten8kiten

^
öearöeikek von

^sktlebens Veklsg, Wien.

10
/tbtoilungon

à S 5r.
3 öünlie geb.

à 20 5r.

Itâtiorislls Drrräüi'tirtA
durcb terl. klsrrssls

K^AÌeinÌ8ed. Laeao unà (îkokolaàen
mit 2)usst? von Mèikrstottsn,

ausZexsiobnst dured vorxüxl. Kesebmaek, bsiektverdaulicbkeit, Woblbskömm-
licbksit, bervorr. blübrkrakt und kördsrunz einer xesunden ölutbildunZ.

< »«?»« in '/>, k » und '/» kkund-kackunß kr. 4.— pr. kkund.
t'dvlî»!»«!« I^r. 1 kr. 3. —, Itr. 2 kr. 2.59 per kkund.

krosekürs über rationelle krnskrung mit auskükrliober kegründung der Vorteile
dieser ksbrikstion allen anderen gegenüber wird gratis versandt. (H14290) (447

^llsindersebtixte kabrikanten- «u»pv » IVttrk, I.eix»»!«.
tü«l»«r»I«I«p<»t kür <Iie lSvdw«!^: l »rl I tntt

krobesendunxen per kost, billigst.

teinene, stakke

Ksb1a.ubkiissa.2s
IlKl 129 159 189 ein breit

à 35 49 59 69 Lts. p. lVlsler
per Stück 59 Neìer 19 °/„ billiger

Iksàlàkû
KI. 15, mittl. 29, gr. 25 Lts. per Stück
„1.59, „ 2.—, „ 2.59 per Dàsnd

per 199 nock etwas bdliger

8(>s!lkk-liebe
2 bleter breit, sebr solid

imprägniert per lautenden Ulster kr. 1.29
rok „ „ „ „ 1.—

kààt fui' Käi'tnki'
per kilo kr. 2.—

per 5 „ „ 9.—
empüeklt bestens (0 k 5444) (776

O. Seilet
Tiiriob

8«0IIVIIN«»1 IS IIII«! lîvuliwe^ ,?8.

35.Ssknkoklrzsss.35

Dmbeàffenes
^skfee^ULst^wittel in ^onig»

gl986M ocle? pàeìen.
2u baben in den Lpsxersikandlungsn.



©djttaeiîer Jfcauen-Setfune — Bläfftx für îrett fjâuBltdicn Brei«

Chemiserie — Bonneterie
GEORG FRANKENBACH

Basel 42 Aeschenvorstadt 42 Basel
Grösstes Herren-Ausslattnngs-Geschäft am Platze.

Pariser Ghemiserie nach ^ass in vollendeter Ausführung.
Geometr. Körpermessung in den schwierigsten Fällen passend.

Specialität in allen Herren-Artikeln, [618
Touristen-Hemden und Unterkleider — Herren-Cravatten u.
Handschuhe—Hosenträger—Gamaschen—Socken—Taschentücher

etc. — Versand nach auswärts gegen Nachnahme.
Telephon 697. (H2446Q) Georg Frankelbach, Chemisier.

s-o s-o
Werte Hausfrau!

Haben Sie schon H-0 (Hornbys Oatmeal)
verwendet? Noch nicht? So thun Sie es ja baldigst, damit

auch Sie es schätzen lernen (H 2457b Q) [638
Erhältlich in allen grösseren Spezerel- und Kolonialwarenhandlungen.

Möbel- und Bronzewarenfabrik
(Ii 2457 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Z 11 m Ehren fe 1 s"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbeschläge iu allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmieueisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhängo aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

Lausanne.
"Villa» Erica-

Höheres Töchterinslitut zur gründlichen
Erlernung der französischen Sprache. Musik-,
Englisch- und Malunterricht. Gesunde Lage, prächtige

Aussicht. Zahlreiche Referenzen.
606] Adresse: M"e Kunzli. (H 4728 L)y

Jede Dame sollte die Taillen Ressorts

„L»a Veritable"
tragen. (H 2447 Q) [613

Ausgezeichnetes Fabrikat.
IW Zerreisst die Kleider nicht, *^g>

Chera. Waschanstalt und Klciderfilrberei
Sprenger-Bernet, St. Gallen.

Sorgfältige, schnelle Bedienung.
Vorzügliche Einrichtung. [610

Kauapees und Matratzen
werden solid und billig aufgearbeitet. [611

August Oberli, Sattler, Lämmiisbrunnen 44 c.

Broderien
für Damen- und Kinderwäsche, solid und billig,
Auswahlsendungen. [612

J. Engeli, St. Gallen, Rosenbergstrasse 56.

Pensionat für junge Töchter in Genf.
Villa Clairmaut, Bit Chemin de Cliampel BB.

Fräulein Borck nimmt eine beschränkte Zahl
Mädchen (12—15) auf und bietet denselben alle Vorteile

einer sorgfältigen Unterrichtung und Erziehung.
Geräumiges Haus, komfortable Einrichtung, grosser
Garten, prachtvolle Lage in der Nähe der Stadt.
Ia Referenzen zur Verfügung. (H 3963 X) [605

Gesucht :
in eine Schweizerfamilie in Mailand eine
gute

Köchin.
Eintritt gerne 1. September.
Anmeldung unt. Chiffre 763 anHaasen-

stein & Vogler, St Gallen.

[766
Gesucht :

eine durchaus tüchtige

—— Magd. —
Auskunft erteilen Haasenstein A

Vogler, St. Gallen.

Gesucht:
781] ein braves Kindermädchen, 20 bis
24 Jahre alt, mit heiterm Temperament
und bescheidenem Wesen für ein
vierjähriges Mädchen nach Eger bei Karlsbad

in Böhmen.
Dasselbe müsste die Kinderwäsche

selbst besorgen und soll womöglich
ausser deutsch auch französisch
sprechen. Anhängerinnen naturgemässer
Lebensweise haben Vorzug. Eintritt nach
Thunlichkeit bis Oktober. Offerten mit
Photographie und Zeugnisabschriften
unter Chiffre J Äff E 7 81 an Haasen-
stein & Vogler, St. Gallen.

TnI N
einer kleinen Familie der Stadt

Neuenburg würde man einej. Tochter
in Pension nehmen zur gründlichen
Erlernung der französ. Sprache. Billiger
Pensionspreis und Familienleben.

Offerten sind zu richten an Mme. Droz-
Neeb, institutrice à Neuchàtel.

Basel
3. Alfred AnnerT,S,f"

vormals M. Bloch. (H 2449 Q)
Musikalien- und Instrumenteniiandlung, Leihanstait.

Günstige Abonnementsbedingungen, billige Postabonnements
für Auswärtige. Grosse Auswahl in Klaviermusik.

Streich- und Blasinstrumente. [620

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss,
in grösster Auswahl', liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [362

J. B. Nef, z. Merkur, Herisan.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Töchter-Pensionat Mlles Morard
in Corcelles b. Neuchàtel, Suisse. Gründlicher Unterricht

in Sprachen, Realien, Musik, Malen etc.
Praktische u. sorgfält. Erziehung. Familienleben. Reizende
Lage. Ueberaus gesundes Klima. Sehr angenehmer
Aufenthalt. Vorzügliche Empfehlungen. Pensionspreis
Fr. 800. (H6903N) [712

Kaufm. Töchterschule Konstanz.

Vollständige und sorgfältige Ausbildung in Buchführung,

kaufmänn. Rechnen, deutscher und französ.
Korrespondenz, Wechselkunde etc. Nächster Eintritt
16. April. Prospekte und Näheres durch die Direktion :

165] J- Kaiser.

mitWegen Lokalwechsel
alle aus früheren Saisons fertigen 50

Kostnme £» Rabatt.
Jordan & Cie., Zürich, Lintheschergasse 23.

Schinken
2l/2—4 Kilo, fein im Geschmack, mildgesalzen,

ä Fr. 1. 40 per Kilo,
empfiehlt [785

Ackermann-Colin, Frauenfeld.
Bei grösseren Bezügen entsprechende Preisermässigung.

Kunst im Hause.
Holzbrandapparate und rohe Holzgegenstände

zum Brennen und Malen in feinster Ausführung

empfehlen Hnnzlker A Co., Aarau.
Preiscourant franko. [567

Verkauf piWWjBHMBVHBTPMI Anfertigung

per Meter! nach Mass!

Für Promenade, Heise, Touren etc. elegante und praktische

engl, tailor made Costume
Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Lintheschergasse 23, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St.Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, Robes, Marktgasse. (622

Gesucht :
eine intelligente Tochter als Lehrerin
in eine Familie. [772

Auskunft erteilt das Annoncenbureau
von Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

In der Familien-Pension von Frau
Fivaz - Kapp in Yverdon könnten

bis Oktober wieder [783

zwei junge
aufgenommen werden zur Erlernung der
französischen Sprache. Familienleben.

Zahlreiche Referenzen von früheren
Pensionärinnen sind zur Verfügung. —
Pensionspreis Fr. 650.—. (H9784L)

Achtbare Familie der franz. Schweiz
würde ein Mädchen der deutschen

Schweiz, welches das (H2671C) [705

Französische
und die Haushaltungsarbeiten zu erlernen
wünscht, unter günstigen Bedingungen
aufnehmen. Sich unter Referenzangabe
zu wenden an Hrn. Ernst Porret, Rue
de la Demoiselle 51, Chaux-de-fonds.

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Keiclili&ltijs-ste
jVlusikalienlagep und «heihanstalt

619] Stets sorgfältig ergänzt (H2452Q)
Abonnements über 100,000 Nummern.

Offeriere franko Bestimmungsstation echten |

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen I

mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinen Tisch-
weinen. (H5936X) A. Rothaeher, Petit Lancy, Genève. |

Agence des pensionnats 1
Founex-Genève. (hsibsx)

Gratisauskünfte üb. Pensionen, Institute
f. Fräulein u. junge Leute. Vertrauenshaus.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seiten

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Wallis.
Kollegium Ste-JIarie iu Martigny-Ville.
Den katholischen Eltern der deutschen Schweiz, dio

ihre Söhne zur Erlernung der französischen Sprache in dio
westliche Schweiz schicken wollen, bietet das Institut Ste-
Marie in Martiguy-Ville (Valais), geleitet von Brüdern der
Gesellschaft Mariä, in Bezug auf Erziehung und Unterricht
alle wünschenswerten Garantien. — Unterricht im Piano, in
der Violine, sowie in der englischen und lateinischen Sprache
werden auf Vorlangcn erteilt. — Nähere Auskunft orteilt der
Direktor der Anstalt (H 4756 L) [607 E. Mariaux.

Frauenbinde „Sanitas"
Das Reinlichste, Einfachste und Praktischte. Bis
jetzt unübertroffen. Aerztlich empfohlen. Sollte bei
keiner Ausstattung fehlen. Weibliche Bedienung.
Postversand. [656 Telephon I

Sanitätsgeschäft zum roten Kreuz
C. Fr. Hausmann, St. Galleu.

Wiener Patience
ausgezeichnetes, haltbares Konfekt von feinstem
Aroma, per 1/a Kilo 2 Fr., empfiehlt bestens [156

Carl Frey, Konditor, Neugasse, St. Galleu.
Prompter Versand nach auswärts

Telephon

ist die Durchsicht des gratis und franko erhältlichen

illustrierten Kataloges

Hermann Scherrer z.

[697
Kameelhof in St. Gallen.

I- (H2451Q) Dr. med. J. U. Hohls 21 (615

Blutreiiiigimgspulver, "I*
vom Erfinder in 40jähr. Praxis erprobt, ist ein unbedingt sicher
wirkendes Präparat gegen alle von Unreinigkeit des Blutes
herrührend. Beschwerden u. Krankheiten. Hautausschläge jed. Art,
Geschlechts- u. krebsartige Krankheiten, Flechten, offene Füsse,
hartnäckige Augenentzündung, ferner b. Kindern die so gcfahrl. Skrofeln,

Iböse
Augen, Ohren, Nasen etc. werden damit wirksam| bekämpft. Atteste von Geheilten gratis. Zu beziehen

in Schacht, à Fr. 1.55 d. d.St. Johann-Apotheke, Basel. |

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

ODsrnissriS — LonnsiSk'iS

L3.SSI 42 ^e3ckenver8ta6t 42 Lass!
grösstes Uerrvu-^asstattaugs-Oes« liätt »in ?tat?e.

pariser Ebemissris nacb ^lass in vollen6etvr ^.u8Mlirnng.

?'n «/Ze» Zerren 1618
^ouri3ten-I1em6en un6 Dnterk1ei6vr — Derren-Oravatten u.
I1an68vbuliv—Ho8enträger—(1alna3cben—Looken—1'a3cbvn-

tucker etc.— Ver3au6 nack au8würt8 gegen Xacknatune.
Islepdon 697. (Kl 2446 <^) (ìevrg k'raukeildaeli, 0kemi8ier.

Werts Rauskrau!
Raden Lis sckon ll»D (Rorndys Oatmeal) ver-

wendet? Rocb nickt? Lo tbun Lis es)a baldigst, da-
mit aucli Lie es sekätxen lernen! sR 2457b 1)) 1638

iiliâ!t!ic!> in nllsn g^ussen 5p»om- nnil ilo>onin!«Zten!>nnii!unssn.

Model- unâ Lron^ewareukadrik
(li 2«? zg k'reiestrasse 29

,,K II II> I<1 1,1« It < < I
vssel.

Xoinplette Dinricktungen von ^oknungen in ge3ckmack-
voll3ter ^Vn8Mkrung eigener Xompo3ition.

Ilolx- an<1 ^olstermööel, Skulpturen, lîauardeiten (^l'äker un6
Decken), Kouellter, Illôdvldesvìllìlge iu alleu Slvtalleu, lialkons,
l'avillvus, l'ortalv etv. in Selnnieueiseu wer6en auk3 kein3te in

meinen VVerk3tUtten angefertigt.
Tapeten in allen (ìenre3 (^enìuren, 4'api83erie3 arti8ti^ue3),
sortieren, Vorliänge aller ^rt, ^beppicke, Dai'ence8. Dron203

Magazinen vorrätig. (627
0ro83e3 leaser ill pracktvollen orientali8ckvn Stickereien und

ectlten alten per8i3ckvn 4'eppicken.
Drei3voran3ckläge grati3. — ^eicknungen 3teken2u Dien3ton

Dausarms.

Röbervs löckterinstitui ^ur gründliebeo Rr»
leruuug der fraii/ösiseben Lpravkv. Musik-, Ru?-
liscb- unil Maluuterrlvbt. Resuiide Rage, prävk»
tige Aussiebt. /ablreiclie Refervn^eu.
606) Adresse: M»° liunTlI. (R 4723 4,)^,

Isds Dame sollte die Drillen Ressorts

Vsrita1)l6"
tragen. (R2447 <)) 1613

Ausgeiteieliuetes Rabrikal.
IW- ^srrsissd clis Klsiclsn nicliî. 'WE

Nui». ìVit^lillil^àlt lllltl klàMàrei
LprenZer-Nernst, Lt. Callsn.

Sorgkältigs, solniSllsDsâisrii-ing.
Vvr^üxllvliv Liuriedtuug. 1610

wer6en 8oli6 nn6 billig aufgearbeitet. 1611

4u^ust Oberii, Ssttlsr, I/âinmli3druuuvn 44 c.

Nroclsrien
Mr vameu- inul kinäerwäseliv, 3oli6 und billig.
^u8wakl8en6uugeu. 1612

1. Lngsli, 8t. (lallen, Ro3euberg3tra38e 56.

?saLloiiat kür lungs löektsr in gsnk.
Vill» cl»irm»ut, Zü ciiemi» >Ie ciisiuxel 33.

?ràulsin Lorck nimmt eins bssekränkts 2nkl
Aâàeken (12—15) auk und bietst denselben alle Vor-
teils einer sorZkältiAen ünterriebtunx und lüriüekuux.
Keräumixss llaus, komfortable Linricbtunz, ßrosssr
Karten, pracktvolls KaZs in der Habs der Ltsdt.
la klöksrsn2sn 2ur Vsrküxunx. (N 3963 X) ^6l)5

Qssuctit:
in eine Lebvvàsrkamilie in Mailand eins
zuts

Uoààî
Eintritt xsrns 1. Lsptembsr.
àmeldunA unt. Lkilîrs 763 anIIaasen-

»teln .ti Voller, St Kallen.

1766

(lssutObtt:
eins durcbaus tücbtixs

— —
Auskunft erteilen «k

VsAl«!», 8t. tiallen.

QssnOlit:
781) ein braves Xlnderniädekv», 26 bis
24 labre alt, mit keiterm Temperament
und bsscbsidenem Wesen kür sin vier-
)äbrixes ltlädebsn nacb LZer bei Xarls-
bad in köbmsn.

Oasselbe müsste die Xinderrväseks
selbst besorgen und soll vomöglieb
ausser deutseb auck kranöüsiseb sprs-
eben. Unbängerinnsn naturgsmässsrbs-
bsusvveiss kabsn Vorzug. Eintritt naek
Ikunbckkeit bis Oktober. Okkertsn mit
?kotograpkie und ^sugnisabsebriktsn
unter Lbikkrs 3 ^ W L 7 81 an Nassen-
stein Vogler, Lt. Kallen.

l°1 ü
einer kleinen ?amilis der Ltadt

Xeusnburg wurde man eins), locbter
in Pension nebmsn ?ur gründliebsn Lr-
lernung der kran^äs. Lpracbe. öilliger
ksnsionsprsis und ?annlienlebsn.

Okkertsn sind ^u riebten an Kims. Nro2»
Xevb, institutrice à Nsucbàtel.

»«««I
z. /^lii-sü /knnsr'7,!"

vormals III. NIocb. (N 2449 <)j

üliziitsüöli- Ulill insîkliliieànlisnlllliiig, ieillsilîtà

iuont3 Mr ^Vu3vvärtigo. (lro33v ^U3vvabl iu lvlavieriuu3il<.
3br6ic:5»- cirlci 3Iaslr»siruna6nb6. l620

Vol-liafiAsiviis
eigenes und sngliscbss Fabrikat, creme und weiss,
in grösster àswabl, liekert billigst das Rideaux-
Kescbäkt 1362

F. ». Sssvk, x Merkur, lklvr»«»».

löelltek-penLionat!Vl!le8 IVIorarcl
in Ooreelles b. Xeucbâtel, Luisse. kründlicbsr Unter-
riebt in Lpraeben, Realien, Nusik, Nalsn etc. Rrak-
tiscbe u. sorgkält. Lrxisbung. Familienleben. Reixeude
Rage. Reberaus gesundes Rbma. Lebr angenebmer
âukentbslt. Vorxügliebe Lmpkeblungen. Rensioin-preis
?r. 800. (R6903X) (712

Kà. löctltki'selllilk i(llii8islli.
Vollständige und sorgkältigs Ausbildung in öuekküb-

rung, Kaufmann. Rscbnen, deutscber und kranxös,
Xorrespondsnx, Wsebselkunds etc. Xäebster Eintritt
16. ilpril. Rrospskts und Xäkeres durck die Direktion!

1651 »?.

mit'VV^egeii bokalweclisel
alle aus krüberen Laisons fertigen

livStwö
-loi-âerrr 6c Cis., 2üriOd. linililleliefgSZZe?Z.

ZoliiridtSii
2'/s—4 Xilo, kein im kesebmack, mildgesalxen,

à I r. I. 4V z»«r Htl»,
emptleblt (785

^.czk.Srrrtorlrt'-CQlirl,
Lei grösseren kegligen entspreckende preisermässigung.

Kunst im liause.
llylàMàppsrà iillä ryke llbdZvZ^iiàtl«

ZW StMnen II3>I üsien in leinslit iinzIIIiitNlig

smpkeblsn IIiii>»lll«r â <!»., Xarau.
Rreiseourant franko. (567

iieritsul t?WWWW>W^MDR>r>^^ iiàt>Wg
pen »à! nâcii»Z5î!

kär?romeual1e, Neise, loureu etv. elegants nnil praktiselie

sitgl. Isiloi» iNâciS «CoslUirtS
^aqoeddes, Ldaub- uncl 8egesiuiändel edc.

^klisn Sl Kik.. I.illt!lk8l:!lkl'ga88k 23, àià
Speeialität: boclen uncl Cdeviots.

vluLter-vepotg in 8t.6iaIIen: 5'rall WiNvv ('tuist» k'IoraLtra.LLO 7,
iinà 5'ran Nedrolà, UobsL, ^larktgaLse. (622

QîsuOliì:
sine intelligente loebter sis Rebrerin
in eine Familie. ^772

Auskunft erteilt das itnnonevobursau
von Naasensteln Vogler, St. Rallen.

In der Ramilien-Rsnsion von l^rsa
1 rivi»» - «»pp in Dv«r«I«i» könn
ten bis Oktober wieder 1?83

ankgsnommsn werden xur Erlernung der
kranxösiseken Lpraeke. Vamilisnledsn

Zsblreiebs Rsksrrnxen von trüberen
Pensionärinnen sind xur Verfügung. —
Rensionspreis Rr. 650. —. (R 9784 I.)

X oktbare Ramüis der kranx. Lekweix
/v würde ein blädcbsn der dsutseken
Sebweis, wsicbes das (R 26710) 1705

l'ran^ôàetie
und die Rausbaltungsarbeitsn xu erlernen
wünsekt, unter günstigen Rsdingungsn
auknsbmsn. Lieb unter Rsksrensangabö
xu wenden an Rrn. »rn«it I'orr««, Rue
de ia Demoiselle 51, Oliaux-de-tonds.

Dlpl. n. gold. Medaille Venedig 18N4.
bioldvns Medaille Wien 18S4.

IVlusiltslienIsgkk unä "Iteàlàlt
619) Lists sorgfältig ergänzt (R2452H)
/etzorrrrsrnsrrts tlksn 100,(000 blunnnusi'n.

Offeriere krauko öv3tiuuuuug33tatiou eebteu î

IVIslsgs rot^olcisn
à ?r. 24 à3 Origiualkä33cbeu von 16 Oiter, verLebeu
init 6er offiziellen IIr8prung8marke. (!ro38v8 l^.iger
in Mii6ère, Mu8cat, ?orto, 3e>vie in naturreinen 1'i8cb-
weinen. (115W6X) Hotliaeker» b'et.iì Oanoz^, (ienève.

Agence cis5 pkN8îonnat8 Z
?ouiiex-(^eiiève. <nZt33x>

kratisauskünkte üb. Rsnsiousn, lustituts
k. Rräulöiu u. )ungs Reute. Vertraueusbaus.

k'üv 6 k'i'aràSii
verseuâeu kl-Auko ^aetinàme

Mo. 5 Xo. ff. Ioilkìik-àll-8kifkn
(ca.. 60—70 leielit desetiädixte 8tüeke àer
keiustsu ^oilette-Leikeu). (H623^) ^163

vvrxiuanQ ^ (üo., ^Visàou-^ûrieti.

Wallis.
8tv il»

Den katbolineben Dllern 6or 6vnt3obvn 8cbweiîû, 6ie
ibre 8öbnv ^ur Drlvrnung 6er fran?lö3i8cben 8pracbe in 6ie
we8tlicbe 8ctiwei/ 3cbi< ken wollen, bietet) 6a3 Iu8titul 8te-
lltarie in ltlartiguy-Villv (Valai3), geleitet von Drndern <ler
(1e8e1l3cbakti ^lariä, in Denug auk ln/.iebung un6 Dnlerriebt,
alle wün3cbeu8werten Oaranlien. — b'ilteri lebt iin Diano, in
6er Violine, 3owie in 6er eng1i8cben nn6 latvinàben 8praelie
wer6en auk Verlangen erteilt). — Xällere ^U8knnkt orteilt 6er
Direktor 6er ^Xn3talt (ll 4756D) 1607 L. )lariaux.

^auenbinlie „8anita8^
Das ltteilili«;liste, Rmkaebste und Rraktlsobts. Ris
)stxt unübertroffen. Hsrxtlieb empkoblen. Lollte bei
keiner Ausstattung keblen. Weidliebe Rsdisnung.
Rostversand. 1656 l'Slspkon I

SarilbâisK6sc:Dâfî 2)urn robsn l<rSei2:
tr. KR»»«»»»»», dit.

Mener?aìienes
ausgexeicbnetes, baltdarss Xonkokt von feinstem
Aroma, per '/- Xilo 2 Rr., emptleblt bestens (156

Carl Konditor, Xvugasse, 8t. «»Heu.
Rromxtsr Versand naeb auswärts!

izt die Dureksickt des gratis uud krauko erkälilicbeu

illustrierten ltatalvges

Usrviaiili 8ederrer
1697

XsiM»io! in 8t. Ksllen.

» (R2rsicz> Or. rnscl. 9. o. llotils 21 (VO »
lîliltrenliglnigLMlver,

sökleedts-
u. kiedsartige Xrankdeiter,. 1'Isedten, otkene k'üsse, dart-

ill Sodllà. à 1.SS (I. <u 8t. 3ol>»»ll-.ti>«tlleli«, L»se>.
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